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				e-fellows.net wissen – die Buchreihe von e-fellows.net

				Mit dieser Buchreihe informiert e-fellows.net über attraktive Berufsbilder und interessante Weiterbildungen, darunter das LL.M.-Studium, Berufsperspektiven für Juristen, Trainee-Programme sowie die Tätigkeit in einer Unternehmensberatung, im Investment Banking oder im Asset Management. Die Bücher bieten wertvolle Expertentipps und einen fundierten Überblick über die jeweilige Branche. Persönliche Erfahrungsberichte und ausführliche Unternehmensporträts potenzieller Arbeitgeber helfen bei der eigenen Entscheidungsfindung. Weitere Informationen zu den einzelnen Titeln der Reihe e-fellows.net wissen finden Sie am Ende des Buches.
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				Vorwort

				Ein Trainee-Programm – der Berufsstart für Karriere-Überflieger

				Nach dem Studium beginnt die Karriere – doch wie gelingt der Start ins Berufsleben am besten? Durch den richtigen Einstieg wird schon früh die Grundlage für einen baldigen Aufstieg in Führungspositionen gelegt. Trainee-Programme etablieren sich dabei immer mehr als attraktive Alternative zum Direkteinstieg für hoch qualifizierte Absolventen.

				Doch gleichzeitig sind sich viele Studenten und Absolventen nicht ganz im Klaren darüber, was ein Trainee-Programm eigentlich ist. Da der Begriff „Trainee-Programm“ auch nicht geschützt ist, kann sich unter diesem Etikett alles Mögliche verbergen – somit ist es nicht leicht, den Durchblick zu behalten.

				„Perspektive Trainee 2013“ klärt die wichtigsten Fragen rund um Trainee-Programme: Welche Programme gibt es, wie laufen sie üblicherweise ab und was sollten sie bieten? Welches Gehalt kann ich erwarten und wie stehen meine Karrierechancen danach? Welche Anforderungen werden an Bewerber gestellt und wie setze ich mich im Bewerbungsverfahren durch?

				Dazu schildern (ehemalige) Trainees ihre persönlichen Erlebnisse und Erfahrungen aus unterschiedlichen Programmen und geben hilfreiche Tipps, wie man am besten von der Trainee-Zeit profitieren kann.

				Abschließend stellen Unternehmen ihre verschiedenen Programme näher vor und geben Auskunft über Inhalte, Anforderungen und Bewerbungstermine.

				Durch das Karrierenetzwerk und Online-Stipendium e-fellows.net erhalten Sie weitere hilfreiche Informationen und exklusive Kontakte zu Unternehmen erhalten. Weitere Informationen dazu finden Sie in der Buchmitte. 

				Viel Spaß bei der Lektüre und viel Erfolg beim Start der Karriere wünscht Ihnen

				Bernhard Güntner, e-fellows.net
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				1. Trainee-Programme – ein Überblick

				Programme und Schwerpunkte

				von Lydia Welzel

				Trainee-Programme sind heutzutage sowohl bei Absolventen als auch bei Arbeitgebern beliebt und bieten beiden Seiten viele Vorteile. Es wird wohl kaum einen Absolventen in Deutschland geben, vor allem in den wirtschaftswissenschaftlichen Bereichen, der nicht bereits über einen Einstieg in die Arbeitswelt über ein Trainee-Programm nachgedacht hat. Zudem sind sie ein fester Bestandteil der Personalentwicklung oder des Personalmarketings in vielen Unternehmen. Schätzungen zufolge bieten rund drei Viertel aller größeren Unternehmen in Deutschland ein solches Einstiegsprogramm an. 

				Was ist ein Trainee-Programm?

				Durch die große Anzahl und auch die Vielfalt sind die Unterschiede zwischen den Programmen enorm. Dies kann für Verwirrung unter Absolventen sorgen, da man nicht sicher sein kann, was sich wirklich hinter dem Begriff „Trainee-Programm“ verbirgt. 

				In der akademischen Literatur gibt es wie in der Praxis keine einheitliche Definition des Begriffs. Gemeinsam ist vielen Definitionen aber, dass es sich bei Trainee-Programmen um Einstiegsprogramme handelt, die das Ziel haben, Absolventen von Fachhochschulen und Universitäten systematisch in das Arbeitsleben einzuführen. Zudem verfolgen Unternehmen mit solchen Programmen das Ziel, die neuen, jungen Mitarbeiter bestmöglich in das Unternehmen zu integrieren. Unentschieden ist die akademische Welt, ob Trainee-Programme bereits eine Grundlagenausbildung für zukünftige Führungspositionen sind. Weiterhin ist nicht in jeder Definition klar herausgestellt, dass es sich bei Trainee-Programmen um Entwicklungsprogramme handelt, die spezifische Trainingsmodule, zum Beispiel zur Verbesserung der Kommunikationsfähigkeiten etc., enthalten. 

				Obwohl die Vielzahl der Definitionen groß ist und der Begriff „Trainee“ nicht geschützt ist, gibt es einige Merkmale, die in allen Definitionen einheitlich sind. Ein Trainee-Programm ist ein strukturierter Einstieg in das Unternehmen, über den Absolventen systematisch an das Arbeitsleben herangeführt werden. 

				Arten von Programmen

				Waren Trainee-Programme zunächst vor allem auf Absolventen der Wirtschaftswissenschaften ausgerichtet, gibt es heute eine Vielzahl verschiedener Programme für Absolventen nahezu aller Fachrichtungen. Heute unterscheidet man grundsätzlich zwischen zwei Arten von Programmen: spezifischen und generalistischen Trainee-Programmen. Diese haben aber gemäß der oben dargestellten Definitionen immer einen Einführungscharakter für Absolventen. 
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				Arten von Trainee-Programmen

				Fachspezifische Trainee-Programme

				Wie in der oben stehenden Übersicht dargestellt und wie der Name bereits sagt, ist der Inhalt eines fachspezifischen Trainee-Programms meistens auf die Wissensvermittlung innerhalb einer Abteilung oder eines Bereiches fokussiert. Diese Programme haben sich vor allem in den letzten Jahren entwickelt. Gab es zunächst spezifische Programme für Wirtschaftsabsolventen, zum Beispiel in den Bereichen Finance/Controlling, Logistik oder Marketing, werden heute auch Programme in der IT oder im Engineering-Bereich angeboten. Die unten dargestellte Übersicht zeigt die Vielfalt der Programme bei den DAX-30-Unternehmen. Allerdings ist hierzu anzumerken, dass diese Übersicht nicht vollständig ist, da sich die Angebote stets ändern und weiterentwickeln. Zudem schreiben Unternehmen zum Teil auch fachspezifische Programme aus, obwohl diese dann nicht in der dargestellten Form existieren. Bewerbern ist daher zu empfehlen, im Interview detailliert nachzuhaken, wie der Aufbau und die Organisation der Trainee-Blöcke im Unternehmen erfolgt. 

				Trainee-Programme bei DAX-30-Unternehmen:

				
						adidas: Supply Chain Management, Product Development, Brand Marketing, Sales, Retail, Human Resources, Information Technology, Finance/Controlling

						Allianz: Versicherungsmanagement, Vertrieb, IT

						BASF: Business & Corporate, Engineering, Science

						Bayer: Graduate Development, Human Resources, Pharmazeutische Produktion, Supply Chain Management, Procurement, Ingenieure  

						Beiersdorf: Marketing & Sales, Human Resources, Supply Chain Management, Finance & Controlling

						BMW: Personal- und Sozialwesen

						Commerzbank: Investment Banking Corporates & Markets, Corporate Banking, Privat- und Geschäftsbanken, Human Resources, Special Banking, Risk Management, Finance & Controlling, Information Technology, Inhouse Consulting, Services

						Daimler: Sales & Marketing, Procurement & Supply, Finance, Leasing & Banking, Finance & Controlling, Human Resources, Corporate Functions, Engineering, Research & Development, Manufacturing & Related Functions, Sales & Marketing, Procurement & Supply, Information Technology

						Deutsche Bank: Asset Management, Corporate & Investment Bank, Group Finance, Group Strategy & Planning, Group Technology & Operations, Risk, Human Resources, Inhouse Consulting, Private & Business Clients, Private Wealth Management, Regional Management

						Deutsche Post: Marketing & Sales, Operations, Human Resources, Projektmanagement IT, Finance, Business/Development Strategy, Innovations, Procurement, Leadership Operations

						Deutsche Telekom: Sales & Services, Finanzen, IT & Technik, Product & Innovation, Human Resources, Einkauf, Konzernstrategie und Communications

						E.ON: Energiewirtschaft, Finanzen, Rechnungswesen, Steuern, Controlling, Unternehmensentwicklung, Personal/Organisation, Elektrotechnik, Energietechnik, Maschinenbau, Verfahrenstechnik, Recht

						Fresenius: Finance, Innovation & Development, Compounding, Management, Finanzen und Controlling, Einkauf & Pharma & Logistik, Medizintechnik, Pflegemanagement, Personal, IT und weitere

						HeidelbergCement: Einkauf/Purchasing, Finance & Accounting & Controlling, Human Resources, Technik, Vertrieb

						Henkel: Finance, Corporate Communication, Sales Operations Management

						Infineon: Sales

						K+S: Controlling/Accounting/Finanzen

						Linde: vor allem betriebswirtschaftliche und technische Fachbereiche

						Lufthansa: ProTeam, StartTechnik, StartCargo, Crossborder LSG, International Airline Professional, Juristenprogramm, Quereinstieg JOPP

						MAN: nahezu alle Geschäftsbereiche (z. B. Einkauf, Vertrieb, Marketing, Personal, Controlling oder IT)

						Merck: Inhouse Controlling, Accounting Controlling, Corporate Finance Treasury

						Metro: Category Management/Einkauf, Zentrales Kundenmanagement, Logistik, Marketing, Vertrieb, HR

						Munich Re: Risiko Underwriting, Accounting/Controlling/Investments

						RWE: Programme vor allem für Wirtschaft, Technik und IT, aber auch Naturwissenschaften und Rechts-, Geistes- und Sozialwissenschaften

						Siemens: Sales & Services, Supply Chain Programs, IT

						ThyssenKrupp: Technische und Kaufmännische Berufe

						Volkswagen: Technische und Kaufmännische Berufe

				

				Charakteristisch für all diese fachspezifischen Programme ist, dass sie auf einen Fachbereich ausgerichtet sind und die Absolventen dieser Fachrichtung ansprechen. Der Inhalt des Trainee-Programms und Abteilungen, die besucht werden, orientieren sich dann häufig an der Ausrichtung des Programms. So werden in einem Vertriebsprogramm häufig ebenfalls das Marketing und Produktmanagement kennengelernt, und in einem Personalprogramm erhält der Absolvent Einblicke in die unterschiedlichen Bereiche dieser Abteilung, zum Beispiel in die Personalentwicklung, -rekrutierung und das Personalcontrolling. Daneben werden Einsätze in Abteilungen absolviert, die starke Schnittstellen zum ursprünglichen Fachbereich haben. Hierüber soll der Trainee ein Verständnis für die Anliegen auf der anderen Seite entwickeln. Darüber hinaus gibt es in einigen fachspezifischen Programmen die Möglichkeit, die Zielabteilung im Ausland kennenzulernen oder auch einen Block in einer ganz fremden Abteilung zu absolvieren. 

				Da die Zielposition im Unternehmen in fachspezifischen Programmen meistens bereits beim Einstieg feststeht, ist das Ziel solcher Programme, den Trainee möglichst umfassend auf die Übernahme seiner zukünftigen Position auszubilden. Dadurch kann es sein, dass weniger Möglichkeiten zur Mitgestaltung des Programms bestehen. Fachspezifische Trainee-Programme richten sich vor allem an Absolventen, die bereits wissen, wo ihre Interessenschwerpunkte liegen und in welchem Bereich sie später tätig sein möchten.

				Generalistische Trainee-Programme

				Generalistische Programme sind in gewisser Hinsicht das Gegenteil zu fachspezifischen und gleichzeitig die Ur-Form von Trainee-Programmen. Als die Unternehmen begannen, Trainee-Programme für die Entwicklung des eigenen Nachwuchses einzusetzen, verfolgte man damit das Ziel, die jungen Mitarbeiter möglichst umfassend und breit auszubilden. Der abteilungsübergreifende Einblick ins Unternehmen sollte ihnen später helfen, das Unternehmen in seiner Gesamtheit besser zu verstehen und es somit als Führungskräfte der Zukunft auch besser lenken zu können. Generalistische Trainee-Programme waren bzw. sind daher die Kaderschmieden für das zukünftige Topmanagement der Unternehmen.

				Generalistische Programme sind – im Gegensatz zu fachspezifischen – an nicht nur einem Fachgebiet ausgerichtet. Es gibt daher meistens keinen definierten Zielfachbereich, in den der Trainee nach Abschluss des Programms übernommen werden soll. Deshalb werden häufig Kandidaten bevorzugt, die sich nicht bereits auf einen Bereich festgelegt haben bzw. die sich noch nicht sicher sind, in welchem Gebiet sie in Zukunft gerne arbeiten möchten. 

				Generalistische Programme haben für diese Kandidaten den Vorteil, dass sie einen breiten Einblick erhalten und im Laufe eines Programms meistens mehrere Abteilungen kennenlernen können. Somit kann die Teilnahme an einem generalistischen Trainee-Programm eine Orientierung bieten: Der Kandidat findet im Laufe des Programms heraus, in welchen Bereichen die eigenen Interessenschwerpunkte und auch Stärken liegen. Zudem hilft ein breiter Überblick innerhalb des Unternehmens, ein großes Netzwerk zu knüpfen – und das ist immer ein Vorteil. Andererseits vertieft ein Trainee in einem generalistischen Trainee-Programm häufig nicht das Fachwissen in einem spezifischen Bereich, in den er später einsteigen könnte. Somit folgt nach Abschluss des Trainee-Programms eine erneute Einarbeitungszeit in die folgende Fachposition. 

				Fachspezifisches oder generalistisches Trainee-Programm?

				Auch wenn die Frage nach Auswahlkriterien für Trainee-Programme in einem späteren Kapitel im Detail behandelt wird, soll bereits hier eine erste Entscheidungshilfe gegeben werden. Grundsätzlich sollte sich der Bewerber vor Beginn des eigenen Bewerbungsprozesses folgende Fragen stellen: 

				
						Weiß ich bereits, in welchem Bereich eines Unternehmens meine Interessen liegen?

						Weiß ich bereits, in welchem Bereich eines Unternehmens meine Fähigkeiten am besten eingesetzt werden können?

						Weiß ich bereits, in welchem Bereich eines Unternehmens ich länger arbeiten möchte?

				

				Wenn der Bewerber sich schon stark mit einem Fachgebiet im Unternehmen identifiziert hat und sich dafür interessiert, empfiehlt es sich, ein Programm zu wählen, das fachspezifisch ist und auf den Einstieg in einem definierten Zielbereich hinführt. Für Bewerber, die sehr breite Interessen haben und den eigenen zukünftigen Wunschbereich noch nicht festgelegt haben, ist ein generalistisches Trainee-Programm sinnvoll. Im Laufe eines solchen Programms können die Bewerber dann herausfinden, wo die eigenen Stärken und Präferenzen liegen und sich dann für einen späteren Zielbereich entscheiden.

				Warum Trainee-Programme? – Unternehmenssicht

				Seit der Einführung der ersten Trainee-Programme in die Praxis im Jahr 1948 bei einer deutschen Holding des Unilever-Konzerns hat sich die Anzahl der Programme rasch vergrößert. In einer von Haniel und Kienbaum durchgeführten Studie zum Thema Trainee-Programme aus dem Jahr 2012, in der 406 Unternehmen der deutschen Wirtschaft zu diesem Thema befragt wurden, gaben nur 16 Prozent der Unternehmen an, dass sie kein Trainee-Programm anbieten. Alle anderen Unternehmen verfügen bereits über ein oder mehrere Programme oder planen, in naher Zukunft ein solches einzuführen. Auch nahezu alle im DAX gelisteten Unternehmen bieten ein oder mehrere Trainee-Programme an. Die große Verbreitung von Trainee-Programmen erklärt sich sicherlich nicht nur durch die Beliebtheit bei den Absolventen, sondern auch dadurch, dass sie für Unternehmen ein strategisches Instrument in der Personalgewinnung und -entwicklung darstellen. 

				Als Instrument der Personalgewinnung kann ein Trainee-Programm eingesetzt werden, um aufgrund der großen Popularität der Programme bei Absolventen die eigene Attraktivität als Arbeitgeber zu erhöhen. Somit kann ein Unternehmen über ein Trainee-Programm Kandidaten ansprechen und für sich gewinnen, die diesen Arbeitgeber sonst für den eigenen Karrierestart weniger in Betracht gezogen hätten.

				Neben dem Vorteil einer besseren Außenwahrnehmung bietet ein Trainee-Programm viele weitere Vorteile für das Unternehmen. Zum einen stellt solch ein Programm einen Rahmen dar, in dem sich Arbeitnehmer und Unternehmen zügig kennenlernen können – und das in einer Breite, die bei einem Direkteinstieg oft nicht gegeben ist. Dies bietet dem Absolventen den Vorteil, dass er so bestens auf die zukünftigen Aufgaben vorbereitet wird. Ein Trainee wird üblicherweise strukturiert an seine späteren Tätigkeiten herangeführt; das Fachwissen wird Schritt für Schritt vermittelt. Gerade bei fachspezifischen Programmen, in denen ein Trainee die meiste Zeit in einem Bereich tätig ist, können so strukturiert mehr relevante Kenntnisse vermittelt werden, als es bei einem Direkteinstieg möglich wäre. 

				Die Breite der Ausbildung in einem Trainee-Programm hat weitere Vorteile für das Unternehmen: Es erhält einen gut ausgebildeten Mitarbeiter, der das Unternehmen aus vielen Perspektiven kennengelernt hat. Dadurch entwickelt der Trainee ein internes Netzwerk von Kontakten, das ihm später hilft, effizienter zu Informationen zu gelangen und Prozesse zügiger mit den richtigen Ansprechpartnern voranzutreiben. Des Weiteren erhält der Trainee durch die große Anzahl an Kontakten einen guten Einblick in die Kultur und die Werte des Unternehmens. Bei Situationen im Arbeitsalltag, in denen diese eine wichtige Rolle spielen, ist ein Trainee meist rasch in der Lage, das eigene Verhalten anzupassen und so schwierige Situationen souverän zu meistern. 

				Zudem erhält der Mitarbeiter durch die breitere Ausbildung und Tätigkeit einen Einblick und vor allem Überblick über die Abteilung und das Unternehmen. Dadurch ist ein Trainee oftmals eher in der Lage, bereichsübergreifend Probleme zu analysieren und zu lösen. Mögliche Schnittstellen zwischen Teams, Abteilungen oder Gesellschaften werden einem Trainee vermutlich schneller bewusst als einem klassischen Direkteinsteiger. Dies hat zur Folge, dass der Trainee potenzielle Probleme – vor allem an den Schnittstellen – oftmals früher erkennt und vorbeugen kann. Verzögerungen in Prozessen und Projekten können dadurch oft vermieden werden. Das häufige Problem der einseitigen Konzentration auf die Interessen des eigenen Fachbereichs lässt sich so umgehen.

				Grundsätzlich kann man zusammenfassen, dass ein Unternehmen mit dem Angebot eines Trainee-Programms zwei Ziele verfolgt: 

				
						Im Rahmen der Personalgewinnung kann das Unternehmen über ein Trainee-Programm Kandidaten gewinnen, die es sonst schwer rekrutieren könnte. 

						Im Rahmen der Personalentwicklung bildet das Unternehmen strukturiert und unternehmensspezifisch hoch qualifizierte, junge Mitarbeiter zu potenziellen zukünftigen Leistungsträgern im Unternehmen aus. 

				

				Warum ein Trainee-Programm? – Kandidatensicht

				Aber nicht nur das Unternehmen profitiert von den angebotenen Programmen – auch für die Absolventen bietet ein Trainee-Programm Vorteile. Diese leiten sich auch aus den Unternehmenszielen ab. 

				Zum einen ist ein Trainee-Programm ein unternehmensspezifisches Ausbildungsprogramm, durch das der Trainee das Unternehmen besser verstehen lernt. Der Aufbau eines firmeninternen Netzwerks ist dabei – im Gegensatz zu einem Direkteinstieg – normalerweise ein Schwerpunkt. Diese Förderung erfolgt meist durch spezifische Angebote, wie z. B. Anlässe mit gewissen Mitarbeitergruppen oder Kamingespräche mit den Führungskräften. Auch Werksbesichtigungen an anderen Standorten und Auslandsaufenthalte fördern den Aufbau eines Netzwerks im Unternehmen. Der Trainee profitiert hiervon stark – genau wie das Unternehmen. Es ist dadurch leichter für ihn, zukünftig die richtigen Ansprechpartner zu identifizieren und mit ihnen in Kontakt zu treten, da bereits eine gemeinsame Basis vorhanden ist. Der Kandidat erhält dann auch häufig weniger Ablehnung bei seinen Anfragen, da er für den Gegenüber kein Fremder mehr ist. Zudem lernt der Trainee dadurch das Unternehmen sehr gut kennen – Fettnäpfchen, in die man im Direkteinstieg schnell treten kann, können bei einer späteren Übernahme im Unternehmen so vermieden werden. 

				Der zweite große Vorteil eines Trainee-Programms ist die gezielte Weiterbildung, die ein fester Bestandteil der meisten Programme ist. Die Trainees erhalten spezielle Schulungen zu Fach- und Sozialkompetenzen. Ähnlich umfangreiche Weiterbildungsmaßnahmen sind meistens beim Direkteinstieg nicht vorgesehen. Hiervon profitiert der Trainee natürlich nicht nur direkt danach in der ersten festen Position, sondern im Laufe seiner gesamten Karriere. 

				Eine exzellente Grundlage wird ebenfalls durch die Rotation der Tätigkeiten gebildet. Der Trainee erhält dadurch einen umfassenden Einblick in verschiedene Tätigkeiten (generalistisches Programm) oder sehr detailliert in die Abläufe in eine Abteilung (fachspezifisches Programm). Dies sind Lernerfahrungen, die auch über das Trainee-Programm und sogar über einen Unternehmenswechsel hinaus wichtig und relevant sind. 

				Grundsätzlich muss jeder Absolvent sich überlegen, was seine Ziele und Wünsche an die eigene Karriere sind und realistisch einschätzen, wo die eigenen Stärken und Schwächen liegen. Auf dieser Grundlage kann man entscheiden, ob ein Direkteinstieg oder ein Trainee-Programm zum Start ins Berufsleben gewählt wird. Sollte die Wahl auf einen Einstieg mittels eines Trainee-Programms fallen, so sollte der Kandidat anhand der vorhergehenden Entscheidungen definieren, ob es eher fachspezifisch oder generalistisch sein sollte. Diese Überlegungen vereinfachen dann die Suche nach einem geeigneten Programm – das zugleich ein Sprungbrett in spätere Führungspositionen sein kann.

				Dauer und Ablauf von Trainee-Programmen

				von Lydia Welzel

				Kein Trainee-Programm gleicht direkt dem anderen – weder inhaltlich noch bezüglich des zeitlichen Rahmens. Während der eine Arbeitgeber dem Trainee lieber einen kurzen, dafür aber sehr fokussierten Eindruck vom Unternehmen bieten will, bevorzugt es ein anderes Unternehmen, das Programm in die Länge zu ziehen, um einen möglichst breiten, umfassenden Einblick zu gewähren. Vor Start der Bewerbung muss jeder Bewerber für sich herausfinden, welche Elemente für ihn wichtig sind und in welcher Ausprägung diese vorkommen sollen. Es gibt gewisse Bestandteile, die in den meisten Programmen vertreten sind und somit eine gute Vergleichsmöglichkeit zwischen den Programmen bieten. Die wichtigsten Elemente eines Programms, die in diesem Beitrag vorgestellt werden, sind: Rotationsaufbau, Auslandsaufenthalt, Weiterbildung und Betreuung. Daneben spielt ebenfalls die Dauer des Programms eine Rolle in der Auswahl der richtigen Trainee-Stelle. 

				Dauer

				Die meisten Trainee-Programme dauern – laut der Haniel/Kienbaum-Studie, aus der auch die in diesem Abschnitt verwendeten Grafiken stammen – rund 18 Monate. Es gibt aber auch kürzere oder längere – insgesamt besteht gemäß dieser Umfrage eine Spanne zwischen 6-monatigen und 24-monatigen Trainee-Programmen.
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				Dauer von Trainee-Programmen

				Der Vorteil von kürzeren Programmen ist, dass der Trainee früher mit seiner Ausbildung fertig ist und eher als „voller“ Mitarbeiter tätig sein kann. Die Abteilungswechsel und das damit verbundene häufige Neu-Einarbeiten fallen somit früher weg. Außerdem hat die Übernahme einer Linienfunktion im Unternehmen nach dem Trainee-Programm oft positive Auswirkungen auf das Gehalt des Kandidaten. Allerdings gehen diese Vorteile in der Regel auf Kosten des Einblicks in das Unternehmen. In kürzeren Trainee-Programmen durchläuft der Trainee meistens weniger Abteilungen und erhält somit weniger breite Kenntnisse des Unternehmens. Zudem sind die Zeiträume in den einzelnen Einsatzbereichen häufig ebenfalls kürzer – dagegen sammeln Trainees in längeren Programmen in der Regel breitere Erfahrungen und erlangen dadurch später ein tieferes Verständnis des Unternehmens. Da in fachspezifischen Programmen vor allem die Kenntnis und das Verständnis eines einzelnen Fachbereichs wichtig sind, sind hier die Programme tendenziell kürzer. Im Gegenzug dauern generalistische Programme, die die breite Ausbildung des Trainees erfordern, häufig etwas länger. 

				Start 

				Unternehmen verfügen über verschiedene Modelle für den Start eines Trainee-Programms. Eine häufige Variante ist es, einen festen Starttermin für das Trainee-Programm anzubieten. Dieser liegt meistens so, dass einem Absolventen ein guter Übergang zwischen Studienabschluss und Einstieg in das Trainee-Programm ermöglicht wird. Laut der erwähnten Studie fangen die meisten Programme im Oktober an. Dies ist ein Zeitpunkt, der sowohl für die Unternehmen als auch die Bewerber günstig ist: Die Mitarbeiter des Unternehmens sind aus den Sommerferien zurück und die Bewerber haben noch einige Zeit zwischen Studienabschluss und Einstieg in das Berufsleben. Während einige Unternehmen nur einen Einstiegstermin im Jahr anbieten, gibt es auch Programme, die sowohl im Herbst als auch im Frühjahr beginnen; Frühjahrsprogramme starten dann meistens im April.
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				Startzeitpunkte von Trainee-Programmen

				Neben einem festen Startdatum im Jahr für alle Trainee-Programme gibt es für Unternehmen auch die Möglichkeit, das ganze Jahr über für ihr Trainee-Programm zu rekrutieren. Dies kann daher stammen, dass die Organisation einen regelmäßigen Start von neuen Trainees bevorzugt oder dass nur bei Bedarf eingestellt wird. Letzteres ist vor allem bei fachspezifischen Programmen der Fall – hierbei wird jeweils ein Ersatz für einen Trainee, der das Programm abschließt, rekrutiert. 

				Beide Modelle haben Vor- und Nachteile für Bewerber und Unternehmen. Bei einem festen Startdatum lernen sich die Trainees meistens schneller und besser kennen und bilden eine engere Gemeinschaft. Allerdings kann die Anzahl an Trainees, die gleichzeitig beginnen, auch die Möglichkeiten bei der Wahl der Abteilungen einschränken – dies ist bei einem laufenden Beginn häufig nicht der Fall. 

				Zudem erfordert ein fester Starttermin für den Bewerber eine sehr langfristige Vorbereitung. Für Starttermin im Herbst sind die Bewerbungsfristen bei den meisten Unternehmen bereits im Frühjahr. Das heißt, dass der Absolvent schon mindestens ein Semester vor seinem Abschluss damit beginnen sollte, sich interessante Trainee-Programme herauszusuchen und sich auf diese zu bewerben. 

				Rotationsaufbau

				Die Dauer des Trainee-Programms ist in der Regel in einzelne Arbeitseinsätze in verschiedenen Stationen oder Modulen unterteilt. Diese können in völlig verschiedenen Abteilungen (generalistisches Trainee-Programm) oder aber auch innerhalb eines Fachbereichs (fachspezifisches Trainee-Programm) stattfinden. Kern eines jeden Programms ist dieser Rotationsaufbau, der es dem Trainee erlaubt, verschiedene Tätigkeiten oder einen Bereich aus verschiedenen Perspektiven kennenzulernen. Die Anzahl der Module, die von einem Trainee durchlaufen werden, variiert von Unternehmen zu Unternehmen – selbst wenn die Programme insgesamt gleich lang dauern.

				Gemäß der Haniel/Kienbaum–Studie unterteilen knapp 40 Prozent der Unternehmen das Programm in drei bis vier gleich große Blöcke. Dies bedeutet, dass der Trainee drei bis vier Teams bzw. Abteilungen innerhalb des Unternehmens kennenlernt. Es gibt aber auch Firmen, die je nach Kandidat eine unterschiedliche Anzahl an Einsatzbereichen vorsehen.
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				Anzahl der verschiedenen Stationen in Trainee-Programmen

				Ob das Programm viele oder wenige Stationen beinhaltet, hat verschiedene Vor- und Nachteile für den Kandidaten. Eine größere Anzahl an Einsatzbereichen heißt für den Kandidaten, dass er einen breiten Einblick in das Unternehmen erhält und mehr Facetten sieht. Allerdings bedeutet es oft auch ein längeres Trainee-Programm oder sehr kurze Einsätze in den einzelnen Abteilungen, die dann vielleicht nur wenig Einblicke bieten. Üblich ist ein Aufenthalt zwischen drei und sechs Monaten in jeder Abteilung. Ebenfalls nicht zu unterschätzen ist die Belastung durch sehr häufige Jobrotationen: Ein Wechsel bedeutet immer ein Eingewöhnen in ein neues Umfeld, ein neues Team, und ein Einarbeiten in die jeweiligen Fachthemen. Dies erfordert bei jedem Wechsel Eigeninitiative und eine hohe Motivation des Trainees. Um erfolgreich in einem neuen Block zu starten sind Offenheit und das direkte Zugehen auf fremde Menschen eine wichtige Fähigkeit. Wenn der Trainee sich neugierig und sympathisch bei den Kollegen in der neuen Abteilung präsentiert, wird aber auch der vielfache Wechsel keine Probleme bereiten.

				Laut Umfrage stimmen 56 Prozent der Unternehmen die Blöcke mit den Trainees ab. Ausschlaggebend für die Zuteilung der Blöcke sind hierbei vor allem die Kernbereiche sowie die Frage nach passenden Projekten, in denen sich der Trainee produktiv einbringen kann.
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				Gliederung von Trainee-Programmen

				Nur in sehr seltenen Fällen wird dem Trainee hier komplett die Entscheidung überlassen. Die Vorteile an einem völlig eigenständig gelenkten Trainee-Programm liegen vor allem darin, dass der Trainee Motivation und Begeisterung mitbringt, da er sich ausschließlich in Abteilungen aufhält, die ihm zusagen. Der Nachteil kann sein, dass der Trainee unter diesen Umständen eventuell Abteilungen nicht kennenlernt, die er auf den ersten Blick als nicht relevant empfindet, obwohl diese vielleicht ausgezeichnet seinen Interessen und seinem Können entsprächen. Des Weiteren ist es für die Unternehmen schwierig, dem Trainee die volle Entscheidungsmacht über seine Programmgestaltung zu überlassen, da die Einsätze somit weniger planbar werden.

				Auslandsaufenthalt

				Auslandsaufenthalte im Rahmen des Trainee-Programms werden von 54 Prozent der Unternehmen angeboten. Bei drei Vierteln dieser Arbeitgeber wird der Trainee einmal, bei wenigen sogar zwei- bis dreimal ins Ausland geschickt. Die Dauer des Auslandsaufenthalts beträgt im Schnitt 14 Wochen. Aber nicht bei jeder Firma ist dieser Auslandsblock fester Bestandteil des Trainee-Programms. Bei Unternehmen, die beispielsweise mehrere Trainee-Programme anbieten, ist es möglich, dass nur bei einigen davon überhaupt der Aufenthalt im Ausland vorgesehen ist. Bei anderen Firmen wiederum gibt es die Option auf einen Auslandsaufenthalt, und der Trainee kann sich freiwillig entscheiden, diese Chance wahrzunehmen oder darauf zu verzichten. Im Schnitt absolvieren aber 84 Prozent der Trainees im Laufe ihrer Ausbildung mindestens einmal einen Block im Ausland. 

				Diese Auslandsaufenthalte sind häufig eine sehr interessante Erfahrung für den Trainee. Zum einen lernt der Kandidat das Heimunternehmen aus einer anderen Perspektive kennen – sei es aus der Perspektive des Mutterkonzerns oder aus der einer Ländergesellschaft. Dies ist ein Lernerlebnis, das bei zukünftigen Entscheidungen sehr hilfreich sein kann und zugleich eine Kulturerfahrung, die den eigenen Horizont erweitert. Für den Trainee ist es zudem spannend, sich nicht nur im Alltag in einer neuen Kultur zu orientieren und anzupassen, sondern auch im Arbeitsleben. Daher ist dies oft auch dann ein wertvolles Erlebnis, wenn man bereits im Studium viel Auslandserfahrung gesammelt hat. 

				Auch wenn ein Auslandsaufenthalt attraktiv klingt und für den Bewerber einen interessanten Teil eines Trainee-Programms darstellt, sollte bereits im Interview auf die Qualität geachtet werden. Ähnlich wie ein Auslandssemester erfordert auch ein Auslandsblock viel Vorbereitung. Hierbei sollte das Unternehmen den Trainee unterstützen: Einsatzplanung sowie Abklärungen zu Themen wie Steuerpflicht im Ausland, Anmeldung am Wohnsitz und ähnliches sollten vom Unternehmen durchgeführt werden. Ebenso übernimmt in der Regel das Unternehmen die Kosten für Reisen in die Heimat und die Unterkunft im Gastland. Dies sind Aspekte, die durchaus bereits im Interview angesprochen werden können. Dadurch kann der Bewerber sicherstellen, dass für den Auslandsaufenthalt genügend Unterstützung im Unternehmen vorhanden ist und dass dieser dann ein Erfolg werden kann. 

				Weiterbildung

				Trainee-Programme sind im Grunde genommen Weiterbildungsprogramme. Daher ist es Unternehmen wichtig, ihre Trainees stetig weiterzubilden. Laut Studie geben 87 Prozent der Arbeitgeber an, ihren Trainees unternehmensinterne Schulungseinheiten bzw. Seminare anzubieten. Ferner werden externe Weiterbildungsmöglichkeiten bei mehr als der Hälfte der Unternehmen angeboten.

				
					[image: 21956.jpg]
				

				Weiterbildungsmaßnahmen in Trainee-Programmen

				Dabei können diese Schulungen oder Weiterbildungsprogramme allgemein für alle Mitarbeiter des Unternehmens angeboten werden oder spezifisch auf die Trainees ausgerichtet sein. Bei einer Förderung der Trainees über allgemeine Weiterbildungsmaßnahmen des Unternehmens besteht für die Trainees in der Regel die Möglichkeit, an weitaus mehr Schulungen teilzunehmen als ein regulärer Mitarbeiter. Allerdings sollte der Bewerber bereits im Interview nachhaken, welche Schulungen häufig von Trainees besucht werden. Denn die Schulungen sollten zu dem Wissensstand und den Interessen der Trainees passen und sich gut in das allgemeine Programm einfügen. 

				Ein spezielles Weiterbildungsprogramm für Trainees wird häufig nur bei größeren Trainee-Programmen mit meist mehr als zehn Teilnehmern pro Jahr angeboten, da sich der Aufwand für das Unternehmen sonst nicht lohnt. Dies ist natürlich von Vorteil, da alle Maßnahmen auf die Bedürfnisse der Teilnehmer angepasst sind und so eine genaue Ergänzung zum täglichen Training-on-the-Job ermöglichen. Welche Art und Form von Weiterbildung das Lernen im Trainee-Programm ergänzt, sollte vom Bewerber auf jeden Fall im Interview nachgefragt werden, sofern dies nicht aus den Informationsmaterialien hervorgeht. 

				Betreuung 

				Die meisten Trainee-Programme bieten eine umfangreiche Betreuung an. Diese ist wichtig, damit die Trainees sich schnell im Unternehmen zurechtfinden. Daher gibt es meistens innerhalb der Personalabteilung eine feste Ansprechperson für die Trainees, die sich um die Auswahl, aber auch die Betreuung während des Trainee-Programms kümmert. Dies beinhaltet sowohl das Beantworten eher administrativer Fragen (z. B. Wie lade ich den Mitarbeiterausweis für Einkäufe am Kiosk auf? Wie beantrage ich Urlaub?), als auch die Planung der Einsätze in verschiedenen Abteilungen. Diese Person ist häufig der erste Ansprechpartner für alle Fragen, die nicht direkt im Zusammenhang mit dem fachlichen Inhalt der Arbeit in einem Bereich stehen. Daneben gibt es meistens in jedem Bereich eine feste Ansprechperson, die für die Zeit des Einsatzes wie eine Art Führungskraft fachliche Fragen des Trainees beantwortet. Diese Person gibt dem Trainee zudem regelmäßig Feedback zur geleisteten Arbeit und fördert so die berufliche Entwicklung des Kandidaten. 

				Diesen beiden oben genannten Ansprechpersonen sollten in jedem Trainee-Programm zur Verfügung stehen. Zudem gibt es einige Programme, in denen ein Mentor die Trainees zusätzlich begleitet. Dies ist in der Regel ein Mitarbeiter, der bereits längere Zeit Führungsverantwortung hat und das Unternehmen sehr gut kennt. Die Rolle des Mentors ist es, dem Trainee die großen Zusammenhänge innerhalb einer Abteilung und innerhalb des Unternehmens zu verdeutlichen. Zudem vermittelt der Mentor intern Kontakte und hilft dem Trainee, sich sinnvoll zu vernetzen. Auch die Planung zukünftiger Trainee-Blöcke wird häufig zwischen Mentor und Trainee besprochen. Besonders in Unternehmen, in denen die Trainees ein Mitspracherecht bei der Auswahl der Einsatzmöglichkeiten haben, kann die Erfahrung des Mentors bei der Entscheidung für zukünftige Stationen sehr sinnvoll und hilfreich sein. 

				Ein weiterer Aspekt der Betreuung ist das Netzwerk der (ehemaligen) Trainees. Die meisten Unternehmen stellen konkrete Networking-Angebote für diese Gruppe zur Verfügung. Der Austausch unter den Trainees wird durch gemeinsame Anlässe ebenso gefördert wie der Kontakt zwischen ehemaligen und aktuellen Trainees. Dies kann sehr hilfreich sein, denn neue Trainees können dadurch von den Erfahrungen der anderen profitieren. 

				Die vier Hauptaspekte der Betreuung im Trainee-Programm sind eine HR-Ansprechperson, eine Fachabteilungsbetreuung, ein Mentor und das Trainee(-Alumni)-Netzwerk. Der Bewerber sollte sich stets danach erkundigen, wie die Betreuung innerhalb des Programms gestaltet ist. Je mehr Zeit das Unternehmen in die Betreuung der Trainees investiert, umso persönlicher und meistens qualitativ besser ist sie auch – daher kann auch dies im Auswahlgespräch ansgesprochen werden. 

				Trainee-Programme beinhalten eine spezifische Mischung aus all diesen Elementen. Der Bewerber muss selbst entscheiden, welche Bestandteile für ihn wichtig sind und den eigenen Interessen und Neigungen entsprechen. Davon ausgehend kann man dann ein geeignetes Trainee-Programm ausgewählen – und dem gelungenen Karrierestart steht nichts mehr im Weg. 

				Qualitätsmerkmale

				von Imko Enninga

				Trainee-Programme sind je nach Branche sehr unterschiedlich, sie variieren aber auch innerhalb einer Branche. Sie haben ein positives Image – das bestätigen zumindest Untersuchungen, nach denen sich ein Großteil der Hochschulabsolventen vorstellen kann, ein Trainee-Programm zu absolvieren (z. B. 94 Prozent der befragten Absolventen in der Trainee-Studie von Haniel/Kienbaum). Die Jobbezeichnung „Trainee“ ist allerdings nicht geschützt oder klar definiert. Daher kann es für Firmen aus Personalmarketing-Gründen verführerisch sein, mit Trainee-Programmen zu werben, ohne die entsprechenden Inhalte anzubieten. 

				Folglich ist es für den Bewerber wichtig, Kriterien zu identifizieren, die ein gutes Trainee-Programm kennzeichnen. Diese können von Person zu Person durchaus unterschiedlich gewichtet sein, und natürlich ist es auch von der Art und Größe der Firma abhängig, inwiefern diese alle Wünsche von Trainees erfüllen kann. Ein großes, international tätiges Unternehmen kann eher ein Trainee-Programm mit internationalen Einsätzen und ausgefeilten Personalentwicklungs-Maßnahmen anbieten als ein Mittelständler. Auf der anderen Seite kann eine kleinere Firma zum Beispiel durch eine größere Nähe zum Topmanagement punkten. 

				In der Studie von Haniel/Kienbaum wurden Absolventen befragt, welche Kriterien für sie bei der Auswahl eines Trainee-Programms am wichtigsten sind. In der folgenden Abbildung finden sich zum Vergleich außerdem die von den befragten Unternehmen genannten tatsächlichen Inhalte.
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				Entscheidungskriterien für Trainee-Programme, Quelle: Traineestudie 2011/2012 (Haniel/Kienbaum)

				In diesem Beitrag werden einige wichtige Qualitätskriterien genauer unter die Lupe genommen.

				Inhalte und Abfolge des Programms

				Trainee-Programme unterscheiden sich zum Teil erheblich in ihrem Ausmaß an Fachgebundenheit, sprich inwiefern schon vor Beginn eine klare fachliche Zielposition feststeht, auf die der Trainee auch im Laufe des Programms vorbereitet wird. Dies kann Vor- und Nachteile haben und sollte daher individuell bewertet werden. Ein potenzieller Vorteil fachlicher Gebundenheit ist, dass individuelle Interessen und Kompetenzen vom ersten Tag an stärker berücksichtigt werden können; auch der weitere Karriereverlauf lässt sich besser vorhersagen. 

				Auf der anderen Seite legen viele Bewerber Wert auf inhaltliche Vielfalt und die Möglichkeit, in unterschiedliche Bereiche „reinschnuppern“ zu können. Vorsicht ist dann geboten, wenn das Programm zu stark zum Extremen tendiert: Zum einen sollte eine klare Abgrenzung zu einer normalen Linienfunktion zu erkennen sein. Das ist dann der Fall, wenn mindestens die Hälfte der Zeit nicht in der Abteilung verbracht wird, in der die Zielposition vorgesehen ist. Als Bewerber sollte man fragen, ob die Trainees nach Beendigung des Programms üblicherweise im Einstiegsbereich bleiben oder sogar bleiben müssen. Dies spricht für eine sehr starre Ausrichtung, die der eigentlich vorgesehenen Orientierungsphase widerspricht. Zum anderen birgt ein Einstieg auf einer vollkommen „freischwebenden“ Trainee-Position die Gefahr, dass Führung und Betreuung leiden, da niemand im Unternehmen ein unmittelbares Interesse daran hat. Eine Führungskraft wird in vielen Fällen nur dann einen relevanten Teil seiner Zeit für die Betreuung eines Trainees aufwenden, wenn sie sich auch etwas davon erwartet, nämlich z. B. einen zukünftigen, hoch qualifizierten Mitarbeiter in Festanstellung.

				Die Länge der Programme variiert normalerweise zwischen sechs und 24 Monaten. Ein Programm, das kürzer als zwölf Monate ist, kann die Anforderungen an ein Trainee-Programm eigentlich kaum erfüllen, wenn man bedenkt, dass allein die Einarbeitungs- und Eingewöhnungszeit ca. drei Monate dauern kann. Nach zwei Jahren dagegen sollte eine „Orientierungsphase“ abgeschlossen sein.

				Viele Programme bieten zusätzlich internationale Komponenten: Bei international tätigen Unternehmen ist ein Einsatz (von häufig drei Monaten) in einer ausländischen Dependance üblich. Für viele Bewerber ist das eine wichtige Anreicherung des Programms und daher ein Qualitätskriterium. Zu beachten ist dann aber, dass auch im Ausland eine hochwertige Betreuung sichergestellt sein muss – danach sollte bewusst gefragt werden. Dazu gehört neben einer klaren Zuordnung zu einer Führungskraft und vorher definierten, abgrenzbaren Aufgaben oder Projekten ein zusätzliches Betreuungsangebot aus dem Heimatland (z. B. über die Führungskraft in Deutschland oder einen HR-Vertreter). Außerdem sollte die Übernahme der wesentlichen Kosten, also für Anreise, Wohnung und nötige Vorbereitungen (z. B. Visa, Impfungen etc.), sichergestellt sein. Einige Firmen bieten auch eine spezielle interkulturelle Schulung und Betreuung während des Auslandsaufenthalts an. 

				Von Vorteil ist es, wenn eine Firma eine gut funktionierende Abteilung für International Assignments hat, die sich um die Formalitäten kümmert. Natürlich können nicht alle Firmen Auslandseinsätze anbieten – und nicht alle Trainees wollen unbedingt ins Ausland. Es ist auch hier eine individuelle Entscheidung, ob dieses Kriterium für einen Bewerber von Relevanz ist. Internationalität zeigt sich aber nicht nur durch den Auslandseinsatz: Es kann auch sehr spannend und gewinnbringend sein, wenn das Programm Teilnehmer aus internationalen Tochtergesellschaften hat, die man bei Netzwerkveranstaltungen oder Trainings kennenlernen kann. 

				Trainees stellen in den meisten Firmen eine eher kleine, „exklusive“ Gruppe von Mitarbeitern dar. Wenn die Anzahl an Trainees im Vergleich zur Gesamt-Mitarbeiterzahl sehr hoch ist, kann das ein Warnsignal sein: Betreuung und „Exklusivität“ könnten geringer sein.
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				Vertragsbestandteile und sonstige Leistungen

				An anderer Stelle in diesem Buch wird die Höhe des Gehalts in Trainee-Programmen betrachtet. Die Entlohnung spielt für die Auswahl eines Programms sicherlich eine nicht unerhebliche Rolle: Meist handelt es sich um das erste „richtige“ Gehalt, von dem auch viele Dinge bezahlt werden müssen (z. B. der Aufbau eines eigenen Hausstands oder ein Auto). Kennzeichnend für eine Trainee-Position ist, dass sie eine Orientierungsphase vor der Festanstellung darstellt – daher ist es durchaus üblich und in Ordnung, dass etwas weniger Geld bezahlt wird als bei Direkteinsteigern. Wichtiger ist es, darauf zu achten, was nach Beendigung des Programms zu erwarten ist. Natürlich kann das häufig nicht exakt vorhergesagt werden, aber gerade in Großunternehmen werden Einstiegspositionen nach dem Trainee-Programm oft nach Tariftabellen bewertet.

				Trainee-Positionen sind heutzutage größtenteils unbefristete Positionen (zu 63 Prozent laut der oben zitierten Studie von Haniel/Kienbaum). Dies ist nicht verwunderlich: Ein Unternehmen, das den relativ hohen Aufwand betreibt, ein Trainee-Programm durchzuführen, möchte langfristig mit dem Mitarbeiter planen können. Wenn eine Stelle befristet ist, sollten folgende Aspekte geprüft werden: Wie ist der „Track-Record“, d. h. welcher Anteil an Trainees wird übernommen? Ist dieser Anteil geringer als 70 bis 80 Prozent (selbst bei einem guten Auswahlverfahren wird sich ein Teil der Eingestellten als ungeeignet herausstellen), sollte dies zu denken geben. Es könnte darauf hinweisen, dass mehr Trainees eingestellt werden, als nachher gebraucht werden. Eventuell sollen hier mittels eines Trainee-Programms gezielt geringer bezahlte, befristete Arbeitskräfte gewonnen werden.

				Es gibt auch einzelne Fälle, in denen Unternehmen mit einer verkürzten Probezeit für Trainees werben – ob dies ein relevantes Kriterium ist, muss jeder für sich selbst entscheiden. Es ist nach Abschluss der meist aufwändigen Auswahlverfahren aber eher selten, dass einem Trainee noch innerhalb der sechsmonatigen Probezeit gekündigt wird.

				Die Gehaltshöhe sollte immer im Rahmen des Gesamtleistungspakets betrachtet werden. Dazu zählen betriebliche Altersvorsorge, Versicherungen (etwa zusätzliche Unfallversicherung), kostenlose Unterkunft für die ersten Monate, Regelungen für den Auslandsaufenthalt, Jobtickets und sonstige Vergünstigungen, z. B. im Personalverkauf.
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				Weiterbildung

				Das Trainee-Programm ist eine Orientierungsphase, in der die Teilnehmer viel sehen und lernen sollen. Die meisten Unternehmen bieten eine Vielzahl von Weiterbildungsmöglichkeiten an. Es ist nicht selten einer der wenigen Wermutstropfen für Vorgesetze von Trainees, dass diese aufgrund von Schulungen häufig fehlen. Und tatsächlich nehmen zu viele Pflicht-Schulungen den Trainees wertvolle Zeit für das wichtige Training-on-the-Job, also im Rahmen der täglichen Arbeit. Am Ende wird auch jeder Trainee für seine geleistete Arbeit bewertet, nicht für Schulungen. Daher zählt in Sachen Weiterbildung nicht die Quantität, sondern die Qualität. In der folgenden Übersicht finden sich Fragen zum Weiterbildungsangebot eines Unternehmens, die zu einer besseren Einschätzung führen können.

				
						Wird mit mir als Trainee ein individueller Weiterbildungsplan vereinbart, der auf meinen Lernbedarf und meine Interessen zugeschnitten ist?

						Habe ich die Möglichkeit, in alle angebotenen Trainings der Abteilungen hineinzuschnuppern, in denen ich eingesetzt werde?

						Werden Trainings zumindest in Teilen speziell für die Trainees gestaltet, da hier häufig besondere Anforderungen, aber auch besondere Fähigkeiten vorliegen? (Das ist wichtig, da Trainings aus dem „Standardkatalog“ für Trainees ein zu niedriges Anforderungsniveau haben können; zudem fördert es das Netzwerken mit den anderen Trainees.)

						Gibt es zusätzlich zu den im Programm vorgesehenen Elementen die Möglichkeit, eigene Akzente zu setzen, z. B. über ein individuelles Weiterbildungsbudget?

						(Falls von Interesse:) Gibt es die Möglichkeit, mit Unterstützung des Unternehmens ein Master-Studium zu beginnen, eventuell auch erst nach Beendigung des Trainee-Programms?
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				Führung und Karriereentwicklung

				Das Thema Führung ist in den vorherigen Abschnitten schon einige Male angeklungen, und es handelt sich um das vermutlich wichtigste Kriterium bei der Auswahl eines Programms. Leider lässt sich dieser Aspekt im Vorfeld nur schwer bewerten, da er nicht wirklich unternehmensspezifisch, sondern eher individuell ist. Der Vorteil an Trainee-Programmen ist, dass man im Verlauf des Programms in der Regel auf verschiedene Führungskräfte und damit auch Führungsstile trifft. Zudem hat der Trainee – im Gegensatz zum Direkteinsteiger – mehr Möglichkeiten, eine passende Führungskraft auszuwählen. Je nach Gestaltung des Programms und Fixiertheit der Zielposition lernt man den zukünftigen Vorgesetzten eventuell im Vorstellungsgespräch oder Assessment-Center kennen und kann sich zumindest ein erstes Bild machen. Bei den Themen Führung und Karriereentwicklung sollte außerdem auf folgende Aspekte geachtet werden:

				
						Onboarding: Viele Unternehmen bzw. Abteilungen haben strukturierte Onboarding-Konzepte, d. h. Vorgehensweisen für die Einarbeitung neuer Mitarbeiter. Dies kann sehr hilfreich sein, um mit den praktischen Fragen und kleinen Problemen der ersten Tage schneller und besser zurechtzukommen. Dazu kann auch gehören, dass dem neuen Mitarbeiter für die ersten Monate ein „Buddy“ zur Seite gestellt wird – also ein Kollege, der explizit Ansprechpartner für Alltagsthemen ist; der Buddy stellt den Trainee den Kollegen vor, gibt eine Einführung in die Technik (z. B. scannen und kopieren), zeigt die Kantine oder hilft bei der ersten Reisekostenabrechnung.

						Feedback & Evaluation: Geführt werden heißt gerade in den ersten Berufsjahren insbesondere Feedback erhalten, da der Trainee regelmäßig Rückmeldung braucht, ob er sich in dem neuen Umfeld angemessen verhält. Ein Trainee-Programm sollte das institutionalisiert haben – über festgelegte Feedback-Termine (z. B. nach jedem Einsatz) mit einer systematischen Auswertung und Dokumentation (z. B. über Formblätter). Daneben darf natürlich auch das regelmäßige und häufige Zwischenfeedback durch die jeweiligen (Fach-)Vorgesetzten oder Projektleiter nicht fehlen, beispielsweise nach einem schwierigen Meeting oder einer Präsentation. Außerdem versuchen einige Unternehmen, durch Evaluationen der Programme – meist über Befragungen von Trainees – die Qualität zu sichern und zu verbessern.

						Mentoring und firmeninternes Karriere-Coaching: In einige Trainee-Programme ist ein Mentorenprogramm fest integriert, d. h. neben der fachlich-disziplinarischen Führungskraft wird dem Trainee ein erfahrener Mitarbeiter – häufig auch eine Führungskraft – zur Seite gestellt. Dieser soll explizit nicht Fragen des täglichen Arbeitsalltags oder fachliche Fragen beantworten, sondern Tipps für die Planung des Werdegangs im Unternehmen geben und bei auftretenden Problemen und Konflikten beraten. Manchmal bieten auch firmeninterne, spezialisierte Coaches solche Beratungen für Trainees an.

						Alumni-Konzepte: Aus Trainees werden Trainee-Alumni – in den Unternehmen wird es unterschiedlich gehandhabt, ob diese als Gruppe weiterhin betreut werden, d. h., ob beispielsweise Portale oder Mailing-Listen für den Austausch eingerichtet oder Verzeichnisse mit allen ehemaligen Trainees im Unternehmen gepflegt werden. Dies kann für die Karriereentwicklung sehr hilfreich sein, da ein Trainee mit jedem Alumnus sofort etwas gemein hat, was die Kontaktaufnahme erleichtert.

						Netzwerkveranstaltungen: Einer der wertvollsten Aspekte an einem Trainee-Programm ist das Netzwerk mit den Trainee-Kollegen, das dem Erfahrungs- und Wissensaustausch dient, aber auch häufig Freundschaften hervorbringt. Diese Gruppenkohäsion wird häufig durch regelmäßige gemeinsame Veranstaltungen gefördert, zum Teil auch zusammen mit den Trainee-Alumni.

						Integration in Talent-Pools: Viele Firmen haben mittlerweile – unabhängig von Trainee-Programmen – sogenannte Talent-Pools geschaffen, also im Grunde genommen Listen von firmeninternen Talenten, die bei der Besetzung von (Führungs-)Positionen im Unternehmen genutzt werden. Manchmal sind diese Pools auch mit bestimmten Entwicklungsprogrammen verbunden, d. h., es gibt begleitende Netzwerk-Veranstaltungen oder Weiterbildungsangebote. Vorbildlich ist es, wenn das Trainee-Programm in einer Firma direkt in das Talentmanagement integriert ist, sodass Trainees während oder nach ihrem Programm in die entsprechenden Pools aufgenommen werden.

						Management-Präsenz: Einige Trainee-Programme enthalten spezielle Elemente, in denen teilnehmende Trainees regelmäßig dem höheren oder sogar höchsten Management des Unternehmens begegnen, z. B. in Form von Kaminabenden mit Topführungskräften. Ohne dass man solche Elemente überschätzen sollte – es passiert eher selten, dass auf solchen Veranstaltungen konkrete Karriereschritte eingeleitet werden –, ist es meist interessant und von Vorteil, frühzeitig einen Eindruck von dieser Welt zu erlangen und entsprechende Kontakte zu knüpfen.
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				Gehalt

				von Paul Fabiszak

				Das Gehalt ist ein wichtiges Kriterium bei der Entscheidung zwischen einem Trainee-Programm und dem Direkteinstieg. In der Vergangenheit empfanden viele Studienabsolventen die Trainee-Vergütung als zu gering und entschieden sich daher nach Studienabschluss gegen den Karrierestart mit einem Trainee-Programm. Während Trainee-Konzepte in der Vergangenheit teilweise nur als höher qualifizierte Ausbildungen wahrgenommen wurden, hat sich doch gerade in größeren Unternehmen das Trainee-Programm als Investition in eine themenübergreifende und bereichsvernetzende Mitarbeiterqualifizierung durchgesetzt.

				Der Gedanke, mit dem Trainee-Programm einen unterbezahlten Einstieg in das Berufsleben zu starten, scheint damit heute auch überholt zu sein. Die Unternehmen haben die Bedeutung der Gehälter und die damit einhergehende Problematik erkannt und diese entsprechend erhöht. Dessen ungeachtet sind immer noch Unterschiede zwischen den Vergütungen bei Trainees und bei Direkteinsteigern zu beobachten.

				Was sind die Gehaltsspannen?

				Eine pauschale Angabe über die Höhe der Vergütung während eines Trainee-Programms ist nicht möglich, da Faktoren wie etwa die Branche, der Studienabschluss oder die Unternehmensgröße dabei eine entscheidende Rolle spielen. 

				Verschiedene Studien zu Einstiegsgehältern von Trainees verdeutlichen, dass Unterschiede zwischen den Branchen existieren. Während die Trainee-Gehälter (den Median betrachtend) in der Bank- und Finanzdienstleistungsbranche mit bis zu 49.000 Euro p. a. zu den Höchsten zählen, bilden Sektoren wie zum Beispiel der öffentliche Dienst, Handel und Marktforschung/Werbung mit Trainee-Gehältern von 22.500 Euro p. a. die Schlusslichter. In der Automobil- und Konsumgüter-Branche sind Trainee-Gehälter zwischen 40.000 Euro und 45.000 Euro p. a. üblich, was auch im Korridor der branchenübergreifenden Durchschnittsvergütung von 42.000 Euro p. a. liegt. Vergleicht man insgesamt die Bandbreite der Trainee-Gehälter, so sind Unterschiede von mehr als dem Doppelten möglich.

				Der erworbene Studienabschluss ist bei der Gehaltsfestlegung ebenfalls ein wichtiges Kriterium. Laut einer im Jahr 2011 von Towers Watson durchgeführten Studie im Bereich der Konsumgüter-Branche zum Thema „Einstiegsgehälter bei Trainee-Programmen“ gaben 40 Prozent der befragten Unternehmen an, dass Bachelor-, Master- und Diplomabsolventen nicht einheitlich vergütet werden. Hierbei zeigte sich aber auch, dass insbesondere auf dem Master-Level die Art der Institution, an welcher der Studienabschluss erworben wurde, keinen großen Einfluss auf das Gehalt hat: Bei 85 Prozent der befragten Unternehmen wird die Höhe der Trainee-Vergütung bei den Master-Absolventen unabhängig davon festgelegt. Im Median lag das Gehalt der Bachelor-Absolventen bei ca. 39.000 Euro p. a., Absolventen mit einem Master-Abschluss konnten hingegen mit einer Vergütung von ca. 42.000 Euro p. a. rechnen. Absolventen von Berufsakademien wurden im Vergleich zu Fachhochschul- und Universitätsabsolventen geringer vergütet und erhielten im Median ein Jahresgehalt von ca. 37.000 Euro.

				Neben den genannten Faktoren „Branche“ und „Studienabschluss“ spielt auch die Unternehmensgröße für die Höhe der Trainee-Gehälter eine entscheidende Rolle. Die Größe wird in diesem Fall vereinfacht durch Mitarbeiteranzahl und Umsatz definiert. Mit zunehmender Unternehmensgröße steigt in der Regel auch die Vergütung – Gehaltsunterschiede von mehr als 25 Prozent zwischen großen und kleinen Unternehmen sind hierbei keine Seltenheit. Bei Unternehmen mit mehr als 5.000 Mitarbeitern sind Trainee-Gehälter ab 43.000 Euro p. a. üblich, während in Unternehmen mit bis zu 100 Mitarbeitern mit Jahresgehältern von ca. 32.000 Euro gerechnet werden kann. In vielen Fällen sind Unternehmen an Tarifverträge gebunden, sodass ein viel geringerer Spielraum bei der Gehaltsspanne möglich ist.

				Bei der eigenen Entscheidung für oder gegen ein Trainee-Programm als Startpunkt für die Karriere ist zu berücksichtigen, dass keiner von den genannten Faktoren alleine einen Garanten für die Höhe des Gehalts darstellt. Vielmehr ist die Kombination verschiedener Kriterien – die zudem noch von weiteren Größen wie beispielsweise der persönlichen Qualifikation (Abschlussnote, Praxiserfahrung oder auch Auslandsaufenthalte) beeinflusst werden – die Ausgangsbasis für die Vergütungshöhe.

				Wie haben sich die Gehälter bei Trainees in den letzten Jahren entwickelt?

				Da die Unternehmen die Bedeutung der Trainee-Programme und die Differenz zu einem Direkteinstieg erkannt haben, wurden die Trainee-Gehälter in den letzten Jahren in vielen Unternehmen erhöht – allerdings ist dieser Trend nicht in jeder Branche gleich stark ausgeprägt.

				Betrachtet man die Entwicklung zunächst branchenübergreifend, so lässt sich zwischen 2009 und 2011 eine positive Tendenz feststellen. Während die Vergütung bei Direkteinsteigern während dieses Zeitraums nahezu gleich geblieben ist, fand bei den Trainee-Gehältern eine Erhöhung um 1,2 Prozent statt. Bei der Betrachtung der einzelnen Branchen hingegen wird deutlich, dass sich insbesondere die High-Tech-Branche bei der Entwicklung der Trainee-Gehälter von anderen abhebt. Konnten die Absolventen mit einem Master-Abschluss im Jahr 2009 mit einem Einstiegsgehalt von knapp 41.600 Euro p. a. rechnen, lag dieses im Jahr 2011 bereits bei ca. 44.600 Euro p. a. – ein Anstieg um ca. 7 Prozent. Aber auch Bachelor–Absolventen, die sich für ein Trainee–Programm entschieden haben, konnten sich über eine Gehaltserhöhung von mehr als 6 Prozent freuen: von durchschnittlich 37.000 Euro p. a. im Jahr 2009 auf 39.400 Euro im Jahr 2011. 

				Dieser Trend zeigt sich auch in anderen Branchen: Bei Master-Absolventen, die ein Trainee-Programm in der Automobilindustrie begannen, stieg das Jahresgehalt in den letzten drei Jahren um 5,9 Prozent von 42.500 Euro auf 45.000 Euro. Diese positive Entwicklung konnte ebenfalls bei Bachelor-Absolventen festgestellt werden. Erhielten diese im Jahr 2009 ein Einstiegsgehalt von ca. 40.000 Euro p. a., betrug dieses im Jahr 2011 bereits 41.800 Euro p. a. Somit liegt der Anstieg der Trainee-Vergütung für Bachelor-Absolventen in der Automobilindustrie bei 4,5 Prozent – und damit deutlich über dem branchenübergreifenden Durchschnitt von 1,2 Prozent.

				In einigen Branchen haben sich die Gehälter für Trainees in Abhängigkeit vom Studienabschluss gegensätzlich entwickelt, d. h., die Vergütung für Absolventen mit einem Master-Abschluss stieg an, während sie sich für Bachelor-Absolventen verringerte oder stagnierte, wie z. B. in der Pharmaindustrie: Master-Absolventen konnten bis zu 1,3 Prozent mehr verzeichnen, Bachelor-Absolventen mussten dagegen eine Stagnation hinnehmen. Allerdings muss hinzugefügt werden, dass die Trainee-Vergütung in der Pharmabranche auch bereits 2009 auf einem relativ hohen Niveau lag.
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				Gehaltsüberblick nach Branchen

				Werden Trainees Zusatzleistungen angeboten?

				Grundsätzlich hängt das Angebot an Zusatzleistungen für Trainees davon ab, wie der Arbeitgeber in der Wahrnehmung seiner Mitarbeiter auftreten möchte. So kann es für ihn durchaus attraktiv erscheinen, freiwillig weitere Leistungen anzubieten, um die Mitarbeitermotivation und das Engagement zu fördern und dadurch die Bindung an das Unternehmen zu stärken. Durch einen vergleichsweise niedrigeren finanziellen Aufwand erhält der Arbeitgeber die Möglichkeit, sich von seinen potenziellen Mitbewerbern abzugrenzen. Da das „Gesamtpaket“ für viele Trainees wichtiger ist als der absolute Geldbetrag, der monatlich auf dem Konto landet, macht es für den Arbeitgeber Sinn, den Arbeitsplatz nicht nur durch höhere finanzielle Anreize, sondern auch durch verschiedene nicht-monetäre Angebote attraktiver zu gestalten.

				Zu den häufigsten Zusatzleistungen zählen subventionierte Mahlzeiten in hauseigenen Kantinen, Essensgutscheine für externe Einrichtungen und Handys inklusive Mobilfunkverträgen, die sowohl geschäftlich als auch privat genutzt werden können. Laut einer im Jahr 2011 von Towers Watson durchgeführten Studie gaben rund ein Drittel der befragten Unternehmen an, ihren Young Professionals einen Verpflegungszuschuss für Mahlzeiten zu zahlen. Dabei bestanden die Leistungen in 80 Prozent der Fälle aus Barzahlungen, während die restlichen 20 Prozent in Form von Essensgutscheinen ausgegeben wurden. Der Median bei den Barzahlungen für Mahlzeiten lag bei 60 Euro pro Monat, was bei durchschnittlich 22 Arbeitstagen im Monat 2,72 Euro pro Arbeitstag entspricht. Im ersten Quartil wurden rund 36 Euro pro Monat, im dritten Quartil 91 Euro pro Monat gezahlt. Bei den Empfängern von Essensgutscheinen lag der Medianwert der pro Arbeitstag ausgegebenen Gutscheine bei 3,10 Euro. Im ersten Quartil gaben die Unternehmen rund 2,50 Euro pro Gutschein aus, während die Trainees im dritten Quartil knapp 5 Euro pro Gutschein erhielten.
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				Monatliche Ausgaben für Zusatzleistungen

				Neben diesen marktüblichen Nebenleistungen für Trainees bieten Unternehmen noch weitere Benefit-Pakete an, wie zum Beispiel Clubmitgliedschaften, Gesundheitschecks, Kinderbetreuungszuschüsse oder vergünstigte Konditionen, etwa bei Versicherungen etc.

				Sind Trainee-Gehälter verhandelbar?

				Da Trainee-Gehälter inzwischen zu einem festen Bestandteil vieler Tarifverträge geworden sind, aber häufig in Form von Vereinbarungen oder Richtlinien keine Vergütungsbandbreiten vorsehen, ist die Verhandlungsmöglichkeit gegenüber der von Direkteinsteigern grundsätzlich eingeschränkt. So kann zum Beispiel als ein Faktor für die Verhandelbarkeit die Unternehmensgröße herangezogen werden. Bei einem Berufseinstieg in ein kleines Unternehmen, das nicht an einen Tarifvertrag gebunden ist, bestehen für den Bewerber mehr Verhandlungsmöglichkeiten, insbesondere dann, wenn die Trainee-Gehälter in diesen Unternehmen nicht durch eine feste Richtlinie vorgegeben sind.

				Gibt es Tipps, wie man am besten verhandelt? Oder wie man herausfindet, ob man es wagen kann, zu verhandeln?

				Da die Gehaltsverhandlung im Bewerbungsgespräch von vielen Faktoren (Unternehmenskultur, Position etc.) abhängig ist, gibt es nicht den einen Erfolgsweg zum Wunschgehalt. Bei der Gehaltsverhandlung sind vor allem die Kenntnis über eine angemessene marktkonforme Vergütung und auch das Ansprechen des Gesprächspartners auf seinen Spielraum hilfreich. Sofern es sich nicht um eine fixe Unternehmensrichtlinie, sondern um eine flexible Vergütungsbandbreite handelt, sind vor allem Zusatzqualifikationen, wie z. B. eine vor dem Studium abgeschlossene kaufmännische Ausbildung, ein MBA oder überdurchschnittliche Abschlussnoten, entscheidend. Schließlich können auch Unternehmen von der Gewährung von Zusatzleistungen profitieren und sich z. B. durch die Zahlung von Essens-, Wohn- oder Fahrtkostenzuschlägen von anderen Arbeitgebern abgrenzen. Für den Bewerber können solche Leistungen ausschlaggebend für die Zu- oder Absage für ein Trainee-Programm sein.

				Bleibt das Gehalt während des Programms konstant oder steigt es?

				Die Dauer der Trainee-Programme beträgt im Median 18 Monate. Häufig werden auch zweijährige Trainee-Programme angeboten. Nur selten gibt es Verträge, die 12 oder 36 Monate dauern. Je länger das Trainee-Programm dauert, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass Gehaltsanpassungen vorgenommen werden. Laut einer im Jahr 2011 von Towers Watson durchgeführten Umfrage gaben etwas mehr als die Hälfte der befragten Unternehmen an, das Trainee-Gehalt während der Laufzeit erhöhen zu wollen. Die Gehaltssteigerung betrug über den Zeitraum des jeweiligen Trainee-Programms im Durchschnitt 3,5 Prozent.

				Spricht ein hohes Gehalt für eine hohe Qualität?

				Weder die Größe des Unternehmens noch die Höhe der Vergütung stellen aussagekräftige Anhaltspunkte für die Qualität des Trainee-Programms dar – vielmehr sind die Inhalte ausschlaggebend. Ein gutes Trainee-Programm zeichnet sich durch klar definierte Stationen und Ausbildungsziele aus sowie durch den für jede Station vordefinierten Zeitraum.

				Des Weiteren sieht ein gutes Trainee-Programm einen Mentor vor. Im Idealfall ist ein Mentor für maximal zwei Trainees zuständig. Die Hauptaufgabe des Mentors besteht in der Konfliktlösung und der Unterstützung der Trainees bei Fragen und Problemen. Der Mentor und der Trainee führen in regelmäßigen Abständen Gespräche über den aktuellen Stand der Ausbildung. Ist kein Mentor während des Trainee-Programms vorgesehen, so sollte für jede Station während des Ausbildungsprogramms wenigstens eine Ansprechperson definiert werden, an die sich der Trainee bei Problemen oder Fragen wenden kann.

				Trainees sollten bei ihren Gehaltsverhandlungen nicht ausschließlich auf das Monatsentgelt achten. Die Ausbildung zu einer kompetenten Fach- und Führungskraft kostet das Unternehmen schnell weitere vierstellige Beträge, die unter anderem in die Teilnahme an Seminaren zum Erwerb der notwendigen Soft Skills (z. B. Rhetorik), von Fremdsprachen, Präsentations- und Führungskompetenz oder Team-Building-Maßnahmen gesteckt werden. Besonders wichtig sind die Investitionen des Unternehmens in betriebliche Weiter- und Fortbildungsmaßnahmen; auch Beraterscheine oder Zertifikate sollten nicht außer Acht gelassen werden. Als Trainee sollte man diesen Aspekt mit in seine Gehaltsvorstellung einbeziehen und sich die vorgesehenen Maßnahmen bei Vertragsunterzeichnung schriftlich zusichern lassen.

				Insgesamt sollte das Trainee-Programm als eine Investition des Arbeitgebers, aber auch des Arbeitnehmers gesehen werden, da durch die Möglichkeit, sich intern zu vernetzen und verschiedene Bereiche kennenzulernen, eine sehr gute Basis für die weitere Karrierelaufbahn geschaffen wird.

				Als Ergänzung zu den vorangegangenen Ausführungen bietet die folgende Tabelle eine Orientierungshilfe und einen Überblick über die Einstiegsgehälter und Gehaltsspannen von Trainees in verschiedenen Branchen. Die Daten wurden von PersonalMarkt im Januar 2012 erhoben.
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				Einstiegsgehälter Trainees nach Branchen, Quelle: www.personalmarkt.de

				Karriereperspektiven

				von Curtis Klaus

				Ein Trainee-Programm ist eine große Investition in die eigene Karriere. Es kostet bereits Aufwand und Mühe, um das richtige Trainee-Programm zu finden. Das gewählte Programm auch erfolgreich zu bestehen erfordert Motivation, Flexibilität und Ausdauer. Doch der Einsatz lohnt sich, wenn am Ende des Trainee-Programms auch der Beginn einer professionellen Karriere steht. Viele Erwartungen und Hoffnungen ranken sich um die Frage, welche Möglichkeiten und Herausforderungen sich nach einem Trainee-Programm bieten. 

				Ein gut organisiertes Trainee-Programm liefert die richtigen Voraussetzungen für einen erfolgreichen Einstieg als langfristiger Mitarbeiter. Durch die Einblicke, die man in verschiedene Abteilungen und Arbeitsbereiche erhält, haben Trainees viele Vorteile. Schließlich lernen sie ihr Unternehmen besonders gut kennen und können ihren Wissensvorteil bei der Entscheidung für ein Jobangebot im Mutterunternehmen nutzen. 

				Auch durch eigenes Zutun kann man seine Karriereperspektiven nach dem Trainee-Programm wesentlich beeinflussen. Dabei gibt es nicht den einen goldenen Weg ins Karriereglück. Denn die Karrierewege von Trainees können abhängig von der Unternehmenskultur des Arbeitgebers und individuellen Wünschen sehr unterschiedlich verlaufen. Viele Wege führen nach Rom, einige wichtige Weichenstellungen kann man aber schon frühzeitig vornehmen.

				Karriereträume vs. Berufsrealität

				Ein Musterbeispiel: Die BWL-Studentin Lea (28) absolviert ein Fachtrainee-Programm bei einem internationalen Logistikunternehmen und durchläuft dabei in 18 Monaten drei Abteilungen, unter anderem im Marketing, plus Auslandsaufenthalt. Nach erfolgreichem Abschluss bietet ihr die Personalabteilung einen unbefristeten Job als Leiterin der Marketing-Abteilung an, den sie dankbar annimmt. Ein Trainee-Traum wird wahr! Doch ist dieser Traum realistisch? Wohl eher nicht.

				Ein anderes Szenario: Wirtschaftsingenieur Hendrik (26) steigt als Trainee bei einem Elektronik-Konzern ein und rackert 24 Monate lang hart in vier Unternehmensbereichen. Am Ende seiner Trainee-Zeit teilt ihm ein Human Resources Manager mit, dass sein Unternehmen Stellen abbauen muss und er daher zunächst nur befristet als Assistent eines Projektleiters eingesetzt werden kann. Alle Mühen von Hendrik scheinen vergebens gewesen zu sein. Er muss sich wohl woanders nach einer längerfristigen Karriereperspektive umsehen. Ein Albtraum! Realitätswert? Zum Glück sehr gering.

				Beide Szenarien spiegeln Hoffnungen und Befürchtungen von Trainees wider, die einem Realitätscheck in der Regel nicht standhalten. Ein qualitativ hochwertiges Trainee-Programm ist ein maßgeschneiderter Karrierestart, der nicht automatisch gleich in die höchsten Management-Etagen führt. Ebenso wenig ist ein Trainee-Programm ein Mittel für Unternehmen, gut qualifizierte Talente zum Spottpreis zu rekrutieren und dann bei Bedarf wieder abzustoßen. Im Gegenteil, die Karriereaussichten für Trainee-Absolventen sind meist sehr erfolgversprechend. 

				Gute Ausgangsposition für Trainees

				Über 90 Prozent der großen Unternehmen übernehmen ihre Trainees im Anschluss an ein Trainee-Programm. Besonders gefragt sind die Bereiche Finance und Controlling, aber auch in der Logistik, im Marketing oder im Personalbereich ist der Bedarf an Trainee-Absolventen groß. Unternehmen möchten ihre Trainees gerne halten; schließlich haben sie Geld und Zeit in ihre Trainees investiert – und diese Investition in das hauseigene „Humankapital“ soll sich langfristig auszahlen.

				Trainee-Programme sind für die meisten Unternehmen ein integraler Bestandteil ihrer mittel- bis langfristigen Personalplanung. Die Gewinnung von sogenannten „talentierten Potenzialkräften“ und die Entwicklung von Führungskräften ist für den wirtschaftlichen Erfolg der Unternehmen wesentlich, ihr Interesse an einer anschließenden weiteren Zusammenarbeit daher groß. Auch möchte man den talentierten Nachwuchs nicht gerne an die Konkurrenz verlieren. Somit sind Trainees nach dem Abschluss ihres Programms grundsätzlich in einer komfortablen Position. Ihr Arbeitgeber möchte sie halten, sie kennen ihr Unternehmen gut, sind aber im Zweifel auch für andere Arbeitgeber attraktiv.

				Verschiedene Wege ins Karriereglück

				Während ein Direkteinsteiger anfangs vielleicht ein höheres Gehalt und mehr Verantwortung bekommt, so hat ein Trainee, der über einen längeren Zeitraum hinweg verschiedene Unternehmensbereiche kennengelernt und sich ein Netzwerk im Unternehmen aufgebaut hat, mitunter bessere Chancen auf eine langfristige Karriere im Unternehmen. Während die meisten Trainees ihr Programm, einmal begonnen, erfolgreich beenden, gibt es verschiedene Typen von Übergängen in feste Verträge. Die vier wichtigsten „Typen“ mit ihren jeweiligen Vorteilen werden hier im Überblick vorgestellt:

				
						Der „interne Einsteiger“. Der übliche Weg ist, dass ein Trainee nach erfolgreich beendetem Trainee-Programm ein Angebot für eine Festanstellung in einer der Abteilungen erhält, die er im Programm durchlaufen hat. 

						Der „interne Quereinsteiger“: Ein Trainee beendet das Programm vorzeitig, bricht es sozusagen ab, da eine attraktive Stelle im Unternehmen angeboten wird. 

						Der „externe Einsteiger“: Der Trainee beendet sein Programm erfolgreich, bewirbt sich aber noch während des Programms bei anderen Unternehmen in einem Bereich, in dem er während des Trainee-Programms Erfahrung gesammelt hat, und wechselt dorthin. Er unternimmt einen Neustart, allerdings in einem Bereich, in dem schon Berufserfahrung vorhanden ist.

						Der „externe Quereinsteiger“: Das Trainee-Programm wird beendet, der Trainee erhält aber aus verschiedenen Gründen kein Stellenangebot oder keinen unbefristeten Vertrag. Er entscheidet sich daraufhin, sich extern zu bewerben und wechselt in einen neuen Fachbereich in einem anderen Unternehmen. Dieser komplette Neustart in einem anderen Unternehmen und in einem neuen Bereich ist eher selten.

				

				Der Vorteil im Fall 1 liegt vor allem in der Tatsache, dass man nach Abschluss seines Programms als „interner“ Mitarbeiter in einem bekannten Unternehmensbereich einsteigt. Man verfügt bereits über berufliche Vorerfahrung, kennt die Strukturen und Kollegen und verfügt über ein Netzwerk, das man sich in Laufe des Trainee-Lebens aufgebaut hat. Das macht den Einstieg leichter und liefert gute Voraussetzungen für die weitere Karriereentwicklung. 

				Der Vorteil im Fall 2 besteht im früheren Einstieg als langfristiger Mitarbeiter, wobei der Zeitvorteil in der Regel nur wenige Monate beträgt. Allerdings ergreift der Trainee im Fall 2 die Chance, seinen Wunschposten zu wählen, und kann damit besonders motiviert zur Tat schreiten. Die Herausforderung besteht darin, dass er sich an neuer Stelle ein neues Netzwerk aufbauen und sich in ein neues Fachgebiet einarbeiten muss. 

				Der Vorteil im Fall 3 ergibt sich aus der Möglichkeit eines Neustarts, wenn sich ein Trainee gerne in eine andere Richtung entwickeln möchte als ursprünglich angestrebt. Möglicherweise fühlt man sich in der Unternehmenskultur nicht wohl oder hat Schwierigkeiten beim Aufbau seines Karrierenetzwerks und möchte daher gerne den Arbeitgeber wechseln. Eine solche Neu-Justierung der Karriere kann im Einzelfall sinnvoll sein. Natürlich aber wird man die Bereitschaft mitbringen müssen, sich in ein neues Unternehmen und Netzwerk einzuarbeiten.

				Der Vorteil im Fall 4 folgt aus dem Willen nach einem kompletten Neustart. Wenn gut organisierte Unternehmen Trainees einstellen, so tun sie dies in der Regel mit der Absicht, diese Talente auch nach Beendigung des Programms an sich zu binden. Sollte allerdings der Fall eintreten, dass dem Trainee keine weitere Karriereperspektive im Unternehmen geboten wird, so bringt ein Trainee doch gute Voraussetzungen mit für einen eventuell nötigen Wechsel.
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				Karriereperspektiven nach dem Trainee-Programm

				Die ersten beiden Fälle können sicherlich als der klassische Weg zum Traumjob bezeichnet werden. Allerdings muss ein Wechsel zu einem anderen Unternehmen nach Beendigung des Trainee-Programms der Karriere keinen Abbruch tun, wie die beiden letztgenannten Fälle zeigen. Die hier dargestellten Fälle zeigen aber vor allem eines: Ein Trainee kann seine Karriere schon während des Programms aktiv mitgestalten und dem späteren Karriereverlauf den einen oder anderen wichtigen Impuls geben.

				Karriere rechtzeitig planen

				Um keine bösen Überraschungen beim Karriereeinstieg zu erleben, lohnt es sich, schon frühzeitig und mit vorausschauendem Blick die individuellen Möglichkeiten der eigenen Karriereplanung auszuloten. Der Einblick in verschiedene Bereiche ist ebenso hilfreich wie die aktive Teilnahme an Personalentwicklungsmaßnahmen und ein guter, regelmäßiger Kontakt zu den Mentoren und Betreuern. Trainees, die ein fachspezifisches Trainee-Programm durchlaufen, sind dabei naturgemäß auf einen Bereich fokussiert. 

				Wer sich für einen Verbleib im Unternehmen entscheidet, und das sind die meisten, kennt bereits auch die Kommunikationskultur im Unternehmen und weiß, wer an welcher Stelle wichtige Entscheidungen in Personalfragen trifft. Während man persönlich schon früh an seiner Karriereperspektive arbeiten sollte, sollte man konkrete Karriereschritte mit Mentoren und Personalverantwortlichen dann erörtern, wenn bereits etwas Berufserfahrung im Unternehmen gesammelt wurde und man sich ein fundiertes Bild von den gebotenen Möglichkeiten machen kann.

				Realistische Vorstellungen

				Allerdings ist es auch wichtig, sich realistische Vorstellungen von seinem Karrierestart zu machen. Der Weg zur Führungskraft bedarf, je nach Personalbedarf, Größe und Unternehmenskultur eines Unternehmens, oft noch einiger Zwischenschritte, einen Automatismus zur Anstellung als Führungskraft gibt es nicht. Andererseits ist man dank seiner Mentoren und der im Trainee-Programm absolvierten Personalentwicklungsmaßnahmen sichtbar im Unternehmen verankert. Durch die Einblicke in verschiedene Abteilungen und Bereiche kann sich ein Trainee ein Bild davon machen, wo seine Stärken liegen und wo er sich im Unternehmen gerne einbringen möchte. Außerdem bereiten Trainee-Programme in der Regel auf Führungspositionen vor, und die Unternehmen bemühen sich, ihren Absolventen attraktive Aufgaben zu übertragen. 

				Chancen des Umstiegs

				Je nach Ausgestaltung eines Trainee-Programms werden gewisse Unternehmensbereiche schwerpunktmäßig durchlaufen. Bei Übernahme eines Trainees hat das Unternehmen daher in der Regel ein besonderes Interesse daran, seinen Trainee-Absolventen auch in einem dieser Bereiche einen Job anzubieten. Ein sofortiger „Sprung“ in einen ganz anderen Unternehmensbereich ist nicht die Regel. Wer gerne den Bereich wechseln möchte, für den könnte es sich lohnen, im eigenen Kernbereich einzusteigen und später, mit mehr praktischer Erfahrung, in den Zielbereich zu wechseln.

				Für eine gute Evaluierung sorgen

				Ein wichtiger Schritt auf der Karriereleiter steht am Ende des Trainee-Programms. Allerdings kann man sich auf diesen schon frühzeitig vorbereiten. Die Beurteilung der Gesamtleistung eines Trainees, auch Evaluierung genannt, wird in der Regel von einem Mentor oder einer betreuenden Führungskraft vorgenommen. Dabei spielen auch Beurteilungen aller anderen Führungskräfte oder Kollegen eine Rolle, mit denen man im Laufe seines Trainee-Daseins zusammengearbeitet hat. 

				Vorgesetzte sind dazu angehalten, Trainees fair zu evaluieren. Für Trainees sollte es daher selbstverständlich sein, mit Vorgesetzten, aber auch Kollegen oder gegebenenfalls Praktikanten freundlich und konstruktiv zusammenzuarbeiten. Das gilt auch für die weniger bevorzugten Unternehmensbereiche. Am Ende zählt der professionelle Gesamteindruck. Daher empfiehlt es sich immer, das Gespräch mit dem eigenen Mentor zu suchen, wenn man das Gefühl hat, dass die Zusammenarbeit mit bestimmten Kollegen nicht so gut funktioniert. Er oder sie kann helfen oder gar als Vermittler tätig werden. So kann man manche Scharte im Verlauf des Trainee-Programms mit Erfolg auswetzen. 

				Ein besonders wichtiges Kriterium ist aber auch die eigene Zufriedenheit (oder Unzufriedenheit) mit seinen Aufgaben in Verbindung mit einer eigenen Vision vom weiteren Karriereweg. Der regelmäßige Austausch über die fachlichen und persönlichen Stärken und Herausforderungen sowie ein sorgsames Monitoring der abgesprochenen Verbesserungsmaßnahmen stellt eine wichtige Grundlage der späteren Evaluierung dar.

				Gut vorbereitet ins Berufsleben

				Ein erfolgreich absolviertes Trainee-Programm bildet einen Grundstock für die Karriere. Es ist eine gute Vorbereitung auf die Berufswelt, gespickt mit persönlichen Erfahrungen und Erkenntnissen. Die Karriereperspektiven sind sehr gut, da Arbeitgeber ihren Trainee-Nachwuchs gerne als langfristige Mitarbeiter behalten wollen. Trainees profitieren von guten Karrierechancen, wenn sie das Programm und seine Angebote nutzen, um eine Vorstellung davon zu bekommen, wie der eigene Weg weiter verlaufen soll. Alle Kompetenzen, die man im Trainee-Programm entwickelt, werden auch im weiteren Karriereverlauf eine Rolle spielen. Wer sich fachlich und persönlich weiterentwickelt sowie seine Sozialkompetenz ausbaut, ist auch für Herausforderungen, die sich im weiteren Karriereleben stellen, bestens gerüstet.

			

		

	
		
			
				

			

			
				2. Bewerbung und Einstieg

				Anforderungen an Bewerber

				von Philipp Ulrich

				Im Wettbewerb, um die besten Bewerber für das eigene Unternehmen zu gewinnen, spielen Trainee-Programme inzwischen eine bemerkenswerte Rolle. Ein Blick auf Deutschlands größte Unternehmen zeigt, dass von den 30 DAX-Unternehmen fast alle Trainee-Programme von ein bis zweijähriger Dauer anbieten. Aber auch bei kleineren Unternehmen oder selbst bei Familienbetrieben lässt sich immer öfter eine solche Zusatzausbildung als Berufseinstieg finden.

				Trainee-Programme als frühzeitige Manager-Akquise

				Um herauszufinden, welche Anforderungen an Bewerber gestellt werden, hilft ein Blick auf das spätere Aufgabenspektrum und die Zielsetzungen, die Unternehmen mit diesen Programmen verfolgen. In der Studie von Haniel/Kienbaum, aus der auch die in diesem Beitrag verwendeten Grafiken stammen, zeigt sich, dass 86 Prozent der Unternehmen über Trainee-Programme talentierte Potenzialträger gewinnen möchten, 60 Prozent sie zur Gewinnung von Führungskräften und 58 Prozent zur strukturierten Einbindung von Talenten in das Unternehmen einsetzen. 

				
					[image: 26846.jpg]
				

				Unternehmensziele bei Trainee-Programmen

				Entsprechend diesen hohen Erwartungen an die späteren Mitarbeiter sind aber auch die Anforderungen an die Bewerber gesteckt. Die Unternehmen müssen sichergehen, mit der ein- bis zwei jährigen Zusatzausbildung in die richtigen Kandidaten zu investieren. Neben überdurchschnittlichen akademischen Leistungen und ausgeprägten Soft Skills wird auf einen prägnanten Lebenslauf mit Auslandsaufenthalt und Praxiserfahrung noch mehr Wert gelegt als bei einem Direkteinstieg. 

				Ein wichtiges Kriterium ist für die Unternehmen die Abschlussart der jeweiligen Hochschule. Hat der Kandidat eine FH oder eine Uni besucht, und wie ist das Image der jeweiligen Hochschule im Vergleich zu anderen? Bezüglich der Abschlussart gibt es in der Regel nicht schwarz oder weiß – beide Ausbildungsformen haben sowohl Vorzüge als auch Schwächen: Bewerber von Fachhochschulen haben in der Regel eine praxisnähere Ausbildung absolviert, Uni-Absolventen punkten hingegen mit einer ausgeprägteren analytischen Arbeitsweise. Besonders gern gesehen sind Kandidaten, die zusätzlich ihre Schwächen ausgleichen können, also Uni-Absolventen mit Praxiserfahrung oder FH-Absolventen, die spezielle komplexe Aufgaben bearbeitet haben. In Stellenausschreibungen wird aber nicht differenziert, ob das Unternehmen einen Universitäts- oder einen FH-Abschluss präferiert, denn für die meisten Firmen bieten beide Ausbildungsrichtungen Absolventen mit interessanten Werdegängen und breitem Fachwissen. Es kann aber sein, dass für spezielle und komplexe Stellen wie etwa im Asset- oder Risikomanagement nur Bewerber mit Universitäts-Hintergrund berücksichtigt werden.

				Weniger sinnvoll ist ein Trainee-Programm nach Abschluss eines dualen Hochschulstudiums. Bei einem dualen Studium absolviert der Student bereits diverse Praxisphasen im jeweiligen Partnerunternehmen. In diesen Stationen erhält man bereits gute Einblicke in unterschiedliche Bereiche und nimmt viel praktische Erfahrung und internes Wissen über das Leben im Berufsalltag mit. Nach einer dualen Ausbildung ist somit der direkte Einstieg in ein Unternehmen vorzuziehen, da die Bewerber dann bereits wissen, in welchen Bereichen sie arbeiten wollen und wo ihre Stärken im Berufsleben liegen.

				Master-Studenten im Vorteil

				Ein Hochschulabschluss ist bei allen Trainee-Programmen großer Firmen vorgeschrieben, wobei zwischen den unterschiedlichen Ausbildungsgraden – Bachelor, Master, Promotion – in der Ausrichtung des Trainee-Programms häufig differenziert wird. Zu den Unterschieden zwischen Master- und Bachelor-Absolventen zählt unter anderem, dass erstere häufig von Beginn an ein seriöseres Auftreten mitbringen. Dies ist für Trainees besonders relevant, da sie bereits frühzeitig mit hochrangigen Vorgesetzten und Kunden zusammenarbeiten und diesen ihre Ergebnisse präsentieren müssen. Master-Absolventen können aufgrund ihrer Erfahrung oft eine größere Selbstsicherheit im Umgang mit komplexen Problemstellungen und namhaften Kunden vorweisen. 

				Trainee-Programme für Bachelor-Absolventen werden in der Regel bereits in den Stellenausschreibungen speziell ausgewiesen. Da diese Bewerber meist jünger sind, lassen sie sich leichter an die Mentalität, Denk- und Arbeitsweise des Unternehmens angleichen, da sie noch nicht durch zu viel anderweitige Erfahrung „vorprogrammiert“ sind. Das kann ebenfalls ein Vorteil sein. Diese Trainee-Programme sind meist generalistisch ausgelegt und Kandidaten können sich durch solche Programme viel weiteres nützliches Wissen aneignen. Tiefe Fachkenntnisse werden hier in der Regel als Einstellungskriterium nicht gefordert, aber natürlich stellen auch diese Programme sehr hohe Anforderungen an die Kandidaten.

				Nach einer Promotion ist ein reguläres Trainee-Programm in der Regel nicht mehr sinnvoll. Da ein Trainee-Programm eine weitere Ausbildung darstellt, dient es auch zur Orientierung und Berufsfindung. Promotionskandidaten sollten aber schon eine gute Vorstellung haben, in welchen Geschäftsbereichen sie tätig sein wollen. Durch die langjährige Promotion sind sie dazu auch älter und nicht mehr so frei „formbar“ wie jüngere Kandidaten. Promovierte Bewerber glänzen zwar meist mit hervorragenden analytischen Fähigkeiten und tiefem Fachwissen in einem bestimmten Bereich, haben aber gleichzeitig nur wenig Berufserfahrung in großen Unternehmen. Dies birgt die Gefahr, dass sie in normalen Trainee-Stellen einerseits fachlich gelangweilt sind, andererseits aber dennoch Eingewöhnung in die Berufswelt benötigen und dabei eine Art „Praxisschock“ durchleben. Um High Potentials aus dem Kreis der Doktoranden zu akquirieren, gibt es in einigen Firmen spezielle Förderungsmöglichkeiten für diese Zielgruppe.

				Unabhängig von der Abschlussart sollte das Studium in der regulären Studienzeit abgeschlossen worden sein. Ein Semester mehr ist dabei kein automatischer Ausschlussgrund; noch längere Studienzeiten sollten vom Bewerber aber erklärt werden können. Wenn man die Zeit in zusätzliche praktische Erfahrungen oder Weiterbildungen investiert hat, kann es sogar positiv sein – gleichzeitig darf jedoch nicht der Eindruck fehlender Zielstrebigkeit erweckt werden.

				Generalistische und fachspezifische Trainee-Programme

				Je nach Firma, Branche, Größe und Internationalität unterscheiden sich die Trainee-Programme im Charakter. Ein Überblick über die DAX-Unternehmen zeigt, dass es Trainee-Programme in nahezu jeder Ausbildungsrichtung gibt. Besonders häufig tauchen Finance & Controlling, Marketing, Personal aber auch diverse technische Programme auf. Demzufolge gibt es auch differenzierte Anforderungen an die Bewerber. Eine grobe Einteilung lässt sich durch die Betrachtung vornehmen, ob die Programme technisch oder kaufmännisch ausgelegt und ob sie in der Ausbildung fachspezifisch oder allgemein gehalten sind. Nachfolgende Matrix vermittelt einen Überblick über die typischen Anforderungsprofile nach Kerninhalten des Trainee-Programms:
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				Anforderungsprofile unterschiedlicher Trainee-Programme

				Bewerber sollten in jedem Fall auf das jeweilige Anforderungsprofil achten und nach Möglichkeit auch schon frühzeitig erforderliche Praxiserfahrung sammeln. Die weiteren Anforderungen neben der Ausbildungsrichtung sind für technische und wirtschaftswissenschaftliche Trainee-Programme sehr ähnlich. Auch Quereinsteiger (z. B. aus den Geisteswissenschaften) sind vor allem in generalistischen Trainee-Programmen keine Seltenheit. 

				Eines der ersten Auswahlkriterien im Bewerbungsprozess stellt der Notendurchschnitt dar. In der Studie von Haniel/Kienbaum stufen 79 Prozent der befragten Unternehmen die Noten als wichtig oder sehr wichtig ein. Die Note kann somit ein Ausschlusskriterium sein: Die Anzahl an Bewerbungen für Trainee-Programme ist häufig sehr groß, sodass dann ab einer bestimmten Note ein Schlussstrich gezogen wird und man keine Chance auf ein Vorstellungsgespräch erhält. Unterschiede zwischen Universitäten können dabei teilweise berücksichtigt werden. Die Abschlussnote ist zum einen ein Nachweis über bestimmte fachliche Kenntnisse, zum anderen ist sie ein Indikator dafür, wie schnell sich ein Bewerber neues Wissen aneignen kann – eine nicht zu unterschätzende Anforderung für Trainees, die sich in immer wieder neuen Projekten schnell mit der Materie vertraut machen müssen und parallel dazu auch immer wieder Fort- und Weiterbildungen absolvieren. Neben der Abschlussnote spielt aber auch die Notentendenz eine Rolle: Verbessert sich der Bewerber von Abi über Bachelor zu Master oder ist eine abfallende Notentendenz auffällig? Am wichtigsten ist dabei natürlich die letzte erhaltene Abschlussnote.
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				Kriterien für die Trainee-Auswahl

				Praktische Erfahrung und Auslandsaufenthalte 

				Neben Studium und Ausbildung wird bei Bewerbern für Trainee-Stellen gerne besonderes Augenmerk darauf gelegt, welche Erfahrung sie darüber hinaus sammeln konnten: Dies bezieht sich als allererstes auf Auslands- und Praxiserfahrung, aber auch außeruniversitäres Engagement. 

				Gerade Praxiserfahrung kann hierbei nicht groß genug im Anforderungsprofil an Trainee-Bewerber geschrieben werden. Nach Methodenkompetenz ist dies entsprechend der Studie von Haniel/Kienbaum für 89 Prozent das zweitwichtigste Kriterium für Bewerber. Der Begriff „Praxiserfahrung“ ist relativ breit gefasst. Es können z. B. Firmenpraktika im Rahmen des Studiums sein oder auch die in einem Unternehmen verfasste Abschlussarbeit. Selbst Nebentätigkeiten wie Kassieren im Supermarkt dürfen durchaus genannt werden: Diese praktischen Erfahrungen können z. B. im Bewerbungsgespräch sehr hilfreich sein, da man das eigene Stärken- und Schwächenprofil anschaulich beschreiben kann, indem man Situationen aus dieser Zeit näher erläutert. Auch werden dadurch praktische Erfahrungen über das allgemeine Arbeitsleben gesammelt – man bekommt erste Vorstellungen, wie Entscheidungen in Unternehmen getroffen werden und interne Prozesse ablaufen. Zusätzlich kann man dadurch erste Selbstständigkeit nachweisen. 

				Bei fachspezifischen Trainee-Programmen ist praktische Erfahrung in dem entsprechenden Gebiet ein großer Pluspunkt und auch oftmals Voraussetzung. Für fächerübergreifende Trainee-Programme kommt es dagegen eher darauf an, überhaupt relevante Eindrücke aus der Berufswelt zu gewinnen. Wenig Berufserfahrung haben häufig Naturwissenschaftler, da sie nicht immer in der universitären Ausbildung vorgesehen ist. Arbeitstätigkeiten an der Universität sind bei der Bewerbung auf jeden Fall zu nennen – aber bevorzugt wird von Unternehmen natürlich die praktische Erfahrung in der freien Wirtschaft. 

				Durch die internationale Ausrichtung fast aller großen Unternehmen ist es für heutige Führungskräfte üblich, dass sie auch einige Zeit im Ausland für die Firma tätig sein werden. Diese Aufgaben können nur Mitarbeiter übernehmen, die sowohl die Fähigkeiten als auch das Interesse besitzen, sich in einer fremden Arbeitswelt zurechtzufinden. Daher suchen Unternehmen nach Kandidaten, die dies bereits frühzeitig in ihrem Lebenslauf erkennen lassen. Speziell für Trainees sind Auslandsaufenthalte wünschenswert, da sie für spätere Aufgaben dieser Art besonders im Fokus stehen. 

				Punkten kann hier, wer mehrere Monate in einem fremdsprachigen Land gelebt hat und sich in dieser Zeit auch wirklich mit der (Arbeits-)Kultur, der Mentalität und den Menschen auseinandergesetzt hat. Dies kann im Rahmen eines Auslandssemesters sein, durch ein Gap Year oder durch ein Auslandspraktikum während des Studiums. Nur auf diese Weise bekommt man selber einen Eindruck, welche Herausforderungen wirklich zu erwarten sind. Die Gefahr, einen Kulturschock zu erleben und den Auslandseinsatz abzubrechen, wird reduziert. Dies gilt vor allem für aus unserer Sicht „exotische“ Länder, in denen die kulturellen Unterschiede zu Deutschland riesig sein können. Zusätzlich zeigt ein Auslandsaufenthalt auch, dass man bereit ist, über den Tellerrand zu gucken, um seinen eigenen Erfahrungshorizont zu erweitern.

				Viele Unternehmen schreiben daher im Anforderungsprofil, dass Auslandserfahrung wünschenswert ist. Obligatorisch ist es nur in wenigen Ausnahmefällen – nach der Studie von Haniel/Kienbaum lediglich bei zwei Prozent der Unternehmen. Immerhin 55 Prozent bewerten dies jedoch als wichtig bis sehr wichtig, sodass es einen entscheidenden Einfluss auf den Erfolg einer Bewerbung haben kann.

				Außeruniversitäres Engagement

				Mit außeruniversitärem Engagement können Bewerber ihr Profil abrunden. Hierunter fallen beispielsweise ehrenamtliche Tätigkeiten in einem Verein oder Aufgaben in der Fachschaft. Kandidaten zeigen mit solchen freiwilligen Aufgaben neben der Uni, dass sie ihr Zeitmanagement im Griff haben und je nach Aufgabe ihre Organisationsfähigkeit unter Beweis stellen konnten. Auch können diese Tätigkeiten fehlende Praxiserfahrung zu einem gewissen Grad kompensieren oder gewinnbringend ergänzen.

				Für Bewerber auf Trainee-Stellen wird außeruniversitäres Engagement oft höher bewertet als für Stellenausschreibungen für einen Direkteinstieg. Bei Trainees sucht man speziell Kandidaten mit der Energie und Motivation, Dinge zu verändern. Wenn sich Bewerber neben einem fordernden Studium auch noch tatkräftig für weitere Aufgaben einsetzen, dann zeigt dies, dass sie sich mit der Erfüllung der Mindestanforderungen noch nicht zufriedengeben, sondern weitere Ziele und Erwartungen an sich setzen – Eigenschaften, die man auch bei Führungskräften erwartet.

				Prägnante Soft Skills

				Kann ein Kandidat bereits mit entsprechender Ausbildung und herausragendem Lebenslauf punkten, so gilt es nun, das Profil mit den durch Lebenserfahrung gewonnen Soft Skills abzurunden. Dazu zählen sämtliche Eigenschaften, Fähigkeiten und Qualifikationen, die neben den fachlichen Kenntnissen berufliche und private Erfolge bestimmen. Sie betreffen persönliche, soziale und methodische Kompetenzen. Man erwirbt und prägt sie durch die eigene Natur und den individuellen Lebensweg. Hierunter fallen wieder Erfahrungen wie oben bereits angesprochen: Praxiserfahrung, Auslandserfahrung oder außeruniversitäres Engagement, aber auch bestimmte Hobbys. Je nach Stelle können die entsprechenden Anforderungen stark variieren – für einen Personaler sind andere Soft Skills erforderlich als für einen Vertriebsmitarbeiter. Vor allem im persönlichen Auswahlinterview oder Assessment-Center stehen sie dann auf dem Prüfstand der Bewerbung.

				Für Bewerber von Trainee-Programmen wird in der Regel besonders viel Wert auf Soft Skills gelegt, da sie immer wieder in neue Standorte, Situationen und Kulturen kommen und sich dort schnell und reibungslos zurechtfinden müssen. Selbstvertrauen, Teamfähigkeit und Offenheit sollte jeder Kandidat mitbringen. Da Trainees häufig auch die Möglichkeit gegeben wird, das Ausbildungsprogramm und die jeweiligen Trainee-Stationen aktiv mitzugestalten, werden auch Charaktereigenschaften wie Eigeninitiative, Neugierde und starke Organisationsfähigkeit erwartet. Zum Aufbau eines globalen Netzwerkes in der Firma – was ein zentraler Punkt jeder Trainee-Ausbildung ist – gehören Umgänglichkeit, Offenheit und natürlich das Interesse, Neues zu erleben mit dazu. 

				Ebenfalls zu den Soft Skills zählt man die methodischen Kompetenzen. Hierunter versteht man unter anderem die Fähigkeit, Probleme strukturiert anzugehen und die Ergebnisse überzeugend zu präsentieren. Hierunter fällt dann sowohl die Zusammenstellung der Ergebnisse („Fokus auf das Wichtige“) als auch die Qualität des eigenen Präsentationsstils. Dies wird gerne auch als Einzel- oder Gruppenübung in Bewerbungsverfahren als Aufgabe gestellt, in der sich Bewerber beweisen müssen.

				Anforderungsprofile nach Unternehmen

				Zwischen den Anforderungen an Bewerber bei Großkonzernen und bei kleineren Unternehmen können Unterschiede bestehen. Da auch mittelständische Firmen attraktive Trainee-Programme im Angebot haben, sollten Bewerber auch diese bei ihrer Jobsuche berücksichtigen, wobei es auf die Unterschiede zu achten gilt: Hier kann speziell die lokale Verankerung im Unternehmen wichtig sein, die Internationalität wie bei einem Großkonzern hingegen oft weniger. Gerade für Bewerber, die keine globale Karriere mit längeren Auslandseinsätzen anstreben, kann dies eine interessante Alternative sein.

				Wie oben bereits ausgeführt, erhalten große Unternehmen meist sehr viele Bewerbungen auf ausgeschriebene Trainee-Stellen. Daher ist das Anforderungsprofil oft sehr hoch und die Note kann zu einem sehr frühen Ausschlusskriterium werden. Kurze und unbürokratische Entscheidungswege zeichnen dagegen kleinere Firmen aus, was sich dann bereits in einem direkteren Bewerbungsverfahren bemerkbar machen kann.

				Den perfekten Kandidaten, der alle Hard und Soft Skills zu 100 Prozent erfüllt, gibt es nicht. Bewerbern sollte aber bewusst sein, dass Trainee-Programme häufig zur Akquise von High Potentials verwendet werden – daher werden zwar einerseits besonders hohe Anforderungen gestellt, andererseits aber auch attraktive Karriereperspektiven geboten.

				Ablauf des Bewerbungsprozesses

				von Imko Enninga

				Trainee-Programmen haftet in vielen Firmen ein Hauch von Exklusivität an – und tatsächlich ist die Anzahl von Trainees, die pro Jahr eingestellt werden, selbst in Großunternehmen meist sehr überschaubar und im Vergleich zur Mitarbeiterzahl sehr gering. Die Trainee-Studie von Haniel/Kienbaum kommt auf eine jährliche Zahl von durchschnittlich 17 Trainees in den befragten Unternehmen. Dementsprechend „handverlesen“ ist der Kreis derjenigen, die am Ende als Trainee eingestellt werden. 

				Daher wird bei der Auswahl von Trainees deutlich häufiger von den in Deutschland üblichen Einstellungsverfahren abgewichen: Während es bei Direkteinstellungen, insbesondere im Bereich der bereits berufserfahrenen Kandidaten, nur äußerst selten über das klassische Jobinterview hinausgeht, werden für die Auswahl von Trainee-Kandidaten tendenziell aufwändigere und teurere Verfahren wie Assessment-Center (AC), aber auch gesellschaftlich in Deutschland weniger akzeptierte Verfahren wie kognitive Leistungstests eingesetzt. Dies ist nicht verwunderlich, da man hohe Erwartungen an die wenigen Kandidaten hat, die es schaffen, die hohen Einstellungshürden zu überwinden. 

				Im Folgenden sollen die üblichen Stationen eines Bewerbungsprozesses für Trainee-Positionen und einige potenzielle Varianten dargestellt werden. Dies soll dem Leser ermöglichen, sich auf Dauer, Umfang und Inhalte seiner Bewerbung so einzustellen, dass rechtzeitig mit der Vorbereitung begonnen werden kann. Wenn es für den Bewerber im Verlauf des Verfahrens zu keinen großen Überraschungen kommt, kann die volle Konzentration auf die eigene Leistungsfähigkeit gelegt werden. Konkrete inhaltliche Tipps zur Vorbereitung finden sich im nächsten Beitrag dieses Buchs, der die hier dargestellten Elemente des Bewerbungsprozesses wieder aufgreift.

				Planung des Bewerbungsprozesses

				Wie lange der Bewerbungsprozess dauert, hängt insbesondere davon ab, in welchem Maße sich der Bewerber bereits über seine beruflichen Präferenzen im Klaren ist. Eine Orientierungsphase kann mehrere Monate dauern und ist sehr wichtig, da hier die grundlegenden Weichen für die spätere Karriere gelegt werden. 

				Der richtige Zeitpunkt für den Start der Bewerbung hängt auch davon ab, ob es einen festen Einstiegstermin gibt oder nicht: Die Auswertung der aktuellen Trainee-Studie von Haniel/Kienbaum zeigt, dass zahlreiche Unternehmen feste Einstiegstermine für ihr Trainee-Programm haben, und zwar vornehmlich zum Oktober (ca. 40 Prozent), in geringerem Ausmaß auch im Januar und April. Viele Unternehmen (z. B. Volkswagen, ThyssenKrupp und die Deutsche Telekom) ermöglichen aber einen Einstieg zu jedem Zeitpunkt des Jahres. In beiden Fällen (fester oder flexibler Einstiegstermin) gehen für den eigentlichen Bewerbungsprozess häufig etwa drei Monate bis zur endgültigen Entscheidung ins Land. Dies liegt nicht nur an langwierigen Prozessen in den Unternehmen; vor allem bei bereichsspezifischen Trainee-Stellen bestehen bei Management-Kräften, die als Interview-Partner und AC-Beobachter fungieren sollen, häufig Engpässe, sodass Auswahltage nur alle zwei Monate oder sogar seltener durchgeführt werden. 

				Einen „Standard-Prozess“ für Trainee-Bewerbungen gibt es nicht, es muss aber auf jeden Fall mit einem mehrstufigen Bewerbungsverfahren gerechnet werden, d. h. mindestens ein, eher zwei oder drei zusätzliche Auswahlelemente neben dem obligatorischen Interview. Die folgende Abbildung stellt exemplarisch dar, wie ein Bewerbungsprozess strukturiert sein kann. 

				
					[image: 27647.jpg]
				

				Ablauf des Bewerbungsprozesses

				Viele Unternehmen bieten zum einen Trainee-Programme unterschiedlicher Ausrichtung, also z. B. für Finanzen oder Marketing, zum anderen aber auch Möglichkeiten zum Direkteinstieg für Hochschulabsolventen an. Es ist eher nicht zu empfehlen, sich in diesem Fall unkommentiert auf mehrere Stellen zu bewerben, selbst wenn man vielfältige Präferenzen und Kenntnisse mitbringt. Eine der zentralen Fragen bei der Beurteilung von Bewerbern ist, ob die Motivation für eine konkrete Stelle stringent und klar vermittelt wird. Eine Mehrfachbewerbung wirkt in diesem Zusammenhang nicht unbedingt zielgerichtet und muss besonders erklärt werden (z. B. über zwei gleich gewichtete Studienschwerpunkte oder ähnliches). Insbesondere bei einer Parallelbewerbung für ein Trainee-Programm und einen Direkteinstieg wird die Argumentation schwierig, da es hier um zwei grundsätzlich unterschiedliche Möglichkeiten des Karrierestarts geht.

				Initiativbewerbungen sind im Normalfall erlaubt und gerade bei Programmen mit flexiblen Einstiegsdaten durchaus empfehlenswert, da meist nur in gewissen Abständen Anzeigen geschaltet werden, die Auswahl aber grundsätzlich ganzjährig stattfindet. Informationen dazu finden sich meist auf der Website der Unternehmen. Sollte man eine feste Bewerbungsfrist verpasst haben, lohnt sich ein Anruf in der Personalabteilung des Unternehmens. Entweder man kann seine Bewerbung direkt in die nächste Runde aufnehmen lassen, oder es wird sogar für die laufende Auswahlrunde eine Ausnahme gemacht, zum Beispiel wenn nicht genug geeignete Bewerbungen eingegangen sind oder bereits vorausgewählte Bewerber wieder abgesprungen sind. 

				Die schriftliche Bewerbung

				Die schriftliche Bewerbung ist ein absolutes Standard-Element, auf das kein Unternehmen verzichtet. Aus Unternehmenssicht ist es hier das Ziel, möglichst viele relevante Informationen über den Bewerber zu sammeln und auszuwerten, diese mit den Anforderungskriterien der Stelle zu vergleichen und gegebenenfalls noch einen ersten Eindruck über die Passung der Person in die Unternehmenskultur zu bekommen. Das Ganze steht unter dem ökonomischen Grundgedanken, möglichst wenige, dafür aber die am besten geeigneten Bewerber in die nächste, für die Firma deutlich kostenintensivere Runde (Telefoninterview oder persönliches Interview) vorrücken zu lassen. 

				Eine schriftliche Bewerbung kann folgende Bausteine enthalten:

				
						Deckblatt/Vorblatt: Eine Art „Vorbinder“, in der ausgewählte Informationen auf der ersten Seite herausgestellt werden (z. B. Name und Beruf, Foto, eine Kurzbeschreibung der Person). Kein Pflicht-Baustein.

						Anschreiben: Auch Motivationsschreiben genannt. Die eigentliche „Bewerbung“, in der in direkter Ansprache des potenziellen Vorgesetzten oder des Personalverantwortlichen das Interesse für die Stelle ausgesprochen und begründet wird. Meist werden ausgewählte Elemente des Lebenslaufs vorweggenommen, um Belege für die Passung auf die in der Stellenanzeige genannten Anforderungskriterien anzuführen. Pflicht-Baustein.

						Lebenslauf/Curriculum Vitae (CV): Der Lebenslauf soll dem Personal- und Fachverantwortlichen auf einen Blick vermitteln, welche Fähigkeiten der Bewerber mitbringt bzw. welche Erfahrungen er bisher gesammelt hat. Hierzu werden – meist in tabellarischer Form – die wesentlichen Stationen der bisherigen Ausbildung und beruflichen Karriere dargestellt und um einige zusätzlichen Angaben wie z. B. Sprachkenntnisse und Hobbys ergänzt. Der Lebenslauf schlägt die Brücke zwischen dem Anschreiben und den Anlagen und ist ebenfalls ein Pflichtbaustein.

						Anlagen/Zeugnisse: Das Backup der Bewerbung. Hier gilt: „Weniger ist mehr“. Niemand möchte sich durch 20 Anlagen oder mehr quälen. Eine Anlage kann nur relevant sein, wenn sie zusätzliche Informationen zu Anschreiben und Lebenslauf liefert. Pflicht sind Abiturzeugnis und alle Universitäts-Abschlusszeugnisse (Bachelor und Master bzw., wenn diese noch nicht vorliegen, ein möglichst vollständiger Notenauszug). Zentrale Sammel- bzw. Abschlussnoten (Abiturnote, Gesamt-Bachelor-Note, Gesamt-Master-Note ggf. Note der Master-Arbeit) sollten bereits im Lebenslauf genannt werden – die meisten Leser werden sich dafür interessieren und sind sonst gezwungen, diese umständlich aus dem Backup zu suchen. Darüber hinaus sind Zeugnisse relevanter Praktika interessant, wenn sie Leistungsbeurteilungen enthalten (nicht bloße Bescheinigungen über das Absolvieren eines Praktikums). In manchen Fällen werden Referenzen oder Referenzschreiben angefordert (dazu mehr im folgenden Beitrag).

				

				Manchmal findet die schriftliche Bewerbung in Form von Formularfeldern in einer Online-Maske statt, bei der neben den eben beschriebenen üblichen Elementen noch weitere Informationen erfasst werden. Zum einen kann dies durch standardisierte biografische Fragebogen erfolgen, in denen bestimmte, den Lebenslauf betreffende Daten über Auswahlfelder erfasst werden. Zum anderen kann der Bewerber aber auch durch Freitextfelder aufgefordert werden, zu bestimmten Fragen Stellung zu nehmen, die normalerweise erst im Interview ihren Platz gefunden hätten (etwa „Beschreiben Sie Ihre drei größten Stärken und Schwächen“). Für das Unternehmen ist dies eine kostengünstige Möglichkeit, die Vorselektion anhand von schriftlichem Material auf ein etwas breiteres Fundament zu stellen. Für den Bewerber dagegen ist es häufig eher lästig, da die Vorbereitungszeit einer schriftlichen Bewerbung dadurch deutlich erhöht wird, und meist nicht auf vorhandene, d. h. bereits geschriebene Texte zurückgegriffen werden kann. Dies kann allerdings auch einer der zugrunde liegenden Beweggründe des Unternehmens sein: Man möchte die Menge eingehender Bewerbungen etwas begrenzen und sich auf ernsthaft interessierte Bewerber fokussieren, die auch einen kleinen Extra-Aufwand nicht scheuen.

				Ein weiteres Element, welches man aufgrund des Zeitpunktes der schriftlichen Bewerbung zuordnen könnte, sind Screening-Testverfahren, also über das Internet zuhause zu bearbeitende, meist kurze Tests, deren Ergebnisse in die Vorauswahl einfließen. Ziel ist hier auch häufig die gezielte Vorab-Information der Bewerber über das Unternehmen und die Stelle, um eine Art Selbst-Screening zu ermöglichen: Wenn ein Bewerber schon im Vorfeld mit den Anforderungen nicht gut zurechtkommt oder sich für die angebotenen Informationen über die Stelle nicht interessiert, lässt er möglicherweise eher von einer Bewerbung ab. Hier entwickelt sich in der Branche seit einigen Jahren – einhergehend mit der Entwicklung der technischen Möglichkeiten – eine erstaunliche Kreativität. Es gibt einfache „Anklick-Tests“ zu den unterschiedlichsten Eignungskriterien, aber auch (noch relativ selten) komplexe „Bewerbungswelten“, in denen verschiedene Testverfahren mit Informationen über das Unternehmen verknüpft werden, z. B. in Form von Online-Spielen, in denen „Abenteuer“ in mehreren Spielräumen gelöst werden. Mehr Informationen zu Eignungstests finden sich im übernächsten Absatz dieses Beitrags.

				Das Telefoninterview

				In vielen Firmen gehört bei der Trainee-Auswahl ein Telefoninterview zum mehrstufigen Auswahlverfahren (laut der Studie von Haniel/Kienbaum in ca. 50 Prozent der Fälle). Nicht immer sind die Ziele eines solchen Telefongesprächs klar definiert: Zum Teil wird es genutzt, um einzelne offene Fragen bezüglich des Lebenslaufs zu klären und einen ersten persönlichen Eindruck vom Bewerber zu bekommen. In anderen Fällen wird ein strukturiertes Auswahlgespräch eingesetzt, um einen größeren Teil der nach „Papierlage“ geeigneten Bewerber herauszufiltern, bevor es zu den noch aufwändigeren und teureren persönlichen Auswahlgesprächen oder Assessment-Centern kommt. Dementsprechend vielfältig ist der konkrete Ablauf: Manchmal ähnelt es eher einer netten Plauderei, in anderen Fällen wird der Bewerber hochstrukturiert mit einer Vielzahl von Fragen konfrontiert.

				Der Auswahltest

				Testverfahren sind bei vielen Bewerbern nicht besonders beliebt. Dies hängt vermutlich auch mit der eher geringen Verbreitung in Deutschland zusammen – man ist es nicht gewohnt, Tests zu absolvieren. So werden bei der Auswahl von Trainees nur in neun Prozent der Fälle kognitive Leistungstests („Intelligenztests“) eingesetzt (in Großbritannien: 50 Prozent, in Frankreich: 38 Prozent). Allerdings scheint der Trend in Deutschland positiv zu sein: In der Trainee-Studie von Haniel/Kienbaum gaben bereits 27 Prozent der Unternehmen an, „Bewerbertests“ bei der Auswahl von Trainees zu nutzen. Nicht erkennbar ist hier allerdings, ob es sich um kognitive Leistungstests oder Persönlichkeitstests handelt. 

				Es setzt sich heutzutage in immer mehr Firmen die Erkenntnis durch, dass insbesondere kognitive Leistungstests hervorragende Vorhersagen für den Erfolg in fast allen Berufen zulassen, und zudem relativ einfach und kostengünstig anzuwenden sind. Man muss also als Bewerber damit rechnen, an einer Stelle des Auswahlverfahrens (meist entweder zusammen mit dem Jobinterview, im Rahmen eines Assessment-Centers oder manchmal auch als Online-Pre-Screening am Anfang des Verfahrens) mit einem oder mehreren Testverfahren konfrontiert zu werden. Man setzt im Wesentlichen kognitive Fähigkeitstests, Persönlichkeitstests und Wissenstests ein. In der folgenden Tabelle sind diese drei Typen beschrieben und einige Beispielaufgaben aufgeführt.
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				1. Kognitive Leistungstests

				Definition: Tests zur Erfassung kognitiver Fähigkeiten („Intelligenztests“), d. h. zur Erfassung der Qualität und Geschwindigkeit bei der Lösung von neuartigen Aufgaben (also nicht Routine-Tätigkeiten). Dimensionen, die im Rahmen eines solchen Tests erfasst werden, sind z. B.: Umgang mit verbalem Material, Umfang mit numerischem Material, Umgang mit figural-bildhaftem Material, Bearbeitungsgeschwindigkeit, Gedächtnisfähigkeiten. Je nach dahinter liegendem Konstrukt kann auch eine Art Summenwert für „allgemeine Intelligenz“ gemessen werden.

				Beispielaufgaben: 

				(a) Umgang mit verbalem Material (hier Beispielaufgabe der Kategorie „Analogien“)

				„Junge : Mann = Mädchen : ________“

				__ Mutter

				__ Großmutter

				__ Frau

				__ Dame

				__ Tochter

				(b) Umgang mit numerischem Material (Hier Beispielaufgabe der Kategorie „Textaufgaben“)

				„Vier Reinigungskräfte reinigen ein Zugabteil in 35 Minuten. Wie lange brauchen zwei Reinigungskräfte voraussichtlich für die gleiche Aufgabe?“

				__ 17,5 Min.

				__ 45 Min.

				__ 70 Min.

				__ 110 Min.

				__ 35 Min.
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				2. Persönlichkeitstests

				Definition: Persönlichkeitstests oder persönlichkeitsorientierte Verfahren sind in den meisten Fällen Fragebogenverfahren, die bestimmte Facetten der Persönlichkeit zu erfassen versuchen. Im Gegensatz zu kognitiven Leistungstests gibt es hier zwar keine per se „guten“ oder „schlechten“ Ergebnisse, aber es kann eine Passung zu bestimmten Persönlichkeitsvariablen festgestellt werden, die für die Erfüllung der Anforderungen der ausgeschriebene Stelle als förderlich gesehen werden. Typische Persönlichkeitsdimensionen sind z. B. Extraversion (Kontaktfreudigkeit, Impulsivität), Ängstlichkeit, Verträglichkeit, Gewissenhaftigkeit und Offenheit für neue Erfahrungen.

				Beispiele: 

				(a) Extraversion: „Ich habe gerne viele Leute um mich herum.“

				(b) Ängstlichkeit: „Ich fühle mich anderen oft unterlegen.“

				(c) Verträglichkeit: „Ich versuche zu jedem, dem ich begegne, freundlich zu sein.“

				(d) Gewissenhaftigkeit: „Ich halte meine Sachen ordentlich und sauber.“

				(e) Offenheit für neue Erfahrungen: „Ich probiere oft neue und fremde Speisen aus.“
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				3. Wissenstests

				Definition: Testverfahren, die Fachkenntnisse, d. h. Wissen über Fakten, Abläufe und Zusammenhänge innerhalb der eigenen Berufstätigkeit, erfassen.

				Beispiele: 

				(a) „Rechte und Pflichten beim Betriebsübergang sind im BGB beschrieben unter ________ .“

				__ § 111

				__ § 613a

				__ § 74

				__ § 656

				__ § 224

				(b) „Beim Franchising besitzt die Markenrechte in der Regel der ________ .“

				__ Franchise-Geber

				__ Franchise-Nehmer

				__ Franchise-Geber und -Nehmer

				__ Hersteller

				__ Kunde
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				Das Jobinterview/Bewerbungsgespräch

				Während sich Auswahltest und Assessment-Center in Deutschland immer mehr durchsetzen, aber noch lange nicht Standards sind, wird auf persönliche Bewerbungsgespräche eigentlich nie verzichtet. Zum Teil sind diese auch in Auswahltage integriert, sodass an einem oder zwei Tagen Gespräche, AC-Übungen und eventuell auch Tests zu absolvieren sind. Dies ist für den Bewerber zwar anstrengend, kann aber die benötigte Zeit bis zu einer Stellenbesetzung erheblich reduzieren, was am Ende für beide Seiten von Vorteil ist.

				Bewerbungsgespräche dauern in der Regel ein bis eineinhalb Stunden und werden häufig von mindestens zwei Interviewern geführt. Diese Konstellation soll Beurteilungsfehler, wie z. B. Sympathieeffekte eines Interviewers, reduzieren und ist zudem für den einzelnen Interviewer weniger anstrengend, da er zwischenzeitlich immer wieder Zeit hat, sich zu sammeln und auf die nächste Frage vorzubereiten (im Gegensatz zum Bewerber). Mindestens ein Interviewer entstammt im Normfall dem Fachbereich, der einen Trainee einstellen will (also z. B. dem Finanzbereich); nicht selten wird der zweite von der Personalabteilung gestellt. Dies sind dann im besten Fall Spezialisten für Auswahlverfahren, die viel Erfahrung mit der Durchführung von Interviews haben, z. B. Psychologen, die auf Eignungsdiagnostik spezialisiert sind. Meist zeigt sich bei Fach- und HR-Verantwortlichen auch eine gewisse Aufteilung, was die Fragen betrifft: Der Fachverantwortliche ist dann für Fragen nach der Fachkompetenz, gegenebenfalls auch nach der Passung ins Team, zuständig; der HR-Verantwortliche dagegen stellt die übergreifenden Fragen nach der Passung zum Anforderungsprofil der Firma und speziell des Trainee-Programms. 

				Manchmal werden persönliche Interviews um Elemente ergänzt, in denen der Bewerber die Chance bekommt, einen konkreteren Eindruck vom Unternehmen und der Stelle zu bekommen. Das kann eine Werksführung, aber auch ein Mittags- oder Abendessen mit Stelleninhabern, d. h. aktuellen Trainees, sein. 

				Man unterscheidet Bewerbungsgespräche in der Literatur üblicherweise nach dem Grad der Standardisierung. Je höher standardisiert ein Gespräch gestaltet ist, umso weniger Freiraum für spontane Fragen und Gesprächsentwicklung gibt es für Interviewer und Kandidat. In einem sogenannten „voll-standardisierten Interview“ würde z. B. der Interviewer lediglich vorher festgelegte Fragen in einer festgelegten Reihenfolge vorlesen, die Antworten protokollieren und gegebenenfalls direkt auf einer Bewertungsskala einordnen. Diese Art der Gesprächsführung kommt im Unternehmenskontext so gut wie nie vor. Sie widerspricht zum einen der natürlichen Neugier und dem Gesprächsstil des Interviewers, zum anderen wirkt sie auf den Bewerber normalerweise unpersönlich und unsympathisch. 

				Auf der anderen Seite der Standardisierungs-Skala findet man den völligen „Freeflow“ des Gesprächs – es ist keine Struktur zu erkennen, der Interviewer hangelt sich scheinbar intuitiv von einer Frage zur nächsten. Auf den Bewerber wirkt ein solches Gespräch eher wie ein netter privater Plausch. Leider finden sich solche Gespräche immer noch relativ häufig in der Unternehmensrealität, was meist an mangelhafter Schulung und Vorbereitung der Interviewer liegt. 

				Viele Interviewer verlassen sich leider nur auf ihre Erfahrung und glauben, ein „gutes Gespür“ für die richtigen Fragen zu haben, ohne aber ein valides System dafür zu besitzen. Das ist für den Bewerber zwar scheinbar „nett“, in Wirklichkeit aber nicht gut, da ein solches Gespräch kaum Validität hat, d. h., die Bewertung der „Leistung“ des Bewerbers im Gespräch lässt kaum eine gute Prognose für die Leistungsfähigkeit im Job zu. Und darum geht es ja: Eine Vorhersage zu treffen, wie gut ein Bewerber auf eine entsprechende Stelle passt. Das bedeutet, dass bei einer Validität von annähernd Null – wie bei einem solchen nicht-strukturierten Interview – am Ende der berühmte „Nasenfaktor“ entscheidet. 

				Der Königsweg ist demzufolge ein teil-standardisiertes Interview, d. h., der Interviewer kennt (a) die Kriterien, die für den Job relevant sind, hat (b) einen Katalog entsprechender Fragen zur Verfügung, führt (c) das Gespräch nach einem vorher festgelegten Ablauf und hat (d) trotzdem die Freiheit, an bestimmten Stellen nachzufragen, eigene Fragen zu den Kriterien zu stellen und damit in eine eher dialogorientierte Gesprächsführung zu kommen. Es kann durchaus sein, dass dem Bewerber sogar im Vorfeld die Kriterien genannt werden – es sollte eigentlich kein Geheimnis sein, welche Anforderungen für die Stelle relevant sind. Normalerweise sollte der Kandidat nicht bei jeder Frage erkennen, auf welche Anforderungsdimension diese zielt, aber in einigen durchaus.

				Ein ideal-typischer Ablauf eines Interviews: Das Multi-modale Interview

				Viele Fragen in Jobinterviews beziehen sich auf Erfahrungen und Erfolge des Kandidaten in der Vergangenheit. Das ist kein Wunder – vergangenes Verhalten ist ein guter Prädiktor für die Zukunft. In vielen Interviews gibt es neben diesen „biografischen“ Fragen auch weitere Elemente, die im Gesprächsverlauf systematisch davon abgegrenzt werden. Man spricht dann auch von einem „multimodalen Interview“. Im Anschluss finden Sie typische Elemente eines solchen Interviews mit Beispielfragen bzw. -aufgaben. 
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				Das multi-modale Interview

				Brainteaser/Mini-Cases

				Ein Stressfaktor für viele Bewerber sind insbesondere die Brainteaser oder Mini-Cases, die immer mehr Firmen verwenden. Dabei geht es um kurze, meist standardisierte Aufgaben, deren Instruktion entweder vom Interviewer vorgelesen wird oder mit einem Aufgabenblatt an den Bewerber ausgeteilt wird. Entweder wird dann der Bewerber aufgefordert, die Aufgabe zunächst alleine für sich zu lösen (die Interviewer verlassen gegebenenfalls sogar den Raum) oder die Lösung erfolgt „live“ in Interaktion mit den Interviewern. Es kann auch verlangt werden, dass der Bewerber die Lösung präsentiert, z. B. mithilfe eines Flip-Charts. Die Inhalte von Brainteasern bzw. Mini-Tests sind vielfältig und können allgemeingültig oder unternehmensspezifisch sein („Wie viele Tennisbälle passen in eine Telefonzelle?“ vs. „Skizzieren Sie Ansatzpunkte für die Verbesserung der Kundenzufriedenheit unseres Unternehmens“). Dieser Baustein entstammt dem Umfeld der Unternehmensberatungen, wird aber auch in den Auswahlverfahren für Trainees eingesetzt.

				Das Assessment-Center/Der Auswahltag

				Assessment-Center (AC) sind seit den 80er-Jahren in Deutschland bekannt und zunehmend populärer geworden. Unter einem AC versteht man allgemein eine meist für einen bestimmten Auswahlzweck maßgeschneiderte Batterie aus verschiedenen Testverfahren, bei der meist eine Gruppe von Bewerbern von mehreren Mitarbeitern beobachtet und beurteilt wird. Laut der Trainee-Studie von Haniel/Kienbaum kommt bei ca. zwei Drittel aller Unternehmen ein AC zum Einsatz, wenn es um die Auswahl von Trainees geht. 

				Typische Übungen in einem Assessment-Center:

				
						1. Selbstpräsentation: Der Teilnehmer wird aufgefordert, sich selbst vorzustellen; in fast allen AC enthalten, allerdings in unterschiedlichen Formen und mit unterschiedlichen Leitfragen.

						2. Gruppendiskussion: Gespräch in der Gruppe zu meist kontroversen Themen, ggf. mit vorher fest gelegten Rollen

						3. Postkorb: Der Teilnehmer erhält einen Postkorb mit Schriftstücken, die analysiert und sortiert werden müssen. Dabei gilt es, die richtigen Prioritäten zu setzen und rasch Entscheidungen zu treffen.

						4. Rollenspiel: Der Teilnehmer nimmt eine definierte Rolle ein und führt mit einem Rollenspieler ein Gespräch – meist zu einem konfliktreichen Thema.

						5. Auswahltests

						6. Auswahlgespräche

						7. Reflektion/Feedback: Entweder Reflektion als Teil einer Übung oder als Abschluss-Feedback

				

				Das Assessment-Center wird auch als „multi-trait/multi-method“-Verfahren bezeichnet, d. h., verschiedene Eigenschaften werden über verschiedene Methoden gemessen. Dementsprechend sieht auch ein typisches AC-Design aus: Für jede zu erfassende Eigenschaft wird festgelegt, mit welcher Übung diese erfasst werden kann. Am Ende sollte jede Eigenschaft mindestens in zwei Übungen beobachtbar gewesen sein. Es ist außerdem häufig so, dass die Beobachter zwischen den Kandidaten rotieren, um Beobachterfehler und Sympathieeffekte zu verringern. Ein solches Design kann daher wie in der folgenden Abbildung dargestellt aussehen. Dementsprechend sehen auch die Beobachter-Bogen der Assessoren aus: Pro Übung hält der jeweilige Beobachter die hier zu erfassenden Eigenschaften – häufig auch noch mit Verhaltensbeispielen – fest und trägt dann Notizen dazu ein. Am Ende der Übung bewertet er das Verhalten auf einer Skala. Die Bewertungen werden während des Verfahrens oder im Nachgang im Backoffice zusammengetragen und ergeben am Ende zusammenfassende Beurteilungen im Hinblick auf alle erfassten Dimensionen für jeden Bewerber. In der Tabelle sind auch typische Eigenschaften verzeichnet, die in einem AC-Verfahren erfasst werden können.
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				Beispiel für ein Assessment-Center-Design

				Tipps für Bewerbung und Auswahlverfahren

				von Imko Enninga

				Trainee-Programme werden häufig als „Führungskräfte-Nachwuchsprogramme“ bezeichnet. Man möchte die Führungskräfte von morgen auswählen – hierfür wird sowohl von Unternehmen als auch von Kandidaten viel Aufwand betrieben. Nicht wenige Firmen beauftragen deshalb spezialisierte Firmen, die diesen Teil des Recruiting-Prozesses übernehmen, da der Auswahlprozess neben dem größeren finanziellen und zeitlichen Aufwand auch eine höhere Komplexität mit sich bringt und Personalabteilungen dies oft nicht leisten können. Bewerber können also im Allgemeinen davon ausgehen, dass die Durchführenden des Verfahrens Profis sind, und sie im Laufe des Bewerbungsverfahrens mit komplexen Aufgaben konfrontiert werden. Die Anforderungen sind dabei deutlich höher als bei anderen Bewerbungen wie z. B. für Praktika, Nebenjobs oder Tätigkeiten als studentische Hilfskraft.

				Nicht ohne Grund stellen sich daher viele Interessenten die Frage, ob und wie sie sich auf das Auswahlverfahren vorbereiten können. Konsultiert man Studentenmagazine oder entsprechende Seiten im Internet, deutet schon nach kurzer Recherche einiges darauf hin, dass es ohne Vorbereitung gar nicht geht. Zahlreiche Autoren und Unternehmen bieten Literatur und Seminare zu diesem Zweck an. Es besteht hier also ein gehöriges Maß an Unsicherheit aufseiten der Studierenden und ein hohes kommerzielles Interesse bestimmter Anbieter. Grund genug, diese Fragestellung auf den folgenden Seiten etwas genauer unter die Lupe zu nehmen. Es folgen konkrete und handhabbare Tipps und Tricks, die die Vorbereitung auf das Trainee-Bewerbungsverfahren erleichtern.

				Tipps für die Planung des Bewerbungsprozesses

				Für Interessenten ist es essenziell, ausreichend Zeit für die Bewerbungsphase einzuplanen. Personaler erwarten in der Regel auch nicht, dass ein Absolvent gleich am Tag nach seinem Abschluss im Unternehmen einsteigt. Kleinere Zwischenzeiten von bis zu drei Monaten sind normalerweise unproblematisch, aber auch eine längere Phase wird akzeptiert, wenn der Bewerber sie sinnvoll begründen kann (weil sie z. B. der Berufsorientierung diente). Die Berufs- und Unternehmenswahl ist komplex und geschieht selten nebenbei; daher sind Bewerbungsverfahren inklusive Orientierungsphase nur schwer während der Abschlussklausuren oder der Abschlussarbeit zu absolvieren. Hier ist der Kopf möglicherweise nicht frei genug. Absolventen sollten deshalb eine Phase dafür reservieren, in der die notwendige Zeit und Konzentration aufgebracht werden kann. 

				Die wichtigste Botschaft lautet hier also: Nicht „mal eben so“ oder nebenher bewerben, sondern konzentriert, bewusst und geplant. Wenn es konkrete Fristen gibt, sollte es selbstverständlich sein, die Bewerbung nicht auf den letzten Drücker fertigzustellen. Im Zweifelsfall geht immer irgendetwas schief (beim Bewerber und/oder beim Unternehmen), sodass die Deadline möglicherweise nicht eingehalten werden kann.

				Tipps für Recherche und Erstkontakt

				Das Bewerbungsverfahren beginnt bereits weit vor der ersten verschickten Mappe. Zunächst einmal wird der Bewerber auf eine potenzielle Trainee-Stelle aufmerksam. Das kann eher zufällig passieren (z. B. indem er sich auf die Webseite des Unternehmens „verirrt“) oder ausgesprochen systematisch. Zu empfehlen ist ein systematisches Vorgehen. Die Entscheidung für eine Trainee-Stelle ist eine bedeutende: Im Gegensatz zu einem Praktikum geht es nicht mehr nur darum, eine Firma kennenzulernen, um den Kontakt dann möglicherweise später (sprich kurz vor oder nach dem Abschluss) wieder aufzunehmen; es handelt sich vielmehr um einen längeren Zeitraum, der normalerweise auch über das Trainee-Programm hinausgeht. 

				Bevor der Bewerber nach geeigneten Stellen recherchiert, ist es hilfreich, eine Liste mit Präferenzen hinsichtlich Tätigkeit, Art der Firma (z. B. Größe und Branche) und regionale Ausrichtung zu erstellen. Im Anschluss sollte es das Ziel sein, eine möglichst breite Auswahl an geeigneten Stellen ausfindig zu machen. Sich gleich auf die erstbesten Angebote zu stürzen und seine Bewerbungen darauf zu konzentrieren, kann dazu führen, dass einem die besten Optionen durch die Lappen gehen. Oder man wird immer wieder durch sich plötzlich auftuende neue Möglichkeiten aus dem Konzept gebracht. Man sollte sich deshalb relativ sicher sein, alle potenziellen Angebote zu kennen, die den persönlichen Kriterien und Prioritäten entsprechen – ein nicht unmögliches Unterfangen angesichts der Tatsache, dass die Auswahl an Trainee-Stellen relativ begrenzt ist. 

				Wie aber gewinnt man diesen Überblick? Hilfreich kann es sein, die regelmäßig aktualisierten Verzeichnisse der nach Umsatz und Mitarbeiterzahl größten deutschen Unternehmen zu studieren. Je größer ein Unternehmen, desto wahrscheinlicher ist es, dass entsprechende Stellen angeboten werden. Es gibt im Internet spezielle Seiten, die Verzeichnisse mit Trainee-Stellen anbieten. Und natürlich finden sich Trainee-Stellen in zahlreichen gedruckten Publikationen (wie in dieser in Kapitel 4), insbesondere solchen, die sich speziell an Studenten richten. Es lohnt sich, genügend Zeit in eine breite Recherche stecken.

				Hat man eine Liste mit infrage kommenden Unternehmen erstellt, sollte man die Firmen nach den vorher definierten Kriterien ranken. Zu diesem Zeitpunkt, an dem konkrete Unternehmen bzw. Trainee-Programme in den Fokus geraten, werden weitere Kriterien relevant (siehe dazu z. B. den Beitrag „Qualitätsmerkmale“). Eine komplexere, größere Kriterien-Liste (z. B. in Excel) kann durchaus Sinn machen. Wenn man die Ausschreibungen den eigenen Wünschen gegenüberstellt, wird die Auswahl deutlich leichter.

				Nun sollte man sein Hauptaugenmerk auf die Top 10 oder gegebenenfalls Top 5 richten. Zunächst gilt es, alle verfügbaren Informationen über die dort angebotenen Programme zu sammeln. Besonders wertvoll sind Hinweise von Personen, die ein entsprechendes Programm selbst absolviert haben – idealerweise hat man so jemanden im Bekanntenkreis. Wenn nicht, wird man mit etwas Glück auf Karriereportalen wie e-fellows.net fündig (z. B. indem man in der e-fellows.net community eine Frage stellt). Auf der Karriereseite der jeweiligen Firma werden zudem Hochschulmessen oder ähnliche Veranstaltungen angekündigt, auf denen das Unternehmen vertreten ist. 

				Man sollte den Kontakt auf einer Firmenkontaktmesse aber auch nicht überschätzen: Es ist extrem selten, dass Bewerber direkt vor Ort rekrutiert werden. Es kann aber hilfreich sein, einen persönlichen Ansprechpartner zu erhalten, den man im Vorfeld und bei Bedarf auch im Laufe des Verfahrens noch einmal kontaktieren kann, falls Fragen auftreten oder man weitere Informationen benötigt. Außerdem binden viele Unternehmen aktuelle oder ehemalige Trainees, die von ihren Erfahrungen im Bewerbungsprozess, dem berufliche Alltag und dem Programm berichten können, in das Personalmarketing ein. 

				Tipps für die schriftliche Bewerbung

				Ob und wie auch immer im Vorfeld ein erster Kontakt zum Unternehmen hergestellt werden konnte – die schriftliche Bewerbung folgt auf jeden Fall.

				Eine gute schriftliche Bewerbung zu verfassen, erfordert einiges an Zeit und Mühe. Das muss auch so sein, schließlich gibt es insbesondere bei attraktiven Angeboten wie Trainee-Stellen sehr viele Bewerber für sehr wenige Positionen. Daher gilt es, sich von den übrigen Kandidaten abzuheben. Man sollte sich deshalb nicht zu viel auf einmal vornehmen und seine Kräfte so dosieren, dass für die wichtigsten Bewerbungen auch die gebührende Aufmerksamkeit und Konzentration aufgebracht werden kann. Auch wenn Personaler in den Unternehmen das nicht gerne hören werden: Es ist o. k., auch einmal eine Bewerbung an eine Firma zu schicken, bei der man sich noch gar nicht sicher ist, ob sie infrage kommt. Möglicherweise kommt es dennoch zu einem Vorstellungsgespräch, in dem man sich als Bewerber ausprobieren kann – unbelastet von der Vorstellung, gerade die Chance seines Lebens zu haben. Das sollte aber auch nicht in „Bewerbungstourismus“ enden, die Zeit kann auch sinnvoller genutzt werden. 

				Mehr als zehn Bewerbungen sollten nicht parallel laufen – es besteht sonst die Gefahr, dass doch nicht genug Zeit und Konzentration für jede einzelne aufgebracht werden kann und man sich in späteren Bewerbungsphasen terminlich unter hohen Druck setzt und schlimmstenfalls verzettelt. Um den Zeitaufwand einer einzelnen Bewerbung abschätzen zu können, sollte man sich klar machen, dass für eine wichtige Bewerbung bei den Unterlagen durchaus fünf oder mehr Schleifen gedreht werden sollten, gegebenenfalls auch mit Zwischenfeedback von Vertrauten oder professionellen Coaches.

				Noch bevor der erste Satz des Anschreibens formuliert ist, sollte man als ersten und wichtigen Schritt die Stellenanzeige genau studieren. Am besten druckt man sich die Stellenanzeige aus und geht sie Satz für Satz durch, oder man kopiert sie sich in ein Textverarbeitungsprogramm und markiert wichtige Begriffe und Sätze. 

				Mittlerweile setzt sich in vielen Unternehmen die Erkenntnis durch, dass eine ehrliche und realistische Stellenanzeige ein wichtiges Mittel im Bewerbungsprozess ist. Übertrieben schön gefärbte oder – noch schlimmer – generalistische, mit Buzzwords und unklaren oder zu hohen Anforderungen gespickte Stellenanzeigen führen dazu, dass sich entweder die Falschen auf die Stelle bewerben, was zu erheblichem Aufwand führt, oder sich die Richtigen nicht bewerben, da sie sich nicht angesprochen fühlen. Eine gute Stellenbeschreibung dagegen dient dem Bewerber zum einen als Selbst-Check, ob bzw. in welchem Ausmaß die geforderten Kompetenzen, Erfahrungen und Fähigkeiten mitgebracht werden, zum anderen enthält sie wichtige Hinweise für die Ausgestaltung der schriftlichen Bewerbung. Man sollte also die wichtigsten Anforderungen markieren oder abschreiben und sich daneben notieren, inwieweit diese nach eigener Einschätzung erfüllt werden können. Hier sollte man passende Beispiele finden und niederschreiben, in denen diese Eigenschaften in der Vergangenheit gezeigt wurden. Beispiele können aus der eigenen bisherigen „Karriere“ an der Universität und bei Praktika stammen, aber auch aus dem Alltag.

				Im Folgenden werden die im vorherigen Beitrag beschriebenen Bausteine der schriftlichen Bewerbung aufgegriffen und um Tipps und Hinweise ergänzt: 

				Deckblatt/Vorblatt 

				Ein Deckblatt oder Vorblatt ist meist nicht notwendig oder aus Sicht der Personalverantwortlichen sogar hinderlich, wenn es keine zusätzlichen Informationen liefert. Es ist nicht unüblich, dass Personal- oder Fachverantwortliche in wenigen Stunden Hunderte von Bewerbungen sichten müssen. Jeder zusätzliche „Stolperstein“ beim Erfassen der relevanten Informationen kann sich eventuell negativ auf die entsprechende Bewerbung auswirken.

				Anschreiben

				Das Anschreiben ist das Element in der schriftlichen Bewerbung, das am meisten Freiraum lässt und das am ehesten auf das Unternehmen zugeschnitten werden kann. Daher nimmt die Erstellung des Anschreibens üblicherweise am meisten Zeit in Anspruch. Nichtsdestotrotz darf man nicht damit rechnen, dass der Leser ein Anschreiben intensiv studieren und reflektieren wird. Studien zeigen, dass ein Großteil der Personaler sich weniger als 60 Sekunden Zeit für die Durchsicht einer Bewerbung nimmt. Es ist also wichtig, in kurzer Zeit eine positive Stimmung hervorzurufen oder – was in Bezug auf das Anschreiben häufig schon die halbe Miete ist – eine negative zu vermeiden. 

				Wenn die „harten Fakten“ des Lebenslaufs passen, kommt ein Bewerber nicht selten schon dann in die nächste Auswahlrunde (z. B. Telefoninterview oder Online-Test), wenn auch sein Anschreiben nicht negativ auffällt. Das heißt: 

				
						richtiger Adressat

						richtige Adresse

						richtige Anrede

						durchgehend richtiger Firmenname im gesamten Text (falsche Firmennamen sind tatsächlich nicht selten!)

						keine Rechtschreibfehler 

						keine umständlichen und unverständlichen Formulierungen

						kein „Anbiedern“ z. B. durch Namedropping („Wie ich auch schon im Gespräch mit Ihrem Chief Marketing Officer Peter Müller auf der Jobmesse in Koblenz erfahren habe, …“) oder durch unreflektierte, übertriebene Lobhuldigungen des Unternehmens oder der Abteilung („Schon seit Kindheitstagen träume ich davon, bei InnoTec mitwirken zu können, um das Leben der Menschen mit Innovationen zu verbessern …“)

						keine platt von der Website abgeschriebene Beschreibungen der Firma oder der Abteilung („InnoTec ist eines der weltweit führenden Unternehmen im Bereich der Halbleiter-Chip-Produktion für Smartphones. Mit einem jährlichen Umsatz von 265 Millionen Euro ist das Unternehmen Innovationsführer …“); es sollten keine Dinge geschrieben werden, die der Leser ohnehin schon weiß.

				

				Im Normalfall ist ein Anschreiben eine Seite lang; diese sollte auch nicht so voll geschrieben sein, dass man sofort die Lust am Lesen verliert. Ein gutes Anschreiben ist übersichtlich, gut formatiert und enthält – neben der obligatorischen Einleitung und einer Verabschiedung – etwa vier bis sechs wirklich relevante Sätze, die unmittelbar plausibel sind und den Leser ansprechen. Der Bewerber sollte dabei zeigen, dass er die wesentlichen Anforderungen der Stelle gelesen, verstanden und reflektiert hat. Er sollte dementsprechend formulieren, welches aus seiner Sicht die wichtigsten Anforderungen sind und warum er der Meinung ist, diese überdurchschnittlich gut zu erfüllen. 

				Reine Behauptungen reichen hier allerdings nicht. Man sollte immer auf Erfahrungen und Erfolge in der Vergangenheit Bezug nehmen, die als „Beweismaterial“ herangezogen werden. Das muss nicht besonders ausführlich sein, schließlich hat der Leser die Details und Nachweise im Lebenslauf und in den entsprechenden Bescheinigungen und Zeugnissen vor sich liegen. Das Profil sollte aber beim ersten Lesen plausibel und reflektiert erscheinen – reflektiert im Sinne von realistisch: Es ist keine gute Idee, zu behaupten, man erfülle die sprachlichen Anforderungen in einem Unternehmen mit der Arbeitssprache Englisch, wenn man als Referenz lediglich einen einwöchigen Sprachurlaub anführt.

				Sollte es einzelne Kriterien geben, die zwar wichtig erscheinen, die aber (noch) nicht erfüllt werden oder deren Erfüllung nicht belegt ist, kann man entweder auf die Erwähnung verzichten oder vielleicht auch ehrlich darauf eingehen („Die in der Stellenausschreibung gewünschten zwei bis drei Jahre Branchenerfahrung kann ich noch nicht nachweisen. Ich konnte aber in mehreren erfolgreichen Praktika in unterschiedlichen Branchen zeigen, dass es mir leicht fällt, mich auf das Arbeiten mit neuen Produkten und Kundengruppen einzustellen.“). Es sollte immer klar sein: Die Stellenausschreibung gibt nicht immer realistisch die wahren Anforderungen der Stelle wieder, sondern ist häufig eine Auflistung aller gewünschten und möglichen Anforderungen des Fachverantwortlichen. Das heißt nicht, dass alles erfüllt werden muss – Führungskräfte oder Personaler sind häufig auch bereit, bei bestimmten Anforderungen (z. B. Berufserfahrung) Abstriche zu machen, wenn sie ansonsten von einem Bewerber begeistert sind. Das Thema Berufserfahrung sollte bei Bewerbungen für Trainee-Positionen im Normalfall keine Hürde sein. Selbst wenn diese gefordert wird – was vorkommen kann –, handelt es sich bei einer Trainee-Stelle per definitionem um eine Einstiegsposition; Praktika, Nebenjobs oder eventuell eine wirtschaftsnah verfasste Master-Arbeit als Beleg reichen meistens schon aus. In solchen Fällen ist den Unternehmen wichtig, dass der Kandidat bereits ein Gespür dafür hat, wie ein Unternehmen funktioniert und nicht nur in einer „akademischen Wolke“ lebt.

				Zum Schluss sollte kurz beschrieben werden, was die wesentliche Motivation für die Bewerbung bei genau diesem Unternehmen und gegebenenfalls genau in dieser Abteilung ausmacht. Der Leser möchte ein Gefühl dafür bekommen, ob sich der Kandidat wirklich für die Stelle interessiert. Dazu gehört im speziellen Fall der Bewerbung für eine Trainee-Position auch, kurz sein Interesse an dieser Art des Einstiegs zu erläutern. 

				Kurz und knapp: Im Anschreiben sollte der Bewerber das Gefühl vermitteln, dass er weiß, was auf ihn zukommt, dass er nach realistischer Selbsteinschätzung zur Erfüllung der Aufgaben in der Lage ist und dass er wirklich Lust hat, sich dieser Herausforderung zu stellen.

				Lebenslauf/Curriculum Vitae (CV)

				Für die Länge des Lebenslaufs gilt die Regel: So kurz wie möglich, so lang wie nötig. Das heißt einerseits, dass man den CV nicht unbedingt mit allerlei Formatier-Tricks (Zeilenabstand verringern, Schriftgrad 9) auf eine Seite quetschen muss. Anderseits: Wenn der CV eines Hochschulabsolventen mehr als zwei Seiten hat, wird der Leser schon genau darauf achten, wieso dieser Mensch im Vergleich zu den anderen Kandidaten schon so außerordentlich viel erlebt hat. Meist ist dies nicht der Fall, stattdessen werden oft Dinge in den Lebenslauf integriert, die dort nicht hingehören oder die den Leser nicht interessieren. Ein bis zwei Seiten sind also meist die richtige Länge. 

				Der tabellarische Lebenslauf (heutzutage die übliche Form) sollte klar strukturiert, sprich mithilfe von Zwischenüberschriften in klar abgrenzbare Segmente eingeteilt sein, wie z. B.: 

				
						Persönliche Angaben (Name, Geburtsdatum, Wohnort, Adresse etc.)

						Akademische Ausbildung (Schulen, Universitäten, ggf. Abschlussarbeit)

						Praktische Erfahrungen (Berufsausbildung, Praktika, relevante Nebenjobs, Zivil- oder Wehrdienst etc.)

						Sonstige Angaben (Sprachkenntnisse, IT-Kenntnisse, Auszeichnungen und Zertifikate, Hobbys) 

				

				Wo immer möglich, sollten die Angaben innerhalb dieser Teilbereiche antichronologisch geordnet sein, d. h., die aktuellsten Angaben sollten als erstes ins Auge springen, da diese meist am relevantesten für den Leser sind. 

				Obwohl ein guter Lebenslauf nicht für jede Bewerbung neu geschrieben werden muss, sollte er jedes Mal aufs Neue auf notwendige Aktualisierungen und insbesondere auf Relevanz für den jeweiligen Leser geprüft werden. Gerade in der Kategorie „Praktische Erfahrungen“ kann für die Bewerbung bei dem einen Unternehmen ein Nebenjob relevant sein (z. B. der Job in einem Computer-Laden für die Bewerbung bei einer IT-Firma), für eine andere Bewerbung aber unerheblich. Tätigkeiten als jugendlicher Pfadfinder-Gruppenleiter oder Spielführer im Sport-Team können für eine Praktikumsbewerbung o. k. sein, für den Einstiegsjob sollten aber schon bessere und aktuellere Belege für Führungs- und Teamfähigkeiten angeführt werden (sofern das Sport- oder ehrenamtliche Engagement nicht auch heute noch besteht).

				Auch beim CV kann nicht oft genug gesagt werden, dass klassische Tugenden wie Ordnung, Sauberkeit und Rechtschreibung sehr relevant sind. Verrutschte Zeilen, ein drei Monate altes Datum oder eine wilde Mischung von Schriftarten und -größen – das alles kann sehr störend sein und dementsprechend das Aus für die Bewerbung bedeuten. Einige Musterbeispiele für deutsche und englische Lebensläufe von Studenten, Absolventen und Berufserfahrenen kann man unter www.e-fellows.net/forward/cv finden.

				Ein derzeit viel diskutiertes Thema ist die anonymisierte Bewerbung: Dabei wird (je nach Ausmaß der Anonymisierung) auf ein Foto, Angaben zu Alter und Herkunft und teilweise sogar Namen und Geschlecht verzichtet, um Diskriminierungen jeglicher Art ausschließen zu können. Dieser Trend kommt aus den Vereinigten Staaten, wo Bewerbungsfotos schon seit längerer Zeit unüblich sind. Die Einführung des Allgemeinen Gleichbehandlungsgesetzes (AGG) in Deutschland im Jahr 2006 hat das Thema auch hierzulande populär gemacht. So wird derzeit schon bei Stellenausschreibungen sehr darauf geachtet, keine Rückschlüsse auf Bevorzugungen von Geschlecht, Alter oder ethnischer Herkunft zu ermöglichen, die im Nachhinein von nicht berücksichtigten Bewerbern als Diskriminierung aufgefasst werden könnten. Nach einigen Gerichtsverfahren zu diesem Thema (z. B. dem berühmten „Ossi“-Prozess, bei dem im Jahr 2010 eine Bewerberin in ihrer Absage die aus ihrer Sicht beleidigende Randnotiz „Ossi!“ fand) sind viele Firmen sehr sensibel geworden, was leider auch zu einer deutlich abnehmenden Qualität der Feedbacks im Zuge von Absagen führt. Zusammen mit der Antidiskriminierungsstelle des Bundes haben mehrere Unternehmen im Jahr 2010 ein Pilotprojekt für vollständig anonymisierte Bewerbungen gestartet, deren Ergebnisse im Frühjahr 2012 vorgelegt wurden. Die Resultate deuten darauf hin, dass diskriminierende Tendenzen dadurch tatsächlich reduziert werden konnten. Trotzdem sieht es derzeit noch nicht danach aus, dass sich das Verfahren in der Breite durchsetzt. Es sollten also vorerst nur dann anonymisierte Bewerbungen eingereicht werden, wenn es von einem Unternehmen ausdrücklich verlangt wird.

				Anlagen/Zeugnisse

				Wie im vorherigen Beitrag schon gesagt wurde, ist ein elementarer Tipp, die Auswahl der Anlagen auf wirklich relevante Informationen zu beschränken. Zum Thema Zeugnisse: Jeder Personalverantwortliche weiß, dass ein nicht geringer Anteil von Praktikums-Zeugnissen selbst geschrieben oder kopiert ist und kann dies oft auch identifizieren. Von großem Wert sind also „echte“, individuelle Beurteilungen, die erkennen lassen, was der Praktikant geleistet hat, und wo dabei seine Stärken und Schwächen lagen. Man sollte also am Ende eines Praktikums darauf achten, dass sich der Betreuer die dafür notwendige Zeit nimmt. 

				An dieser Stelle auch ein Wort zum Thema Referenzen: Es ist eher nicht notwendig und sogar unüblich, im Lebenslauf oder sogar im Anschreiben Ansprechpartner für persönliche Referenzen zu nennen. Wenn jemand zu relevanten Fragen ein guter Referenzgeber ist, taucht er oder sie häufig auf Zeugnissen und Bescheinigungen auf (z. B. Uni-Dozenten oder Betreuer im Praktikum). In Einzelfällen mag dies anders sein, wenn beispielsweise ein Hochschul-Lehrer besonders gut Auskunft geben könnte, aber aus formalen Gründen in keinem Zeugnis auftaucht. In einem solchen Fall ist es sicherlich denkbar, diesen Referenzgeber um ein kurzes Schreiben zu bitten. Er sollte darin darlegen, in welchem Zusammenhang er die zu beschreibende Person kennengelernt hat und warum er diese für besonders geeignet oder begabt hält. Außerdem wird normalerweise angeboten, für weitere Fragen zum Bewerber zur Verfügung zu stehen. Vorteil eines Empfehlungsschreibens kann sein, dass es im Gegensatz zum Zeugnis etwas informeller ist und dadurch persönlicher und individueller wirkt. Referenzschreiben sind bei Bewerbungen für Einstiegspositionen im deutschsprachigen Raum aber bislang eher die Ausnahme. Für internationale Unternehmen oder international ausgeschriebene Stellen in deutschen Unternehmen können sie jedoch bisweilen gefordert werden. Ein Beispiel für ein englisch-sprachiges Referenzschreiben kann so aussehen:

			

		

	
		
			
				

				Letter of recommendation

				To Whom It May Concern

				I am delighted and confident to refer and highly recommend Mr. Peter Müller, a former student and employee of mine at Cologne Business School. He majored in International Management Studies. Peter ranks among the top ten percent of undergraduate students whom I have taught over my career. I found that Peter‘s skills, motivation, and potential for success are noteworthy. In addition to being bright, he is a delightful person. I have no doubt that he will be an asset to his company, profession and community.

				I am in a good position to recommend Peter. Not only that he was in my International Management class, but he also worked for two years as a student assistant in my own research team. His work consisted – between other tasks – of the development of a study in the field of Small and Medium Enterprises and research in this area. I also tutored the making of his master thesis about “Challenges for Small and Medium Enterprises in Eastern Germany”, which he passed with distinction. 

				Moreover, I could not help notice his dedication to his assignments and to his team-mates. He values people and displays concern for their well-being. In evaluating Peter, the members of this team indicated that he was a self-starter, a strong and thoughtful team leader, a reliable contributor, and fully capable of analyzing complex information and making intelligent decisions. Although German is his native language, he speaks and writes English effectively.

				Peter is trustworthy, warm and genuine. He combines strong analytical and creative skills in making sound judgements. He was always well prepared. Peter‘s integrity and character are above question.

				Peter has blended into his university studies several internships. That suggests maturity, commitment, and independence. His many positive characteristics and skills augur well for success in business. I am certain that he will make remarkable contributions.

				I am proud to highly recommend Peter Müller. I remain delighted to provide additional insights. If you wish to discuss his candidacy, please call me directly at +49 221 23234545.

				Prof. Dr. Marc Meier

				Institute of International Management

				Cologne Business School

			

		

	
		
			
				

				Screening-Kriterien

				Die meisten Unternehmen bewerten eingegangene Bewerbungen nach einem festen Muster, um die am besten geeigneten Kandidaten möglichst objektiv auszuwählen. Dazu werden die relevanten Kriterien (auch Screening-Kriterien genannt) von einem oder mehreren Lesern aus der Bewerbung herausgefiltert und bewertet. Der Vergleich der Summe der vergebenen Bewertungen ermöglicht dann die Vorauswahl der Bewerbungen. Im Folgenden ist ein Screening-Bogen dargestellt, wie er für die Vorauswahl von Trainee-Bewerbungen verwendet werden könnte.
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				„Bewerbungscheck für Trainees“ – Beispiel für Screening-Kriterien

				Klassische Bewerbung vs. Formularfelder

				Die im vorherigen Beitrag angesprochenen Formularfelder in einer Online-Maske bieten Chancen, bergen aber auch Risiken für den Bewerber: Zum einen werden typische Fragen eines Vorstellungsgesprächs vorweggenommen, sodass der Bewerber hier bereits mehr Informationen geben kann, als das normalerweise in den strengen Grenzen der klassischen schriftlichen Bewerbung möglich wäre. Auf der anderen Seite ist eine solche Bewerbung aufgrund der zusätzlich geforderten Informationen häufig noch anstrengender, zeit- und nervenaufreibender – was dazu führen kann, dass man sich nicht die notwendige Zeit nimmt und damit seine Chance nicht nutzt. 

				Durch den Online-Vorgang fällt die Möglichkeit weg, sich bereits durch eine sorgfältig erstellte, wertig aufgemachte „physische“ Bewerbung von Mitbewerbern abzugrenzen. Man kann also ruhig nachfragen, ob die auf der Firmenseite dargestellte Präferenz für Online-Bewerbungen tatsächlich ein „Must“ oder ein „Can“ ist. Manchmal werden in den Fachabteilungen Bewerbungen sowieso in Papierform bearbeitet, sodass eine Papierbewerbung den Aufwand des Ausdruckens spart. 

				In den meisten Fällen aber wird eine elektronisch verarbeitbare Bewerbung verlangt, alleine schon aus Archivierungsgründen. Dann ist es wichtig, die gleiche Sorgfalt, die man auf eine Papierbewerbung verwendet hätte, auch beim Online-Dokument walten zu lassen. Man sollte z. B. Texte nie direkt in Online-Formulare schreiben, sondern immer erst einmal in ein Textdokument. Es hilft auch, eine Nacht darüber zu schlafen, bevor man eine E-Mail-Bewerbung abschickt – vielleicht fällt einem noch etwas Wichtiges ein. Man sollte außerdem die gesamte Bewerbung regelmäßig ausdrucken, um sehen zu können, ob Formatierungen wirklich passen und wie der physische Gesamteindruck wirkt. 

				Außerdem kann man das ausgedruckte Dokument Freunden und Familienmitgliedern vorlegen und sich so Feedback einholen. Die meisten Menschen lesen Text auf Papier immer noch lieber und gewissenhafter als auf dem Bildschirm. E-Mail-Bewerbungen sollten immer als PDF-Dokument verschickt werden, da es durch verschiedene Word-Versionen oder sonstige Inkompatibilitäten erfahrungsgemäß zu unschönen Formatierungsbrüchen oder unleserlichen Abschnitten kommen kann.

				„Training“ und Vorbereitung bei der schriftlichen Bewerbung

				Was die Frage nach Training bzw. Vorbereitung angeht, so gibt es bei der schriftlichen Bewerbung vielfältige Möglichkeiten. Hier hat man noch alles selbst in der Hand, auch, wie viel Zeit man sich zum Feilen an den Unterlagen nehmen oder wen man in die Erstellung einbinden möchte. Solange dadurch keine Unwahrheiten in die Bewerbung gelangen, ist es nicht verboten, sich bei der Erstellung unterstützen zu lassen. Auch hier gibt es selbstverständlich einen enormen Markt an Ratgeberliteratur, der den Interessenten beim Blick in die (Online-)Buchhandlung fast erschlägt. Die Tipps und Tricks wiederholen sich sehr häufig, und nur wenige richten sich an spezifische Zielgruppen (z. B. Wirtschaftsprüfung, Consulting). Es gibt auch einige Werke, die zumindest den Begriff „Trainee“ im Namen haben, diesen aber meist fälschlicherweise mit Praktikanten oder Volontären in einen Topf werfen. Es sollte aus den bisherigen Ausführungen klar geworden sein, dass eine Bewerbung für eine Trainee-Position mindestens mit der gleichen Sorgfalt verfasst werden sollte wie für eine Festanstellung. Auf der anderen Seite gibt es Gründe, sich auf eine Trainee-Stelle inhaltlich etwas anders zu bewerben als auf eine Festanstellung, da andere Anforderungen an die Kandidaten gestellt werden. 

				Möglicherweise helfen Bücher, die sich speziell an die Zielgruppe der Hochschul-Absolventen richten. Im Gegensatz zu einem Young Professional, der häufig schon konkrete Berufserfahrungen im relevanten Feld vorweisen kann, stehen Berufseinsteiger vor der Herausforderung, Erfahrungen aus dem Studium oder aus außeruniversitären Aktivitäten geschickt als Beleg für die Erfüllung bestimmter Anforderungen zu nutzen. Hier kann es hilfreich sein, ein paar gute Beispiele zu haben, bei denen dies erfolgreich umgesetzt wurde. Eher abzuraten ist von Ratgebern, die besonders kreative Bewerbungsunterlagen und -wege vorschlagen (z. B. übergroße Porträtfotos auf Seite 1, Bewerbung als Rohrpost oder in Filmdose verschicken). Diese sind nur in bestimmten Branchen (Werbung/Marketing) oder auf ausdrücklichen Wunsch zu empfehlen (z. B. Video-Bewerbungen, die neuerdings bei einigen Firmen zugelassen werden).

				Tipps, die man im Internet findet, sollte man – wie so viele andere Informationen aus dem Netz auch – mit Vorsicht genießen. Seriöse (Karriere-)Seiten wie www.e-fellows.net können sich allerdings als wertvolle Ressource erweisen, um Dos und Don’ts auf der Basis von Erfahrungswerten anderer zu erhalten, an Vorlagen für gut strukturierte Lebensläufe zu kommen oder sich weitere Ratschläge verschiedenster Art einzuholen. 

				Nicht zuletzt gibt es die Möglichkeit (und dies gilt für die schriftliche Bewerbung ebenso wie für alle folgenden Schritte im Bewerbungsprozess), sich professionell und persönlich beraten zu lassen, mittels eines Bewerbungs- bzw. Karriere-Coachings. Leider ist es hier nicht so einfach, eine eindeutige Empfehlung zu geben. Der Markt ist extrem fragmentiert, die Begriffe Coach und Karriereberater sind nicht geschützt, sodass theoretisch jeder mit einem solchen Angebot an den Markt gehen könnte. Im Folgenden sind einige Kriterien aufgeführt, die bei der Auswahl eines guten Karriere-Coaches helfen können. 

				
						Fundierte Ausbildung: Ein Coach sollte ein abgeschlossenes Studium in einem relevanten Bereich (z. B. Wirtschaftspsychologie, Pädagogik, BWL) und eine Coaching-Ausbildung vorweisen. Eine solche Ausbildung dauert berufsbegleitend in der Regel mindestens ein Jahr und umfasst beispielsweise zehn Module zu jeweils 20 Stunden mit theoretischen und praktischen Elementen. Bei der Orientierung helfen können auch Mitgliedschaften in seriösen Berufsverbänden, z. B. dem Deutschen Bundesverband Coaching (DBVC) oder dem Berufsverband Deutscher Psychologinnen und Psychologen (BDP).

						Erfahrungen im konkreten Tätigkeitsfeld: Ein Karriere- bzw. Bewerbungs-Coach für einen Trainee-Bewerber sollte Erfahrungen in genau diesem Feld haben, d. h. die Berufsbilder, die Bewerbungswege und die Anforderungen der Firmen an seine Klienten gut kennen. Dabei ist es häufig am besten, wenn er selbst Erfahrungen als Angestellter in Unternehmen gemacht hat, z. B. in einer Personalabteilung oder Führungsposition – dies hilft bei einer realistischen Einschätzung der Lage am Arbeitsmarkt. 

						Vertrauen: Coaches werden häufig auf Empfehlung vermittelt – bei einem ungeschützten Berufsfeld wie diesem meist eine gute Idee. In jedem Fall sollte in einem Erstgespräch (das kostenlos sein sollte) der Eindruck vermittelt werden, dass eine Kommunikation auf Augenhöhe möglich ist und ein Vertrauensverhältnis entstehen kann.

						Methoden: Gute Coaches nutzen auch gezielt diagnostische Verfahren, z. B. Leistungs- und Persönlichkeitstests, um ihre Einschätzungen zu untermauern und Trainingsmöglichkeiten für den Bewerber zu definieren. Man sollte nach dem Coaching-Ansatz und den Methoden fragen.

						Kosten und Umfang: Die Kosten betragen ca. 80 bis 150 Euro pro Coaching-Stunde. Der Umfang richtet sich nach dem Ausmaß der Begleitung des Bewerbungsprozesses. Für Unterstützung bei der Erstellung der Bewerbung und Vorbereitung auf ein Bewerbungsgespräch muss z. B. mit mindestens sechs Stunden gerechnet werden. Soll auch eine Vorbereitung auf ein Assessment-Center (siehe unten) erfolgen, kann dies deutlich länger dauern. 

						Günstigere Alternativen prüfen: Es gibt auch alternative und preisgünstigere Möglichkeiten, sich helfen zu lassen. So bieten z. B. immer mehr Universitäten spezielle Einrichtungen zur Beratung von Studierenden beim Berufseinstieg an. Und nicht zuletzt gibt es vielleicht im Bekanntenkreis mit Bewerbungsverfahren vertraute Menschen, die bereit und in der Lage sind, zu helfen.

				

				Tipps für das Telefoninterview

				Die Einladung zu einem Telefoninterview (oder der unmittelbare Anruf eines Firmenvertreters ohne vorherige Terminvereinbarung) bedeutet in jedem Fall, dass man es in die nächste Runde geschafft hat. Der Kandidat hat damit in der Regel schon mehr als die Hälfte der übrigen Bewerber hinter sich gelassen, und das Unternehmen zeigt, dass es ernsthaftes Interesse hat. Man sollte das Telefoninterview also auf keinen Fall unterschätzen. Selbst wenn man vielleicht die Erfahrung einer eher unverbindlichen Plauderei gemacht hat, muss das nicht immer so sein. 

				Wenn also Zeit zur Vorbereitung ist, sollte diese genutzt werden. Aber auch wenn noch keine Einladung eingegangen ist, sollte man bei wichtigen Bewerbungen in den Wochen nach Bewerbungsschluss auf einen Anruf gefasst sein. Das heißt zunächst einmal, einige einfache Dinge zu beachten: Im Lebenslauf sollte eine Nummer stehen, unter der man auch erreichbar ist oder für die zumindest sichergestellt ist, dass man von einem eingegangenen Anruf kurzfristig erfährt. Wenn es die eigene Mobilfunknummer ist, sollte die Mailbox angestellt sein, damit der Anruf nicht ins Leere geht. Natürlich sollte der Ansagetext der Voicebox ebenfalls einigermaßen seriös sein und den Namen klar erkennen lassen. Man sollte die Mailbox regelmäßig abhören und sich mit vollständigem Namen melden, wenn man ans Telefon geht. Auch die richtige Verfassung und Umgebung für ein Gespräch sind wichtig: Wenn es gerade nicht gut passt, z. B. im Hörsaal oder auf einer Party, ist es absolut in Ordnung, einen Folgeanruf zu vereinbaren. Es sollte auf jeden Fall ein ruhiger Raum aufgesucht werden; Zettel und Stift für Notizen sowie die ausgedruckte Bewerbung sollten zur Hand sein. 

				Wie bereits erwähnt, ist es schwierig, vorherzusagen, welche Elemente genau ein Telefoninterview enthält, da es bei diesem Verfahren große Unterschiede gibt. Zum Teil werden ähnliche Fragen wie bei einem „normalen“ Vorstellungsgespräch gestellt, dafür gelten natürlich inhaltlich die gleichen Tipps und Tricks wie im nachfolgenden Abschnitt. Um am Telefon zu überzeugen, sollte man im Grunde genommen ähnliche Regeln beachten, wie sie Telefonverkäufern und Mitarbeitern von Hotlines oft mit auf den Weg gegeben werden.

				Gute Vorbereitung:

				
						Suchen Sie sich einen ruhigen Raum.

						Nehmen Sie sich genug Zeit – wenn der Interviewer über die vereinbarte Zeit Fragen hat, sollten Sie nicht abbrechen müssen.

						Versuchen Sie das Gespräch auf eine für Sie optimale Tageszeit zu legen, in der Sie leistungsfähig sind (bei Nachtmenschen z. B. nicht am frühen Morgen).

						Halten Sie Papier und Stift sowie Ihre Bewerbung bereit.

						Bereiten Sie sich mental vor: Versuchen Sie, negative Gedanken und Stress zu vertreiben, denken Sie an etwas Positives, freuen Sie sich auf das Telefonat und sehen Sie nicht die Angst, zu versagen, sondern die Chance auf einen tollen neuen Job.

				

				Körpersprache/Stimme:

				
						Lächeln Sie am Telefon (Das wird nachweislich vom Gegenüber bemerkt!).

						Halten Sie sich aufrecht und zeigen Sie Körperspannung.

						Stehen Sie unter Umständen auf und laufen Sie herum, wenn Sie dann freier sprechen können.

						Sprechen Sie laut, deutlich und akzentuiert.

				

				Inhalte:

				
						Nutzen Sie klare, nicht zu lange Sätze.

						Fallen Sie dem Gegenüber nicht ins Wort.

						Geben Sie durch regelmäßige Rückmeldungen und Fragen auch am Telefon zu verstehen, dass Sie die Ausführungen des Gegenübers verstehen und reflektieren.

						Verwenden Sie immer mal wieder den Namen des Gegenübers – das schafft persönliche Verbindung.

						Denken Sie an eine freundliche Begrüßung und verbindliche Verabschiedung.

						Machen Sie sich Notizen.

				

				Selbstverständlich kann man auch ein Telefoninterview üben, und zwar am besten am Telefon selbst. Nutzen Sie mit Auswahlverfahren vertraute Bekannte oder gegebenenfalls einen professionellen Karriere-Coach, um Ihr Telefonverhalten in einem Live-Test auf die Probe zu stellen.

				Tipps für den Auswahltest

				Eine spannende und viel diskutierte Frage ist, ob bzw. wie man sich auf Testverfahren vorbereiten kann. An sich gelten die verschiedenen Dimensionen kognitiver Fähigkeiten im Erwachsenenalter als sehr stabil. Gut belegt ist aber auch die Erkenntnis, dass eine erneute Durchführung des gleichen Verfahrens im Bereich der kognitiven Fähigkeitstests eine „Leistungsverbesserung“, d. h. einen Trainingseffekt, hervorbringt. Allerdings dürfte der Fall sehr selten sein, dass Kandidaten das eingesetzte Testverfahren kennen und vorher Zugriff auf alle dort genutzten Aufgaben haben. Die spannendere Frage ist daher, ob ein Transfereffekt des Übens eines kognitiven Fähigkeitstest auf die Ergebnisse eines anderen zu erwarten ist. Auch hier werden in Untersuchungen meist – wenn auch geringe – Effekte festgestellt. Dies ist insofern nicht verwunderlich, als man im Alltag nicht daran gewöhnt ist, Denkaufgaben in einer so sehr strukturierten Form unter Zeitdruck zu beantworten, sodass es zu Hemmungen und Blockaden kommen kann. Eine gewisse Vertrautheit damit kann daher zu einer geistigen und körperlichen Lockerung führen, in der der Abruf der „wahren“ Leistungsfähigkeit leichter fällt. Außerdem ist es bei einem Teil der Aufgabengruppen hilfreich, im Rahmen von Übungen individuelle Bearbeitungsstrategien zu entwickeln. 

				Von daher ist nichts dagegen einzuwenden, sich mit entsprechender Literatur (sogenannte „Testknacker-Literatur“, die es in großen Mengen auf dem Markt gibt) auf Testverfahren vorzubereiten. Nicht trauen sollte man allerdings unlauteren Marketing-Versprechen, die „Testtraining – so knacken Sie jeden Test!“ oder ähnliches vorgaukeln. Es ist auch fraglich, ob es sich lohnt, in diesem Metier professionelle Trainings zu belegen, da das Üben zu Hause mit der eigenen Stoppuhr durchaus möglich ist.

				Bei Persönlichkeitstests ist die Sache noch schwieriger. Zum einen ist eine noch größere, unüberschaubare Menge von Produkten von zum Teil unseriösen Anbietern auf dem Markt, und zum anderen ist die Möglichkeit der Beeinflussung der Ergebnisse – und damit aus Sicht des Durchführenden der Verfälschung – scheinbar deutlich größer. Wenn es darum geht, Präferenzen oder Meinungen anzukreuzen, kann ein Kandidat natürlich bewusst von seiner wahren Einstellung abweichen. Um sich damit aber „besser“ darzustellen, müsste das Testverfahren genau verstanden werden (Welche Dimensionen sollen gemessen werden? Welche Fragen zielen auf welche Dimensionen? Welche Ausprägung der Dimension ist vom Unternehmen gewünscht?). Dies ist bei den meisten Bewerbern nicht der Fall. 

				Die Autoren dieser Testverfahren sind sich der potenziellen Verfälschbarkeit bewusst und versuchen daher, ihr entgegenzuwirken. Das kann über spezielle Fragen laufen, die in das normale Verfahren eingestreut werden und auf ein Aufdecken dieser Verfälschung abzielen („Lügenskala“), oder die Fragen sind so geschickt konstruiert, dass einem ungeschulten Teilnehmer nicht auf Anhieb klar wird, welche Antwort hier „erwünscht“ ist. Zudem gibt es mehrere Verfahren, die durch einen „Forced Choice“-Ansatz das sogenannte „sozial erwünschte“ Verhalten zu verhindern suchen. Dabei sind alle Fragen eher positiv formuliert, und der Kandidat muss eine Wahl treffen.
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				Beispiel für einen Forced-Choice-Persönlichkeitstest: 

				Versuchen Sie auszuwählen, welche Aussagen in den folgenden Beispielen am meisten und welche am wenigsten auf Sie zutreffen.

				Ich bin jemand, der ________

				(a) den Dingen gerne auf den Grund geht.

				(b) sich gut organisiert.

				(c) das große Ganze im Auge behält.

				(d) sich gut entspannen kann.
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				Bei Persönlichkeitstest kann daher klar gesagt werden: Es lohnt sich nicht, hier den Versuch einer „Verbesserung“ der Ergebnisse durch Übung zu unternehmen. Man sollte auf die Fragen offen und ehrlich antworten, sich ausreichend Zeit nehmen und versuchen, stimmungsabhängige Antworten zu vermeiden. Es ist sicher hilfreich, vor den Antworten kurz nachzudenken, ob die jeweilige Einschätzung eine Momentaufnahme ist oder auch generell gilt. Man sollte die vielfach verfügbaren Beispielfragen nutzen, um ein Gefühl dafür zu bekommen, wie und was in solchen Verfahren gefragt wird, sodass man ohne Unsicherheit in den Test gehen kann. Bei Interesse kann man im Vorfeld ein oder mehrere vollständige Verfahren durchführen. Dazu kann man sich an einen entsprechend ausgebildeten Karriere-Coach oder einen niedergelassenen Psychologen wenden, der dies im Angebot hat. Man sollte sich allerdings vor frei verfügbaren Online-Tests hüten: Diese sind in fast allen Fällen unseriös zusammengeschusterte Verfahren, die ohne Aussagekraft bleiben, zumal der Durchführende (und damit häufig Bezahlende) meist nur ein automatisch generiertes Ergebnis aus Textbausteinen erhält.

				Tipps für das Jobinterview/Bewerbungsgespräch

				Die Möglichkeit zur Vorbereitung auf ein Bewerbungsgespräch ist stark von dem im vorherigen Beitrag beschriebenen Grad der Standardisierung abhängig: Bei völlig fehlender Standardisierung ist es kaum möglich, die Fragen der Interviewer zu antizipieren, und man kann eigentlich nur versuchen, einige Standardfragen im Vorfeld für sich zu beantworten. Sollte man als Bewerber allerdings das Glück haben, auf professionell geschulte Interviewer und ein teil-standardisiertes Interviewverfahren zu treffen, hat man gleichzeitig gute Möglichkeiten, sich auf das Gespräch vorzubereiten. Es sollte möglich sein, die gewünschten Kriterien aus der Stellenanzeige, zum Teil auch aus weiteren Informationen, die auf andere Weise gewonnen wurden (z. B. im Telefoninterview, von der Homepage oder auch aus persönlichen Gesprächen auf Messen und mit bereits eingestellten Trainees), zu extrahieren. Bei eher generalistischen Stellenprofilen, die wie z. B. Trainee-Stellen mehr in Richtung „Allgemeines Management“ gehen, sind diese Anforderungen meist relativ ähnlich. Ein Beispiel für ein Anforderungsprofil eines halb-standardisierten Interviews findet sich in folgender Abbildung.
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				Anforderungsprofil und Bewertungsraster für ein teil-standardisiertes Interview

				Jetzt sollte man sich Dimension für Dimension vorbereiten: Welche Beispiele aus der Vergangenheit gibt es, um zu belegen, dass diese Anforderungen erfüllt werden? Gut sind griffige, gut verständliche kurze Geschichten, in denen der Bewerber eine der Hauptrolle spielt. Es müssen keine „Star-Geschichten“ sein, in denen alles glatt läuft, aber dem Interviewer muss klar werden, dass die entsprechende Anforderung am Ende demonstriert wird, Herausforderungen auf dem Weg gemeistert wurden und aus Problemen und Fehlern gelernt wurde. Und wichtig: Die Geschichten müssen wahr sein! Es ist sehr schwierig, eine ausgedachte Situation bei möglicherweise mehrmaligem geschickten Nachfragen konsistent zu beschreiben – man sollte es gar nicht erst versuchen. Wenn man also für alle Dimensionen, die als wichtig eingeschätzt werden, ein oder zwei gute Beispiele parat hat, ist das schon die halbe Miete.

				Natürlich gibt es auch typische Fragen, die sich nicht so einfach in den Kriterienkatalog einordnen lassen, die aber trotzdem gerne gestellt werden. In nachfolgender Übersicht sind einige aufgeführt. Dies ist aus Platzgründen und aus Gründen der Kreativität von Interviewern keine vollständige Sammlung. Man sollte also ruhig weitere Literatur zur Hand nehmen und überlegen, was auf entsprechende Fragen geantwortet werden könnte.

				
						Sie bewerben sich ja hier auf eine Trainee-Position – warum? Welche Nachteile oder negativen Aspekte gibt es bei einem Trainee-Programm?

						Warum haben Sie sich genau in diesem Bereich beworben?

						Wie glauben Sie, wird sich der Markt für das Produkt X entwickeln? Warum?

						Wie würden Sie Ihrer Mutter/Ihrem Vater die Strategie unseres Unternehmens beschreiben?

						Nennen Sie bitte die wichtigsten finanziellen und personalwirtschaftlichen Kennzahlen unseres Unternehmens (Umsatz, Gewinn, Anzahl Mitarbeiter …) und stellen Sie diese in den Vergleich zu unseren Konkurrenten. 

						Wenn Sie den Kundendienst unseres Unternehmens verbessern sollten, wo würden Sie ansetzen?

						Wenn Sie das Produkt X/die Dienstleistung Y unseres Unternehmens verbessern sollten, wo würden Sie ansetzen?

						Nennen Sie mir Ihre drei größten Schwächen bzw. Entwicklungspotenziale.

						Wenn Sie diesen Job nicht bekommen, was sind Ihre Alternativen?

						Wo haben Sie sich noch beworben und warum?

						Was machen Sie außerhalb von Arbeit und Studium? Haben Sie Hobbys?

						Wie wichtig ist das Thema Familie in Ihrem Leben?

						Wo möchten Sie in zwei, fünf oder zehn Jahren stehen? Beruflich und privat? 

						Welche Faktoren sind Ihnen an Ihrem Arbeitsplatz wichtig? Warum? Welche sind am unwichtigsten? Warum?

						Was erwarten Sie von Ihrem Vorgesetzten? 

						Wieso sind Sie genau der Richtige für diesen Job?

						Wie würden Ihre Freunde Sie beschreiben? Wie Ihre Feinde?

						Stellen Sie sich vor, Sie würden mitbekommen, wie Ihr Vorgesetzter bei einer Reisekostenabrechnung falsche Angaben macht. Was würden Sie tun?

						Wenn Sie aus irgendwelchen Gründen nie wieder in einem Wirtschaftsunternehmen arbeiten dürften, was würden Sie tun? Haben Sie einen „Plan B“ für Ihr Leben?

						Welcher Organisation würden Sie einen größeren Geldbetrag spenden?

				

				Vorbereitung auf Brainteaser/Mini-Cases

				Wenn man in einem Vorstellungsgespräch mit einer solchen Aufgabe rechnet, ist eine gewissenhafte Vorbereitung eine gute Idee, da – ähnlich wie oben beim Thema Auswahltests – insbesondere die Neuheit und fehlende Gewöhnung dieser Aufgaben zu Nervosität führt und die Leistungsfähigkeit negativ beeinflusst. Obwohl es nicht wahrscheinlich ist, im Interview die gleiche Aufgaben wie in einer der Übungsrunden zu bekommen, fällt es normalerweise nach einer Vielzahl von geübten Brainteasern doch leichter, sich gezielt an die Lösung heranzutasten. Beispielaufgaben dazu finden sich in Karriere-Ratgebern zum Einstieg in die Unternehmensberatung. Dort werden auch Techniken beschrieben, wie man z. B. an Abschätzungsaufgaben herangehen kann. In derselben Reihe wie dieses Buch erscheint jährlich „Perspektive Unternehmensberatung“. Dieser Ratgeber enthält ein ausführliches Kapitel mit Tipps zum Lösen von Brainteasern sowie viele Case Studies inklusive Lösungsskizzen.

				Klar ist aber auch: Viele der Aufgaben sind in der kurzen Zeit sehr schwer vollständig zu lösen. Die Interviewer sind neben der Lösung auch sehr daran interessiert, wie der Bewerber mit der ungewohnten Situation, dem Stress und auch dem „Versagen“ umgeht, wenn Teile der Aufgaben nicht oder nicht vollständig gelöst werden können. Man sollte daher stets professionell bleiben, im Zweifel kurz erklären, wie man die Aufgabe lösen wollte und wo man hängen geblieben ist. Ratsam ist auch, bereitgestellte Medien wie Flip-Charts zu nutzen, um den Lösungsansatz zu präsentieren sowie kundenorientiert auf Zwischenfragen einzugehen. Ein solches professionelles, ehrliches und „erwachsenes“ Verhalten kann manchmal auch eine vollständig falsche Lösung kompensieren. 

				Eigene Fragen stellen

				Der Kandidat sollte möglichst eigene Fragen stellen – eine Bewerbung bedeutet schließlich auch, dass sich die Firma beim Kandidaten „bewirbt“. Letzterer soll sich ja darüber klar werden, ob er den Job wirklich will. Ein Tipp: Am besten gleich am Anfang des Gesprächs kurz abklären, ob es dem Interviewer lieber ist, dass Fragen in einem Block am Ende des Gesprächs oder zwischendurch gestellt werden. Es ist unmöglich, hier die „richtigen“ Fragen zu empfehlen. Wenn ein Job den Bewerber wirklich interessiert, sollte er spätestens nach Ende eines solchen Interviews eine Menge eigene Fragen haben – schließlich geht es um einen Job, der ihn im Idealfall für längere Zeit täglich beschäftigen wird. Wenn man vorher für sich Kriterien aufgestellt hat, was einem wichtig ist, sollte man nach all diesen Punkten fragen, sofern das nicht schon im Vorfeld möglich war. Sollte im Gespräch nicht mehr ausreichend Zeit dafür sein, kann man den Interviewer fragen, ob die Möglichkeit besteht, im Nachgang per E-Mail oder telefonisch Kontakt aufzunehmen. Normalerweise wird dies niemand verwehren. 

				Gibt es Fragen, die man nicht stellen sollte oder darf? Eigentlich lautet die klare Antwort: Nein. Warum sollte es Aspekte des Jobs geben, zu denen man nichts fragen darf? Man sollte aber ein Gespür dafür haben, ob es ein Ungleichgewicht der eigenen Fragen, z. B. für materielle Dinge, gibt. Wenn ein Bewerber nur nach dem Gehalt und sonstigen Vergünstigungen fragt, wirkt dies sicherlich nicht besonders positiv. Und am Ende vielleicht doch noch ein Tipp für eine Frage, falls man einen Vertreter des Fachbereichs, in dem man zukünftig eingesetzt würde, am Tisch hat: Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus? Wann geht es morgens los, und wie genau? Wo geht man zum Mittagessen, und mit wem? Wie viele Meetings hat man, wie viel individuelle Arbeit am Computer? Machen die Kollegen abends noch etwas zusammen? Dies kann sehr hilfreich sein, um am Ende ein Bauchgefühl zu bekommen oder zu bestätigen, ob einem der Job zusagt oder nicht. 

				Interviews üben

				Neben der schriftlichen Vorbereitung auf potenzielle Fragen und dem Üben von Mini-Cases ist es selbstverständlich auch hilfreich, ein paar vollständige Gespräche zu üben. Man sollte dazu möglichst Freunde und Bekannte nutzen, die schon im Job stehen und dort vielleicht sogar selbst Interviews führen. Es gilt die Regel aus der Lernpsychologie, dass der Transfer des Geübten auf die tatsächlichen Umstände immer dann am besten gelingt, wenn die Übungssituation unter möglichst realen Bedingungen stattfindet. Daher ist das „Üben“ eines Interviews mit der besten Freundin oder dem besten Kumpel auf der Couch eher suboptimal; vielmehr sollte eine professionelle Gesprächssituation geschaffen werden.

				Verhalten im Interview

				Noch einige Worte zum Verhalten während des Interviews – eigentlich sollten alle diese Aspekte eine Selbstverständlichkeit sein: Pünktlichkeit, angemessene Kleidung (eher overdressed), Freundlichkeit, Höflichkeit und ein natürliches Auftreten sind die wichtigsten Verhaltensregeln. Es ist nicht schlimm, nervös zu sein – fast alle Bewerber sind angespannt. Normalerweise sind die Interviewer selbst daran interessiert, eine angenehme Atmosphäre zu schaffen. Man sollte also Vorlagen für ein wenig Smalltalk nutzen, wenn z. B. danach gefragt wird, wie die Anreise war. Angebotene Getränke helfen ebenfalls bei der Auflockerung der Situation und haben außerdem einen sehr praktischen Nutzen bei einer mehr als einstündigen Gesprächssituation.

				Tipps für das Assessment-Center/den Auswahltag

				Die Frage nach der Vorbereitung auf ACs wurde wissenschaftlich mehrfach untersucht. Dabei fand man jeweils nur geringe Übungs- und Trainingseffekte. Lediglich wenn die Bewertungskriterien genau bekannt sind und gezielt trainiert werden, konnte ein relevanter Effekt festgestellt werden. Die Effekte bei „weichen“ Dimensionen bzw. entsprechenden Übungen (z. B. Führungsfähigkeit) fallen dabei etwas höher aus als beispielsweise bei Elementen, die kognitive Leistungsfähigkeit messen. Ähnlich wie bei den Themen Auswahltests und Bewerbungsgespräch scheint ein relevanter Faktor zu sein, dass sich die Nervosität durch die Gewöhnung verringert.

				Es ist sehr unwahrscheinlich, dass man die Übungen genau kennt – und selbst wenn, dürfte noch lange nicht klar sein, wie genau das „gewünschte“ Verhalten bei der jeweiligen Übung aussieht. Die gute Nachricht: Man kann sich trotzdem sinnvoll auf ein Assessment-Center vorbereiten. Wie bei einem Jobinterview ist derjenige klar im Vorteil, der sich im Vorfeld mit den Anforderungen der Stelle und dem Unternehmen beschäftigt hat. Was wollen die Beobachter eigentlich sehen? Man sollte versuchen, auf Basis der Stellenbeschreibung, des Jobinterviews oder der Informationen im Vorfeld des ACs eine konkrete Liste mit den Anforderungen an die Stelle zu erstellen. Dann gilt es, diese für sich persönlich zu operationalisieren, d. h. in Verhalten umsetzbar zu machen. Denn nur sichtbares Verhalten kann beobachtet und bewertet werden. Es gilt also, die Chance zu nutzen und in der verfügbaren Zeit sein Bestmögliches zu geben. 

				Auf der anderen Seite zeigt die Erfahrung, dass Bewerber nur ein authentisches Verhalten über den ganzen Auswahltag hinweg durchhalten können; bei „schauspielernden“ Kandidaten fällt in der Regel spätestens im Laufe des Nachmittags die Fassade. Natürlich ist der Wunsch verständlich und berechtigt, sich gut darzustellen und das Richtige zu sagen. Man sollte sich aber vor zu großer Angespanntheit und Ernsthaftigkeit hüten. Auch wenn das die typische Antwort fast aller Unternehmen auf die Frage ist, wie man sich im AC verhalten sollte, ist sie dennoch nicht falsch: authentisch, locker und aktiv!

				Es ist außerdem gut, sich vor dem allerersten AC etwas mit den Methoden dieses Verfahrens zu beschäftigten, sodass man nicht von den Übungen überrascht wird. Manche Firmen schicken den Bewerbern im Vorfeld auch Informationen über den Ablauf zu, was die Vorbereitung erleichtern kann. In der nachfolgenden Übersicht sind den gängigen AC-Übungen Vorbereitungsmöglichkeiten bzw. Tipps bei der Durchführung zugeordnet.

				
						1. Selbstpräsentation: Der Teilnehmer wird aufgefordert, sich selbst vorzustellen; in fast allen AC enthalten, allerdings in unterschiedlichen Formen und mit unterschiedlichen Leitfragen.

				

				Zumindest auf die einfachste Form dieser Übung kann man sich recht gut vorbereiten. Normalerweise lautet die Aufgabe, sich den Assessoren in 10–15 Minuten selbst vorzustellen. Meist steht auch ein Flip-Chart oder sogar ein Moderationskoffer mit Karten zur Verfügung. Jetzt gilt es, sich zu überlegen, worauf man die Schwerpunkte legen würde – was ist besonders wichtig mitzuteilen? Welche Aspekte der Biografie (akademische und berufliche Erfahrungen), welche Eigenschaften sollte man in den Vordergrund stellen? Wie auch bei der schriftlichen Bewerbung und beim Bewerbungsgespräch sollten diese Aspekte mit den Anforderungen zusammenpassen, die das Unternehmen (voraussichtlich) an die Bewerber stellt. Dann sollte man sich Gedanken machen, wie man diese Aspekte grafisch/anschaulich darstellen könnte. Findet sich vielleicht ein roter Faden, mit dem sich die Themen verbinden lassen? Gibt es Symbole oder Bilder, mit denen man arbeiten kann? Es empfiehlt sich, eine solche Selbstpräsentation im Freundes- und Bekanntenkreis zu üben. Trotzdem ist es gut möglich, dass im AC eine Selbstpräsentation mit spezifischen Schwerpunkten vorkommt, sodass diese Übung nicht eins-zu-eins übertragbar wäre. Man sollte also flexibel bleiben und sich an die Instruktionen halten.

				
						2. Gruppendiskussion: Gespräch in der Gruppe zu meist kontroversen Themen, ggf. mit vorher fest gelegten Rollen

				

				Diese Übung ist schwer vorzubereiten, da das jeweilige Thema und die Zusammensetzung der Gruppe sehr unterschiedlich sein können. Hier hilft am ehesten Lebenserfahrung aus echten Diskussionen oder vielleicht auch vorherigen ACs: Man sollte versuchen, sich in Erinnerung zu rufen, ob man zu bestimmtem Verhalten in Diskussionen – besonders in hitzigen – schon einmal Feedback bekommen hat. Wurde rückgemeldet, dass man sich manchmal dominant, rechthaberisch oder wenig wertschätzend verhält? Oder wurde man im Gegenteil als zu passiv, zu schnell nachgebend und „blass“ wahrgenommen? Dieses Feedback im Hinterkopf kann helfen, Fettnäpfchen zu umgehen.

				
						3. Postkorb: Der Teilnehmer erhält einen Postkorb mit Schriftstücken, die analysiert und sortiert werden müssen. Dabei gilt es, die richtigen Prioritäten zu setzen und rasch Entscheidungen zu treffen.

				

				Postkorbübungen zielen häufig auf die Erfassung von kognitiven Fähigkeiten ab – diese sind nicht oder nur sehr geringfügig trainierbar. Man sollte sich also mit der Methode vertraut machen, aber nicht allzu viel Zeit darauf verwenden, Übungen zu absolvieren. Es gilt wieder einmal: Wenn man nicht zufälligerweise genau den gleichen Postkorb übt, wird man auch durch stundenlanges Trainieren nicht viel besser abschneiden. Hier ist es eher wichtig, vor Ort im AC genau aufzupassen, wenn die Übung erklärt wird, damit keine wertvolle Zeit aufgrund von Missverständnissen verloren geht. Meist soll auch erfasst werden, wie gut man priorisieren kann und inwieweit man sich mit Details aufhält. Es ist also wichtig, sich nicht an Informationen oder Teilaufgaben festzubeißen, sondern zu versuchen, einen möglichst großen Teil der Gesamtaufgaben in der verfügbaren Zeit zu lösen.

				
						4. Rollenspiel: Der Teilnehmer nimmt eine definierte Rolle ein und führt mit einem Rollenspieler ein Gespräch – meist zu einem konfliktreichen Thema.

				

				Hier verhält es sich ähnlich wie bei der Gruppendiskussion – Thema und Rollenspielpartner können naturgemäß kaum vorhergesagt werden. Es geht in den Gesprächen häufig um Konfliktgespräche unter Kollegen oder zwischen Führungskraft und Mitarbeiter. Vordergründig ist meist ein praktisches Problem zu lösen, eigentlich geht es aber um persönliche Themen, Kränkungen, Motivation und andere „weiche“ Faktoren der Zusammenarbeit und Führung. Man sollte versuchen, auf entsprechende Signale im Gespräch zu achten und nicht stur an der in der Vorbereitungszeit erarbeiteten Lösungsstrategie festzuhalten. Manchmal gibt es auch im Nachgang noch eine oder mehrere Fragen zur Reflektion der Übung, im Sinne von: „Konnten Sie ihr Gesprächsziel erreichen? Wenn nein, warum nicht? Was würden Sie beim nächsten Mal anders machen?“ Hier gilt es, reflektiert und ehrlich zu antworten, und nicht die „Schuld“ beim Rollenspieler zu suchen.

				
						5. Auswahltests

				

				Siehe Abschnitt oben

				
						6. Auswahlgespräche

				

				Siehe Abschnitt oben

				
						7. Reflektion/Feedback: Entweder Reflektion als Teil einer Übung oder als Abschluss-Feedback

				

				Während Reflektionsrunden zum Teil in die AC-Übungen eingebaut sind (siehe z. B. beim Rollenspiel, aber auch bei den anderen Elementen möglich), ist das Feedback normalerweise nicht mehr Teil der Übungen, sondern schließt sich als Ergebnis an. Trotzdem sollte das Feedback-Gespräch (so es denn schon am gleichen Tag geführt wird) nicht unterschätzt werden, da die abschließende Entscheidung zum Teil erst danach gefällt wird. Wenn ein Kandidat nicht offen für negatives Feedback erscheint und sich verzweifelt zu rechtfertigen versucht, kann das einen positiven Gesamteindruck schnell zerstören.

				Vorbereitungs-Seminare und Trainings

				Professionelle Vorbereitungsseminare für Assessment-Center kosten viel Geld: mindestens 200 Euro in einer Kleingruppe und deutlich mehr, wenn es sich um ein Einzeltraining handelt. Es gibt wie gesagt keinen Beleg dafür, dass eine solche Vorbereitung einen erheblichen Vorteil bringt. Auf der anderen Seite kann man sich in einem solchen Kurs in relativ kurzer Zeit mit den entsprechenden Übungen vertraut machen. Zudem erhält man – wenn das Training professionell durchgeführt wurde – wertvolles Feedback. Auch ein Karriere-Coach (siehe Abschnitt oben) kann die Übungen mit dem Bewerber durchgehen und Teilbereiche wie Selbstpräsentation, Rollenspiele und Auswahlgespräche üben.

				Darüber hinaus gibt es manchmal auch gesponserte, kostengünstigere Seminare, z. B. von Finanzdienstleistern. Wer also damit leben kann, im Nachgang auf seine Altersversorgung angesprochen zu werden, kann dies als gute Möglichkeit nutzen. Auch Career Center an Universitäten und das Arbeitsamt können Anlaufstellen sein, um nach einem günstigen Training zu suchen. Und denken Sie daran: Kosten für die Arbeitsplatzsuche stellen vorweggenommene Werbungskosten dar, d. h., sie können im Nachhinein von der Steuer abgesetzt werden.
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				Das Online-Stipendium und Karrierenetzwerk e-fellows.net

				Karriereleistungen

				
						maßgeschneiderte Praktikums- und Jobangebote sowie Zugang zu speziellen Angeboten der Partnerunternehmen 

						Einladung zu Karriereveranstaltungen von e-fellows.net wie Master Day Business & Economics, MBA Day sowie Perspektive Wirtschaftskanzlei (nähere Informationen siehe nächste Seite) 

						ein eigenes Mentorenprogramm mit über 380 Mentoren unserer Partnerunternehmen

						persönliche Kontakte zu Unternehmensvertretern in der e-fellows.net community

						Gütesiegel für den Lebenslauf: Stipendiaten von e-fellows.net gehören zu den besten Nachwuchskräften in Deutschland. 

				

				Finanzielle und geldwerte Leistungen

				
						kostenlose Abos von Zeitungen und Zeitschriften, z. B. Handelsblatt, FINANCE, DIE ZEIT, Markt und Mittelstand oder Der Tagesspiegel und Zugriffe auf digitale Medien wie SZ LibraryNet und DER SPIEGEL digital

						kostenlose Recherchemöglichkeiten in fachspezifischen, sonst kostenpflichtigen Datenbanken, z. B. WISO-Wirtschaftswissenschaften und Business Source Premier

						Rabatte für Seminare, z. B. für Soft-Skill-Seminare des Meyer-Camberg Instituts sowie für GMAT-Vorbereitungskurse von Manhattan Review

						kostenlose Bücher aus der Reihe e-fellows.net wissen: Jährlich steht ein Gesamtkontingent von rund 10.000 Exemplaren der Bücher Perspektive Unternehmensberatung, Perspektive Trainee, Perspektiven für Juristen sowie Der LL.M. zur Verfügung. 

				

				Netzwerkleistungen

				
						ein Netzwerk aus Stipendiaten: In der exklusiven e-fellows.net community treffen sich e-fellows und tauschen ihr Wissen aus. 

						In rund 80 City Groups kann man Kontakte zu anderen Stipendiaten seiner Hochschule knüpfen und diese persönlich kennenlernen.

						In Online-Expertenforen stehen Vertreter der Partnerunternehmen und unabhängige Fachleute zu wechselnden, immer spannenden Themen für Fragen zur Verfügung, z. B. „Richtig versichern in Studium und Job“, „Gehaltsratgeber“ oder „Dresscode“.

				

				Mehr Informationen zu Leistungen, Auswahlverfahren und Bewerbung unter www.e-fellows.net/stipendium

			

		

	
		
			
				

			

		

	
		
			
				

			

			
				Karriere-Veranstaltungen von e-fellows.net

				Master Day Business & Economics 2013

				Worum geht es? An Ständen, in Vorträgen und in Einzelgesprächen informieren sich die Teilnehmer über ihre Perspektiven nach dem Bachelor-Abschluss. Renommierte Hochschulen stellen ihre wirtschaftswissenschaftlichen Master-Studiengänge vor, ausgewählte Unternehmen präsentieren ihre Einstiegsprogramme. Zudem gibt es Expertentipps zu Master-Bewerbung, Ausland und Auswahltests.

				Wann und wo? 9. März 2013 (München), 23. März 2013 (Frankfurt am Main)

				Für wen? Gute und sehr gute Bachelor- und Master-Studenten sowie Absolventen mit Interesse an Wirtschaftswissenschaften

				Weitere Informationen: www.e-fellows.net/forward/md13

				MBA Day 2013

				Worum geht es? Ausgewählte MBA-Interessierte treffen auf renommierte Business Schools. Die Teilnehmer erhalten wertvolle Infos und Tipps zum MBA beim Forum, in Info-Sessions und (bei mindestens eineinhalbjähriger Berufserfahrung) in vorterminierten Einzelgesprächen.

				Wann und wo? 2. März 2013 (München), 19. Oktober 2013 (Frankfurt am Main)

				Für wen? Bewerben können sich Studierende kurz vor dem Abschluss sowie Hochschulabsolventen und Berufstätige. Für die Einzelgespräche wird eine Berufserfahrung von mindestens 18 Monaten vorausgesetzt.

				Jetzt vormerken per Mail an christian.lippl@e-fellows.net

				Perspektive Wirtschaftskanzlei 2013

				Worum geht es? 60 bis 80 Referendare/Assessoren lernen neun Topkanzleien in persönlichen Gesprächen, Workshops sowie bei einem gemeinsamen Dinner mit anschließendem Get-together kennen.

				Wann und wo? 19. und 20. April 2013 (Collegium Glashütten), 6. und 7. September 2013 (Schloss Montabaur). Einzelzimmer und Verpflegung werden gestellt.

				Für wen? Für Juristen, die das Erste Staatsexamen vollbefriedigend absolviert haben, sowie für Volljuristen

				Weitere Informationen: www.e-fellows.net/forward/pwk2013

			

		

	
		
			
				

			

			
				3. Erfahrungsberichte

				Durch die vorangegangenen Kapitel haben Sie nun einen Überblick über die zahlreichen Möglichkeiten der Ausgestaltung eines Trainee-Programms und des Bewerbungsverlaufs. Doch wenn man ein Trainee-Programm als Alternative zum Direkteinstieg erwägt, kann es aufgrund des vielfältigen Angebots auch schwer sein, sich die Herausforderungen und Chancen eines Trainee-Programms konkret vorzustellen. 

				Wie verläuft der Einstieg und der Wechsel der verschiedenen Stationen? Wie sind die die Arbeitsbedingungen und die Tätigkeitsfelder wirklich beschaffen? Wie kann man am besten von den Chancen eines Trainee-Programms profitieren, und wie sehen die nächsten beruflichen Schritte danach aus?

				In diesem Kapitel beantworten dreizehn (ehemalige) Trainees diese und weitere Fragen und geben ihre persönlichen Eindrücke aus Programmen in verschiedenen Unternehmen und ihre Tipps für den Karrierestart als Trainee wieder.
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				Ulrike Bünn

				European Graduate

				Telefónica Germany GmbH & Co. OHG
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				Vom ersten Tag an: Learning by doing

				Telefónica als Unternehmen mit seinem globalen Head Office in Madrid ist Spanien- und Südamerikareisenden oftmals ein Begriff. In Deutschland kennt man eher die Marke o2 – und um diese dreht sich auch mein Arbeitsalltag als European Graduate im Vertrieb/Marketing. 

				Jeder ist seines Glückes Schmied

				Das Programm ist ebenso wie das Unternehmen international ausgerichtet. Alle Workshops finden auf europäischer Ebene in Madrid, London, Prag, Dublin und München statt und ermöglichen somit den Aufbau eines guten Netzwerks. Zwei externe Coaches aus Großbritannien sowie die Programmleiter und Mentoren aus den unterschiedlichen Ländergesellschaften begleiten die Graduates durch die Trainee-Zeit. Ziel ist es, am Ende des Programms eine bestimmte Position im Unternehmen zu erreichen. 

				Jeder Graduate bespricht in seinem Bereich mit seinem Mentor und gegebenenfalls der Personalabteilung seinen persönlichen Entwicklungsplan, wodurch das Programm für jeden etwas anders verläuft. Für das Erreichen der Zielposition werden sechs Dimensionen beachtet (zum Beispiel Soft-Skills oder Führung) und Lernziele für den Programmzeitraum und die einzelnen Abschnitte festgelegt. Je nach Breite und Spezialisierungsgrad sind somit sinnvolle Rotationen in andere Bereiche frühzeitig möglich. Ein fixer Bestandteil des Programms ist zudem ein internationaler Einsatz in einer anderen Ländergesellschaft.

				Neben diesen Hilfestellungen hat der Graduate bei Telefónica sein Glück zum großen Teil selbst in der Hand. Man kann seinen Weg somit zu einem großen Grad selbst gestalten und erhält dabei maximale Unterstützung – allerdings steht man auch vor der Herausforderung, sich durchzuboxen und sich in einem globalen Konzern zurechtzufinden. Gleichzeitig ist die Erwartungshaltung an die Graduates hoch. Damit sollte ein Absolvent umgehen können oder es zumindest schnell lernen.

				Learning by Doing

				Graduates sind vom ersten Tag an im Tagesgeschäft, Learning by Doing bewährt sich hier gut – die richtigen Fragen zu stellen und Prozesse kritisch zu hinterfragen sind die Schlüssel zum Erfolg. Besonders in der ersten Zeit wurde ich zu vielen Meetings mitgenommen, habe Workshops mitgestaltet und somit schnell viele Einblicke bekommen. Ich habe viele Kollegen kennengelernt, Ansprechpartner identifiziert und damit begonnen, ein Netzwerk aufzubauen. Innerhalb kurzer Zeit wurde mir ein Projekt übertragen, an dem unterschiedliche Bereiche beteiligt waren. Die bereichsinternen Strukturen und Vorgehensweisen galt es dabei ebenso zu beachten wie die inhaltliche Ebene. Außerdem unterstützte ich meine Kollegen bei ihren Projekten und übernahm zum Teil auch die Urlaubsvertretung. 

				Mehr als Arbeit

				Telefónica als Unternehmen ist gesellschaftlich sehr engagiert, weshalb die Graduates auch an Veranstaltungen wie Volunteering-Tagen teilnehmen können. So habe ich an einem Tag in einem Freizeitheim mit verschiedenen Kollegen aus dem Unternehmen sowie den Jugendlichen gehämmert und gemalt und bei anderen Möglichkeiten an Events des unternehmenseigenen Jugendprogramms Think Big teilgenommen.

				Die Work-Life-Balance bei Telefónica ist sehr gut. So haben wir eine 40-Stunden-Woche als Gleitzeit auf Vertrauensbasis, und Home Office ist eine sehr beliebte Option für Tage, an denen man viel abzuarbeiten hat und keine wichtigen Meetings anstehen. Das Unternehmen hat außerdem ein Fitness-Studio, in dem sich Mitarbeiter in der Pause oder nach der Arbeit fit halten können. Ein normaler Arbeitstag beginnt für mich gegen 8:30 Uhr und endet gegen 18 Uhr. 

				Neue und unbekannte Wege gehen

				Das Unternehmen sucht Absolventen, die neben den klassischen Voraussetzungen (gute Noten, Praktika, ehrenamtliches Engagement, eine gute Uni und internationale Erfahrung) nicht unbedingt gradlinig studiert haben, sondern einen ausdrucksstarken Lebenslauf vorweisen können, der Charakter zeigt. Gerne darf man auch mal ein Risiko eingegangen und dabei gescheitert sein – wenn der Absolvent zeigt, was er daraus gelernt hat und wie er die Situation zum Positiven genutzt hat, ist dies ein Plus.

				In diese Firma und speziell in dieses Programm passen Absolventen, die sich schnell in verschiedene Rollen einfügen können, Affinität zum Telekommunikationsgeschäft haben, Strukturen kreieren und anpassen können, Eigenverantwortlichkeit, Initiative, und „Ownership“ für bestimmte Themen als wichtig empfinden, Flexibilität und hohe Motivation mitbringen, den Status quo in Frage stellen können sowie neue Vorschläge machen und frische Ideen haben.

				Graduates bekommen bei Telefónica die Chance, früh Verantwortung zu übernehmen und in einer kurzen Zeit sehr viele verschiedene Facetten eines großen Unternehmens kennenzulernen und dabei ein wertvolles Netzwerk aufzubauen. Mein wichtigster Tipp für die Bewerbung ist: Man selbst sein – schließlich geht es für beide Seiten darum, herauszufinden, ob man ins Unternehmen passt oder nicht.
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				Alexander Ecker

				Assistent der Geschäftsführung

				Businesscenter für den Mittelstand GmbH (Herkules Gruppe)

				ehem. Trainee bei Businesscenter für den Mittelstand GmbH
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				Von allem etwas und ein umfassender Überblick

				Der besondere Reiz

				Die Möglichkeit, im Rahmen eines Trainee-Programms einen umfassenden Überblick über ein Unternehmen zu bekommen, hat auf mich einen besonderen Reiz ausgeübt. Darüber hinaus hat man die Chance, sich in verschiedenen Bereichen weiterzuentwickeln und die eigenen Fähigkeiten und Präferenzen genauer kennenzulernen. In meinem persönlichen Fall bei einem mittelständischen Unternehmen für kaufmännische Dienstleistungen und Rechtsberatung war besonders interessant, dass mir von Beginn an signalisiert wurde, dass es sich bei dem Programm nicht um eine starre Konstruktion handelt, sondern eine Einflussnahme meinerseits möglich und erwünscht ist.

				Trainee-Programm vs. Direkteinstieg

				Ich fühlte mich nach meinem Studium nicht in der Lage, mich klar auf einen Bereich festzulegen, in dem ich mein Arbeitsleben beginnen möchte. Eher als Unternehmensjurist oder doch im Bereich Finance und Controlling? Marketing oder Vertrieb schienen mir ebenfalls interessant zu sein. In dieser Situation bietet ein Trainee-Programm die Möglichkeit, weitergehende Erfahrungen ohne zu starke Spezialisierung zu sammeln. Durch das Programm konnte ich verschiedene Arbeitsweisen, Mentalitäten, Probleme und Problemlösungen kennenlernen, ohne einen bestimmten Bereich meiner Ausbildung oder meiner Interessen vollständig vernachlässigen zu müssen.

				Trainee-Programm als Orientierungsphase

				Die Schwierigkeit, sich inhaltlich auf ein bestimmtes Gebiet festzulegen bzw. das breit gefächerte Interesse an verschiedenen Bereichen des Unternehmens hat sicher auch mit meinem eher generalistisch angelegten Studium des deutschen und europäischen Wirtschaftsrechts zu tun. Ich hatte hier zwar bereits einige Veranstaltungen und Arbeitsbereiche identifizieren können, die mir zusagten – aber nicht in dem Maße, wie es für eine sichere Berufswahl notwendig gewesen wäre.

				Kennenlernen und Auswahlprozess

				Den ersten Kontakt zu meinem Arbeitgeber knüpfte ich durch eine Befragung im Rahmen meiner Diplomarbeit zum Thema Unternehmensnachfolge – kurze Zeit später wurde ich vom Geschäftsführer selbst kontaktiert. Es folgten zwei weitere Vorstellungsgespräche, bevor mir ein Angebot unterbreitet wurde. Das erste Gespräch führte ich ausschließlich mit dem Geschäftsführer, beim zweiten Interview war auch der Personalverantwortliche dabei. Die Fragen drehten sich hauptsächlich um meinen bisherigen Lebenslauf und Werdegang sowie meine mittelfristigen beruflichen Vorstellungen. Außerdem wurde mir dabei verdeutlicht, wie sich das Unternehmen meine Rolle und meine Entwicklung vorstellen könnte.

				Einblicke in alle Bereiche

				Ich habe im Rahmen meines insgesamt 18-monatigen General-Management-Trainee-Programms zunächst die Fertigung eines Mandanten aus dem Bereich Maschinen- und Anlagenbau kennengelernt. In diesen drei Monaten erlitt ich den obligatorischen Praxisschock, verlor aber auch die akademische „Hochnäsigkeit“. Anschließend durchlief ich verschiedene Abteilungen: kaufmännische Vertragsabwicklung (unternehmensspezifische Mischung aus Vertragsmanagement-, Export-/Versandabteilung und ein bisschen Vertrieb), die Rechtsabteilung (in unserem Fall bestehend aus einer Justitiarin) und den Bereich Betriebswirtschaft (Finance/Controlling). Außerdem begleitete ich den Geschäftsführer über zwei Monate hinweg in assistierender Funktion. Ich arbeitete stets zwischen 40 und 45 Stunden. Die Bezahlung lag im für Wirtschaftswissenschaftler bei einem Direkteinstieg mittleren bis hohen Bereich.

				Profilschärfung durch Allrounder-Ausbildung

				Das Trainee-Programm hat mir persönlich geholfen, meine beruflichen Interessen klarer zu definieren. Ich bin zwar weiterhin eher generalistisch tätig, identifiziere aber immer besser, in welchen Bereichen ich mein Profil schärfen möchte. Man muss sich darüber im Klaren sein, dass man während des Trainee-Programms laufend mit neuen Menschen in Kontakt kommt, und nachdem man sich mühsam in einer Abteilung eingearbeitet hat in die nächste springt. Das kann unter Umständen anstrengend sein und erfordert auch ein gewisses Maß an sozialen Fähigkeiten. Es ist ebenfalls zu bedenken, dass die abteilungsspezifischen Aufgaben in der Regel keine Managementaufgaben sind. Man lernt die jeweilige Abteilung und die jeweiligen Abläufe – zumindest war das in meinem Programm der Fall – von der Pike auf kennen. Wer dazu nicht zumindest zeitweise bereit ist, wird sich womöglich schwertun. Ein wichtiger Punkt für ein gelingendes Programm ist nach meiner Erfahrung eine offene Kommunikation mit den Verantwortlichen. Nur bei entsprechendem Feedback kann auch der Arbeitgeber, z. B. durch eine Modifizierung des Ablaufes, reagieren. 
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				Simon Franz

				Trainee Private Wealth Management

				Deutsche Bank AG
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				Mein Weg ins Private Wealth Management

				Im Anschluss an mein Abitur sowie einen einjährigen Auslandsaufenthalt in England und Irland begann ich ein duales BWL-Studium an der Fachhochschule für Wirtschaft in Berlin. Während der integrierten Praxisphasen arbeitete ich für einen internationalen Finanzdienstleistungskonzern im Privatkundenvertrieb, im Asset Management und in strategischen Abteilungen. Nach meinem Bachelor-Abschluss und einem halbjährigen Aufenthalt in Australien absolvierte ich ein Studium zum Master in Finance, Accounting and Taxation an der Freien Universität Berlin. 

				Bei der Wahl des für mich geeigneten Berufswegs habe ich intensiv alle möglichen Optionen abgewägt. Aus meinen bisherigen Erfahrungen wusste ich, dass mir direkter Kundenkontakt Spaß bereitet, dass ich zudem analytisch anspruchsvolle Aufgaben bewältigen wollte und mich gerne mit dem Geschehen an den Kapitalmärkten beschäftige. Die Suche nach der Kombination dieser drei Aspekte führte mich zum Private Wealth Management (PWM). Hier bieten die entsprechenden Banken ihren sehr vermögenden Kunden professionelle Kapitalanlageberatung, ganzheitliche Vermögensverwaltung und damit in Verbindung stehende Finanzdienstleistungen. Mein Wunscharbeitgeber war dabei der Marktführer für PWM in Deutschland: die Deutsche Bank. 

				Durch das Praktikum zur Trainee-Position

				Während meines Master-Studiums bewarb ich mich deshalb zunächst für das Summer Internship Program (SIP). Dabei handelt es sich um ein strukturiertes Praktikum für Studenten, die im Jahr darauf ihr Studium abschließen. Über einen anschließenden Bewerbertag, bestehend aus drei Interviews, gelang mir der Einstieg als Praktikant in das PWM der Deutschen Bank. Im Zuge meines achtwöchigen SIPs im Key Client Management in Frankfurt erlebte ich einen anregenden, lehrreichen und angenehmen Arbeitseinsatz. Insgesamt bestärkte mich das Praktikum in meinem Wunsch, nach meinem Studium im PWM der Deutschen Bank tätig zu sein. Der Berufsstart für Hochschulabsolventen erfolgt im Unternehmen grundsätzlich über ein Trainee-Programm, für das ich durch meinen Vorgesetzten im SIP vorgeschlagen wurde. Im Anschluss an drei zusätzliche Interviews erhielt ich schließlich die Zusage, ab dem 1. Juli 2011 fest bei der Deutschen Bank arbeiten zu können.

				Einblicke in alle Arbeitsfelder

				Gemeinsam mit mir starteten insgesamt zehn Trainees für PWM in Deutschland. Wir alle durchliefen verschiedene Stationen, wobei der Fokus der beiden „Center-Trainees“ eher auf den Aufgabengebieten der Deutschlandzentrale in Frankfurt lag. Von dort werden u. a. große Teile des verwalteten Vermögens gemanagt, neue Investment-Lösungen erarbeitet und der Vertrieb unterstützt. Wir anderen acht „Regions-Trainees“ bereiteten uns dagegen schwerpunktmäßig auf die direkte Kundenberatung vor. Die Anlegerbetreuung, aber auch ein Teil des aktiven Portfoliomanagements, erfolgen dabei von den bundesweiten 16 PWM-Standorten aus. 

				An meinem ersten Arbeitstag in meiner Start-Region Hamburg erwartete mich ein freundlicher Empfang durch meine neuen Kollegen. Ihre allgemein aufgeschlossene Art führte dazu, dass mir die Eingewöhnung leicht fiel und ich viel lernen konnte. Zudem traf ich im Rahmen einer dreiwöchigen Orientierungsveranstaltung in New York Deutsche-Bank-Trainees aus aller Welt. In diesem Rahmen nahmen wir gemeinsam an Schulungen teil, tauschten uns mit Entscheidungsträgern des Konzerns aus und engagierten uns in einem sozialen Projekt vor Ort.

				Wieder in Hamburg angekommen, wurden mir erste Aufgaben übertragen, und ich begleitete Berater bei ihren Kundenterminen. Mithilfe eines strukturierten Einarbeitungsplans gewann ich schrittweise tiefere Einblicke in die Arbeitsfelder meiner Kollegen. Nach meinem fünfmonatigen Arbeitseinsatz in Hamburg endete meine Probezeit, und ich trat in ein unbefristetes Beschäftigungsverhältnis ein. 

				Anschließend arbeitete ich für zwei Monate in der PWM-Zentrale in Frankfurt. Entsprechend meiner eigenen Interessen erhielt ich hier die Möglichkeit, verschiedenste Abteilungen zu durchlaufen. In dieser Zeit wurde mir wieder einmal bewusst, welche vielfältigen Alternativen sich innerhalb des Konzerns bieten. Es liegt dabei an mir selbst, bestehende Chancen zu nutzen und meinen individuellen Lernprozess aktiv zu gestalten. Aktuell steht mir die letzte rund dreimonatige Phase meines Programms bevor. Hierfür wählte ich die verhältnismäßig kleine, aber durchaus erfolgreiche Region Essen. 

				Vom Trainee zum Portfolio Consultant 

				Für die Zeit nach dem Ende meines Trainee-Jahres steht bereits fest, dass ich an meinem präferierten Standort Hamburg in meiner Wunschposition als Portfolio Consultant anfangen werde. Dort unterstütze ich zunächst den Leiter der Portfolio Consultants in der Region bei der Betreuung seiner Kunden, bevor ich schrittweise eigenständig vermögende Anleger beraten werde. 

				Das Trainee-Programm bei der Deutschen Bank erlebe ich als eine spannende Zeit, in der ich einen umfassenden Überblick über die unterschiedlichen Facetten des Bereichs Private Wealth Management erlange. Dieser Aspekt, der Zuwachs an fachlichen Kenntnissen und die Kontakte, die ich im Laufe des einjährigen Programms knüpfen kann, werden mir bei meiner zukünftigen Karriere sicher sehr hilfreich sein.
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				Wiebke Marie Friedewald

				Trainee Marketing & Sales

				Zumtobel Group
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				Trainee-Programm der Zumtobel Group: Der richtige Einstieg für mich

				Gegen Ende meines Master-Studiums stand die große Frage im Raum – Direkteinstieg oder Trainee-Programm? Beides hat seine Vor- und Nachteile: Bei einem Direkteinstieg hat man die Möglichkeit, einen definierten Aufgabenbereich zu erhalten und in eine Abteilung hineinzuwachsen. Ein Trainee-Programm basiert dagegen vorwiegend auf wechselnden Abteilungen und der Chance, viele verschiedene Bereiche kennenzulernen – was beim Aufbau eines unternehmensweiten Netzwerks hilft. Den Ausschlag für meine Entscheidung für ein Trainee-Programm bei der Zumtobel Group gab das Konzept an sich. Mich überzeugten die flexible und individuelle Gestaltung des Programms, bei dem nur wenige Abteilungen von Anfang an feststehen, und die Chance, bei Standorten und Projekten mitzuentscheiden. Dazu kamen die Internationalität des Programms und die unterschiedlichen Marken, die Bestandteil der Zumtobel Group sind. 

				Ein wichtiger Entscheidungsfaktor war auch die Art der Industrie: Die Lichtindustrie ist eine sehr vielseitige Branche, die stetig im Wandel ist und durch ihre Verbindung mit Architektur und Design eine starke emotionale Komponente hat. Alle diese Punkte haben mir meine Entscheidung leicht gemacht. Zusätzlich stand für mich schon vor meinem Master-Studium fest, dass ich später im Marketing arbeiten wollte. Durch das Trainee-Programm mit dem Schwerpunkt Marketing & Sales habe ich nun die Möglichkeit, verschiedene Bereiche der Arbeit im Marketing und im Vertrieb kennenzulernen. Am Ende kann ich daher eine fundierte Entscheidung aus der Praxis heraus treffen, auf welchem Gebiet innerhalb des Arbeitsfeldes meine Stärken liegen.

				Gut vorbereitet durch den Auswahlprozess

				Nachdem meine Entscheidung für das Trainee-Programm der Zumtobel Group feststand, musste ich noch das Unternehmen von mir überzeugen. Der Auswahlprozess beinhaltete eine Online-Bewerbung, ein Telefoninterview und ein Assessment-Center vor Ort in Österreich. Dabei war es für mich hilfreich, dass ich bereits Berufserfahrung im Marketing vorweisen konnte und dass auch der Schwerpunkt meines Studiums im Bereich Marketing lag. Aufgrund der Internationalität des Unternehmens sind Fremdsprachenkenntnisse sowie interkulturelle Erfahrungen und Auslandsaufenthalte von Vorteil. Für das gesamte Assessment-Center und auch für die speziellen Aufgaben war es sehr nützlich, dass ich mich im Internet über das Unternehmen und die Industrie informiert hatte.

				Zwischen Leuchten, Marken und verschiedenen Standorten – der Alltag eines Trainees

				Ziel des Trainee-Programms der Zumtobel Group ist es, durch die Mitarbeit in unterschiedlichen Projekten einen Einblick in die Abteilungen, Marken und Standorte des Konzerns zu bekommen sowie ein markenübergreifendes Netzwerk aufzubauen und eine Schnittstelle zu bilden. Daher dauert ein Projekt in der Regel zwischen zwei und vier Monate. Durch dieses Konzept erhält man die Möglichkeit, die Marketing- und Vertriebspraxis von Grund auf kennenzulernen und viel von dem, was man sich im Studium erarbeitet hat, auch anzuwenden. Das Programm ist deshalb sehr abwechslungsreich. Durch verschiedene Auslandsprojekte hat man die Chance, seine interkulturellen Kompetenzen und Sprachkenntnisse auszubauen. 

				Weitere Vorteile des Trainee-Programms bei der Zumtobel Group sind, dass jeder Trainee zu Beginn einen Mentor aus dem Senior Management erhält. Dieser begleitet und unterstützt den Absolventen über die zwei Jahre des Programms. Da technisches Wissen über die Lichtindustrie nicht zwingend eine Voraussetzung für die Bewerbung ist, bekommt jeder Trainee ein umfangreiches Trainingsprogramm, um Wissen in diesem Bereich aufzubauen. Generell muss jedoch beachtet werden, dass man sich als Trainee durch die ständigen Wechsel nicht komplett ins Tagesgeschäft einarbeiten kann und dass man immer der oder die Neue in den verschiedenen Abteilungen sein wird. 

				Ich befinde mich derzeit im zweiten Projekt meines Trainee-Programms. Mein erstes Projekt fand am Hauptsitz in Österreich statt, wo ich mich mit der Analyse von Marketingmaterialien beschäftigt habe. Dies beinhaltete Besuche der verschiedenen Standorte in Europa sowie begleitende Kundenbesuche mit Vertriebsmitarbeitern. Nun bereite ich in London für eine Marke der Zumtobel Group den Stand für die größte Messe der Branche in Frankfurt am Main vor. Beide Projekte sind dadurch gekennzeichnet, dass ich sehr eigenverantwortlich arbeite und das Gefühl habe, wirklich Teil des Teams zu sein. Man bekommt von Anfang an sehr viel Verantwortung übertragen, kann sich aber immer auf die Unterstützung innerhalb des Teams verlassen. 

				Flexibilität – die wohl wichtigste Eigenschaft eines Trainees

				Jeder, der sich für ein Trainee-Programm entscheidet, muss sich bewusst sein, dass man sich auf zwei sehr abwechslungsreiche, aber auch anstrengende Jahre einlässt. Der konstante Wechsel zwischen Abteilungen, Projekten und Standorten fordert ein hohes Maß an Flexibilität und Anpassungsfähigkeit. Man muss sich immer wieder auf neue Situationen einstellen können und konstant an sich arbeiten. Die Möglichkeit, so viele verschiedene Aspekte der Marketing- und Vertriebswelt in einer so kurzen Zeit zu durchlaufen, erhält man jedoch sehr wahrscheinlich nicht wieder. Jedes Projekt sollte als Chance wahrgenommen werden, sich selbst, seine Stärken und Schwächen sowie das eigene Interessensgebiet noch besser kennenzulernen, um dann am Ende des Trainee-Programms den Bereich zu finden, in dem man langfristig arbeiten möchte.
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				Marcus Haberstroh

				Senior Consultant

				PwC AG

				ehem. Trainee bei Commerzbank AG
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				Trainee sein: Eine echte Chance für alle Lernwilligen!

				Der Weg ist das Ziel – rückblickend kann ich sagen, dass dieses Zitat am ehesten auf meinen beruflichen Werdegang zutrifft. Denn schon im Rahmen meines BWL-Studiums habe ich eine Vielzahl von Praktika im Bankenwesen absolviert. Dadurch konnte ich frühzeitig Einblicke in verschiedene Geschäftsbereiche der Finanzbranche gewinnen. Besonders wichtig waren mir dabei immer die Lernkurve aus fachlicher Sicht und auch die persönliche Entwicklung, genau wie Netzwerkaufbau und -pflege. 

				Als sich das erste Studium dem Ende näherte, suchte ich nach beruflichen Einstiegsmöglichkeiten. Mein Job sollte mir die Chance bieten, das Gelernte anzuwenden und trotzdem noch als Lernender wahrgenommen zu werden – quasi ein Studium außerhalb der Hochschule. Nach Abwägung einiger Möglichkeiten entschied ich mich letztendlich für ein Trainee-Programm bei der Commerzbank.

				Warum ein Trainee-Programm?

				Natürlich bietet sich alternativ zu einem Trainee-Programm auch ein Direkteinstieg in das Berufsleben an. Die damit verbundene Spezialisierung kam für mich aber zunächst nicht infrage. Ich war mir sicher, mit dem Trainee-Programm den Grundstein für eine vielseitige Entwicklung legen zu können. 

				Im Wesentlichen bietet das Programm den Absolventen die Chance, verschiedene Arbeitsgebiete und Herausforderungen kennenzulernen und sich seinen Platz im Unternehmen aktiv zu suchen. Dabei spielen der Bedarf der Firma und natürlich auch die persönlichen Stärken und Präferenzen eine wichtige Rolle. Dass Trainees oft etwas weniger verdienen als Direkteinsteiger, sollte bei einer Entscheidung für oder gegen ein Trainee-Programm nicht ausschlaggebend sein. Geboten werden dafür vielfältige Kontakte und diverse Möglichkeiten, sich auszuprobieren. Der finanzielle Unterschied stellt von daher kein Hindernis, sondern vielmehr eine Investition in Wissen und Erfahrung dar – nicht zuletzt auch vor dem Hintergrund, dass man im Rahmen eines Trainee-Programms den einen oder anderen Auslandsaufenthalt relativ unkompliziert arrangieren kann.

				Bewerbung gemeistert

				Nach meiner schriftlichen Bewerbung folgten verschiedene Etappen bis zum begehrten Trainee-Vertrag in einem Dax-30-Unternehmen. Nach drei Einzelgesprächen mit Verantwortlichen aus dem Personalbereich und Managern aus verschiedenen Geschäftsbereichen folgte ein dreitägiges Auswahlverfahren. Gemeinsam mit mehreren Mitbewerbern war dies mein erster intensiver Kontakt mit dem Wunscharbeitgeber, wobei die Atmosphäre stets angenehm war. Da ich mich schon vor dem Auswahlverfahren mit der einschlägigen Literatur vorbereitet hatte, blieben Überraschungen bei den Tests aus. Die Aufgaben waren zwar fordernd, aber fair. Die Vielzahl verschiedener Gesprächspartner, die ich schon vor dem Einstieg kennenlernen konnte, half mir zu beurteilen, ob ich mich bei meinem Wunscharbeitgeber wohlfühlen würde.

				Ein Trainee-Programm: Die beste Schule fürs Leben

				Letztendlich verhält es sich mit einem Trainee-Programm wie mit so vielem im Leben: Man ist selbst dafür verantwortlich, was man daraus macht. Trainee sein bedeutet, sich als Lernender in ein neues Umfeld einzufügen. Je mehr Wissensdurst und Neugier man mitbringt, umso mehr kann man erfahren und lernen. Um sich in der Fülle neuer Informationen zurechtzufinden und um zielgerichtet das mitnehmen zu können, was man in den nächsten Jahren gut gebrauchen kann, sollte man eigene Gedanken ohne Scheu einbringen und aktiv nachfragen. Dies gilt auch, wenn man etwas nicht versteht oder gern noch mehr erfahren will. Außerdem sollte man sich schnell die Feedback-Regeln aneignen und niemals vergessen, dass man Feedback aktiv einfordern muss. Letzten Endes ist es das ausgewogene Verhältnis von Nachfragen, An-die-Hand-genommen-Werden und Selber-Laufen, das aus dem Trainee-Programm das Beste herausholt.

				Aus dem Leben eines Trainees: Immer auf Achse und Netzwerken pur

				Ausgehend vom Tagesgeschäft, von verschiedenen Projekten und vom umfangreichen Seminarprogramm kam es bei mir häufig zu teilweise auch mehrmonatigen Aufenthalten in Hotels und Appartements. Reisebereitschaft ist also ein wichtiger Punkt als Trainee bei einem Großunternehmen. Gemeinsam mit meinem Betreuer aus dem Personalbereich legte ich für das Trainee-Programm Schwerpunkte zu Inhalten, Zielen, Entwicklung und zu absolvierenden Seminaren fest, was Auswirkungen auf mein nächstes Reiseziel und die mir übertragenen Aufgaben hatte. Dabei begegnete ich stets vielseitigen und abwechslungsreichen Herausforderungen – natürlich wiederholt sich der eine oder andere Ablauf von Zeit zu Zeit, aber es bewegte sich in einem gesunden Verhältnis. Als wissbegieriger Trainee habe ich auch das umfassende Seminarangebot als sehr wertvoll empfunden. Bemerkenswert ist, dass die Seminare oft modular aufgebaut sind, d. h., man kann sich durch E-Learnings oder Studienbriefe vorab auf die Seminartage vorbereiten. Manchmal hat sich hierfür tagsüber die Möglichkeit geboten, hin und wieder jedoch auch im Feierabend.

				Abschließend betrachtet bin ich sehr froh, mich für dieses Trainee-Programm entschieden zu haben, und ich kann es jedem Gleichgesinnten wärmstens empfehlen. Es hat mich gut auf die zukünftigen Aufgaben vorbereitet, und ich habe eine Menge verschiedener Charaktere kennengelernt. Ich denke immer noch mit Freude an diese ersten, sehr wertvollen Berufserfahrungen und die vielen interessanten Weggefährten zurück.
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				Tobias Hang

				Regional Manager Americas

				Siemens AG

				ehem. Trainee bei der Siemens AG
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				Das Siemens Graduate Program: Ein Netzwerk für die Zukunft

				Jeder Student stellt sich am Ende seines Studiums die Frage, in welche Richtung es weitergehen soll. Als Generalist ohne ausgeprägte Tendenz zu einem besonderen Funktionsbereich sah ich im ersten Moment das Consulting als einzige Option für meinen Berufseinstieg an. Wechselnde Projekte und Ansprechpartner, neue Herausforderungen sowie die Möglichkeit zu reisen erschienen mir sehr attraktiv. Während der Recherche entdeckte ich jedoch eine Alternative mit vergleichbaren Perspektiven und sogar einem klaren Vorteil: langfristigen Entwicklungsmöglichkeiten in einem global aufgestellten Konzern. 

				Das Siemens Graduate Program (SGP) überzeugte mich inhaltlich sofort mit drei verschiedenen achtmonatigen Stationen – davon mindestens einer im Ausland –, einem breit gefächerten Trainingsprogramm sowie vielen Netzwerkmöglichkeiten. Dieses Angebot stellte für mich eine optimale Mischung dar, da ich während meiner Bachelor-Arbeit und als Werkstudent bereits eine Siemens-Affinität entwickelt hatte.

				Der Aufnahmeprozess

				Um in die nähere Auswahl zu kommen, waren bestimmte universitäre Leistungen sowie Auslandsaufenthalte von mindestens sechs Monaten Voraussetzung. Von damals mehr als 3.000 Bewerbern erhielten nur rund 300 eine Einladung zum persönlichen Gespräch, 60 bis 70 wurden im Nachgang als SGPler bei Siemens begrüßt. 

				Für das Bewerbungsgespräch reiste ich damals nach Erlangen. Dort wurde ich freundlich empfangen und meinem Gesprächspartner, einem Psychologen, vorgestellt. Das Gespräch dauerte zwei bis drei Stunden, in denen ich in verschiedenen Übungen meine Kompetenzen in Teamfähigkeit, Führungsverhalten und Englisch sowie einen Wirtschaftsbezug unter Beweis stellen musste. Während des gesamten Gespräches herrschte kontinuierlich eine angenehme Atmosphäre. Anschließend erhielt ich innerhalb kürzester Zeit die Rückmeldung, dass ich in das Programm aufgenommen werde.

				Drei Stationen in drei unterschiedlichen Funktionen 

				Meine erste Station führte mich nach München, wo ich im Industry Sector als Projektmanager für die Software der SIPLACE-Bestückungsautomaten eingesetzt wurde. In dieser Funktion wurde mir sofort viel Verantwortung übertragen, und ich wurde stets als vollwertiges Teammitglied behandelt. Meine Führungskraft, die gleichzeitig auch mein Mentor war, unterstützte mich bei Bedarf in allen Belangen. Es wurde kein Unterschied zwischen mir und den anderen Mitarbeitern gemacht, sodass ich mich – im Gegensatz zu manchen Vorurteilen – keinesfalls als besserer Praktikant fühlte. Der Einsatzzeitraum war mit acht Monaten so gewählt, dass ich sowohl genügend Einarbeitungszeit hatte als auch verantwortungsvolle Projekte übernehmen und beenden konnte. 

				Die zweite Station absolvierte ich bei Siemens Investor Relations in München. Ein Wechsel von einem Sector zu einer Corporate Function ist gewöhnlich nicht vorgesehen, wurde aber durch meinen Mentor unterstützt. Am Wittelsbacherplatz war das Aufgabenfeld komplett anders, und ich lernte viel über die Gesamtstrukturen des Konzerns sowie über die Kommunikationsrichtlinien. Zwei Quartalsabschlüsse und eine Hauptversammlung waren die Highlights in dieser Station, die zwar arbeitsintensiv, aber auch sehr lehrreich war. 

				Die dritte Station führte mich in die USA. In der Nähe von Chicago war ich im Projektmanagement am Bau einer neuen Fertigungshalle für die Siemens-Tochter Winergy beteiligt. Die Kombination aus neuen Anforderungen im Job und dem interkulturellen Austausch war für mich eine optimale Möglichkeit, neuen Herausforderungen auf fachlicher und persönlicher Ebene zu begegnen. Daher war die Auslandsstation sicherlich der Höhepunkt der gesamten Trainee-Zeit.

				Die wichtigste Komponente beim SGP: Das Netzwerk

				Für gewöhnlich waren immer mehrere Trainees gleichzeitig an einem Standort. Hier bildeten sich schnell Netzwerke, weil man sich auf Seminaren und Konferenzen, aber auch zum Mittagessen oder regelmäßig nach der Arbeit traf. Diese Community half mir, interessante Kontakte zu knüpfen und dadurch andere Geschäftsfelder bei Siemens kennenzulernen. Intensive Trainings zu den Themen interkulturelle Kompetenz, Präsentation und Führung sowie ein Planspiel schweißten die Teilnehmer zusammen, sodass sich nicht nur die Soft Skills verbesserten, sondern gleichzeitig auch Freundschaften bildeten. Auf den Konferenzen kamen alle globalen Trainees zusammen. Auch hier stand neben hochkarätigen Vorträgen von Siemens-Topmanagern und dem Kennenlernen anderer Geschäftsbereiche vor allem das Networking im Mittelpunkt.

				Für mich ist das SGP-Netzwerk eine der wichtigsten Komponenten des Siemens Graduate Programs. Auch nach der Zeit als Trainee gab es mehrere Situationen, in denen es mir sowohl fachlich als auch persönlich weiterhalf. Während der Wirtschaftskrise 2009 war im Anschluss an das Trainee-Programm das SGP-Netzwerk sehr hilfreich, um den reibungslosen Übergang in eine verantwortungsvolle Funktion bei Siemens zu gewährleisten. Insgesamt möchte ich die Zeit als Trainee nicht missen. Die enorme Lernkurve sowie die vielen Erfahrungen und wichtigen Kontakte, die ich in zwei Jahren sammeln konnte, wären bei einem Direkteinstieg sicherlich sehr schwer zu realisieren gewesen. 
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				Ines Kruspel

				Manager Global Change Communications 

				BASF SE

				ehem. PR-Trainee bei BASF SE
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				Journalismus liebt Public Relations

				Pressearbeit, Mitarbeitermedien, Marktkommunikation, Events oder Public Affairs – die Unternehmenskommunikation hat viele Facetten. Da ist es nach dem Studium nicht leicht, zu wissen, wo man den beruflichen Schwerpunkt setzen möchte. Daher sah ich ein PR-Trainee-Programm als ideale Möglichkeit, meine Erfahrungen auszubauen, meine Stärken und Interessen zu identifizieren und an Bereichen, die ich weniger kenne, zu arbeiten. 

				Das Programm bei BASF bietet dazu optimale Bedingungen: Man lernt das größte Chemieunternehmen der Welt intensiv kennen und absolviert eine vielseitige Ausbildung zum Kommunikationsexperten und Journalisten. Das PR-Trainee-Programm der BASF hat eine lange Tradition: Bereits seit 1982 bildet die BASF Kommunikationsexperten aus. Aus dieser Zeit stammt auch noch die Bezeichung des Programms als Volontariat, obwohl es den Merkmalen und Anforderungen eines modernen Trainee-Programms entspricht: Wie andere Trainee-Programme gliedert es sich in verschiedene Stationen innerhalb und auch außerhalb der BASF – für mich der ideale Weg, die Konzernkommunikation aus verschiedenen Perspektiven kennenzulernen. Doch zunächst galt es, eine Trainee-Stelle zu bekommen. 

				Voraussetzungen und Auswahlprozess

				Dem Programm geht ein intensiver Auswahlprozess voraus. Zu den Voraussetzungen zählen neben einem abgeschlossenen Studium insbesondere Erfahrungen im Berufsfeld von Journalismus und Public Relations. Zudem sind Auslandserfahrung, kommunikationssicheres Englisch und sehr gute MS-Office-Kenntnisse ebenso Pflicht wie Kreativität, Teamfähigkeit und Organisationstalent. Der Auswahlprozess selbst ist zweigeteilt. Zunächst lernt der Bewerber in vier bis fünf Gesprächen Kommunikateure der verschiedenen Abteilungen kennen. Ein journalistischer Test rundet diesen Tag ab. Nach einem positiven Feedback lädt die BASF die Bewerber zum zweiten Teil ein: Gesprächen mit den Führungskräften von Communications & Government Relations BASF Group. 

				Meine Vorerfahrungen im Journalismus und den Public Relations waren im Bewerbungs-prozess sicher förderlich. Insbesondere haben sie aber meinen späteren Einstieg erleich-tert und mir geholfen, mich schnell in die Kommunikationswelt des Konzerns einzufinden.

				Vielseitige Ausbildung und ein enges Netzwerk

				Die PR-Trainees der BASF wechseln alle drei Monate ihren Schreibtisch und lernen dabei das Unternehmen ganz genau kennen. Dabei gibt es feste Stationen, die jeder durchläuft:

				
						In der Mitarbeiterkommunikation heißt es vor allem eins: zielgruppengerechtes Schreiben. Und das für ganz verschiedene Medien wie Zeitungen, Zeitschriften, Intranet, Social Media und Video Blogs. Daneben gibt es immer wieder spannende Projekte. Zur Fußballweltmeisterschaft 2010 etwa konnte ich ein WM-Portal mit einem Tippspiel für die Mitarbeiter aufbauen und betreuen. 

						Einmal bei der Präsentation der Geschäftszahlen dabei sein – das ist in einer der Pressestellen möglich. Mit erfahrenen Kollegen schreiben Trainees hier, beantworten Journalistenanfragen und bereiten Pressekonferenzen oder Interviews vor.

						Interne Veranstaltungen, internationale Messeauftritte oder Online-Kommunikation – in der Marktkommunikation stellen Volontäre in eigenen Projekten ihr journalistisches und organisatorisches Können unter Beweis. 

						Ein dreimonatiger Aufenthalt bei einer Tochtergesellschaft ist fester Bestandteil des Programms. Bei der BASF Coatings in Münster tauchte ich in die Welt der Auto- und Industrielacke ein und erfuhr projektbasiert an einem PR-Konzept zum internationalen Jahr der Chemie die Symbiose aus interner, externer und marktorientierter Kommunikation. 

						Vom Radiobeitrag bis zum PR-Konzept: Neben einem vierwöchigen journalistischen Kurs an der Akademie für Publizistik in Hamburg konnte ich bei einer PR-Agentur und einer Nachrichtenagentur die andere Seite des Schreibtisches kennenlernen. 

				

				Genau diese Vielfalt – abgestimmt auf individuelle Interessen – macht den Reiz des Pro-gramms aus. Einziger Wehrmutstropfen: Manchmal ist es nicht leicht, ein ans Herz gewachsenes Projekt zu verlassen. Übergibt man es aber an einen vertrauten Trainee-Kollegen, fällt das Loslassen nicht ganz so schwer. Denn das Programm bei BASF bedeutet auch engen Zusammenhalt. Das gilt bei der Arbeit über gemeinsame Projekte, aber auch darüber hinaus bei Thementagen oder in der Freizeit, etwa beim regelmäßigen Stammtisch. 

				Langeweile? Weit gefehlt!

				Durch die vielfältigen Stationen und Aufgaben gleicht kein Tag dem anderen. In den zwei Jahren kam bei mir nie Langeweile auf. Die Arbeitszeiten variieren aufgabenabhängig. Bewerber sollten auf jeden Fall eine gewisse Stressresistenz mitbringen. Für eine gesunde Work-Life-Balance ist aber gesorgt: Es gilt die 37,5-Stunden-Woche, die Arbeitszeit wird elektronisch erfasst. Sollte also ein Arbeitstag einmal länger sein, werden die Überstunden spätestens am Ende einer Station abgebaut.

				Fazit: Eine abwechslungsreiche Ausbildung, die Perspektiven bietet

				Ich kann das Programm allen Absolventen empfehlen, die Freude an der Kommunikationsarbeit haben und sich möglichst breit und abwechslungsreich ausbilden möchten. Egal ob interne Stationen oder der Blick über den Tellerrand in die Welt der Schnittstellen – das Programm ist eine optimale Möglichkeit, sich zu einem Kommunikationsexperten zu entwickeln. Danach habe ich bei BASF eine Aufgabe im Bereich Global Change Communications übernommen – der Impuls dazu kam aus einer Trainee-Station.
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				Daphne Maar

				Head of Finance and Logistics

				Roche Diagnostics Slowenien

				ehem. Trainee Management Start-Up Finance (MSU) bei Roche Diagnostics International AG
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				2 Jahre Trainee = 5 Jahre Erfahrung

				Auf der Suche nach Herausforderungen und Chancen 

				Trainee-Programm, Unternehmensberatung oder doch ein Direkteinstieg? Mit dieser Frage habe ich mich gegen Ende meines Studiums der technisch orientierten BWL viel beschäftigt. Letztlich habe ich mich bewusst für ein Trainee-Programm entschieden, und rückblickend bin ich immer wieder froh darüber. Ich wollte international arbeiten und austesten: Was macht mir Freude? Worin bin ich gut? Die Ausschreibung von Roche hatte sofort mein Interesse geweckt. Das Programm wurde als sehr breit angelegt beschrieben: Finanzen im Fokus, ergänzt durch Logistik, IT sowie Einkauf – und das alles durchweg international geprägt. Neben der Breite und Vielfalt versprach ich mir vom Trainee-Programm ein erhöhtes Maß an Weiterbildungsmöglichkeiten. Als Trainee kam ich in den Genuss, an Management-Kursen, Trainee-Veranstaltungen und vielem mehr teilzunehmen, was ich als attraktives Privileg sah. Das Trainee-Programm hat alle meine Erwartungen erfüllt und manche sogar übertroffen – ich lernte inhaltlich, kulturell und persönlich vieles dazu.

				Ich will – aber erfülle ich auch die Erwartungen des Unternehmens? 

				Nachdem ich mich für den Einstieg als Trainee entschieden hatte, stellte sich die zweite Frage: Werde ich die angestrebte Stelle auch bekommen? Mein einjähriges Auslandsstudium und mehrmonatige Auslandspraktika haben mir dabei sehr geholfen. Im Ausland habe ich gelernt, mich in eine fremde Kultur einzugliedern, Kontakte zu knüpfen und erfolgreich zu sein. Darüber hinaus ist Englisch zur natürlichen Zweitsprache geworden. 

				Das Auswahlverfahren für das Trainee-Programm war zweistufig: Einem Interview folgte ein Assessment-Center (AC). Da sich hinter dem Namen AC so ziemlich alles verbergen kann, reiste ich mit gemischten Gefühlen zu Roche. Dort lösten sich aber all meine Befürchtungen in Luft auf: Das AC lief in offener, angenehmer Atmosphäre ab, und unsere Beobachter waren eher bemüht, unsere Anspannung zu lindern als zusätzliche zu erzeugen. Ich empfand den Auswahlprozess als sehr fair und objektiv. Ablauf und Auswahl waren transparent, was uns Kandidaten die Aufregung genommen hat. Die hohe Bedeutung des Trainee-Programms im Unternehmen spiegelte sich im AC wider: Das Beobachterteam bestand größtenteils aus erfahrenen Führungskräften, darunter der Finanzchef. Noch am Abend des ACs erhielt ich die Zusage. 

				Alltag eines Trainees 

				Das Trainee-Programm gliederte sich in ca. drei Monate lange Stationen, die in unterschiedlichen Finanzbereichen und Niederlassungen stattfanden. In jedem Zeitraum übernahm ich eigene Projektverantwortung. Zu Beginn einer Station wurden die Projektziele definiert. Bei der folgenden Erarbeitung habe ich sehr viel Freiraum erhalten, was ich sehr geschätzt habe. Das Unternehmen hat mir von Anfang an einen Vorschuss an Vertrauen entgegengebracht, mich als Neuling ins Ausland entsandt und mir verantwortungsvolle Aufgaben übertragen. Das motiviert mich von Tag eins bis heute. Die ersten Wochen im neuen Projekt waren stets die anstrengendsten, da man ins kalte Wasser springen musste: neue Aufgabe, neue Kollegen, neuer Chef, neues Land mit neuer Kultur – man ist in jeder Hinsicht gefordert, und es gilt, schnell zu lernen und sich einzugliedern. Sehr hilfreich war, dass ich während meiner Trainee-Zeit eine erfahrene Führungsperson in Finanzen zum Mentor hatte. Dies erlaubte mir, schwierige Fragestellungen vertraulich zu diskutieren. 

				Was mich mit am meisten motivierte, war, dass meine Projektergebnisse nie in der Schublade verschwanden, sondern direkt umgesetzt wurden. Vieles von dem, was ich während meiner Trainee-Zeit erarbeitet habe, ist heute Bestandteil von Standardprozessen. Die Stationen bauten inhaltlich alle aufeinander auf und nahmen stets an Komplexität zu. Dadurch habe ich in relativ kurzer Zeit ein sehr breites Verständnis der Unternehmensstruktur bekommen und dabei Kontakte in verschiedensten Funktionen knüpfen können. Beides ist mir in meiner ersten Stelle nach dem Trainee-Programm eine große Hilfe: zu wissen, wie insbesondere globale Prozesse ablaufen und ein Netzwerk zu haben, durch das man sich mit Kollegen austauschen und von deren Erfahrung profitieren kann. 

				Die drei Monate Projektzeit vergingen jedes Mal wie im Flug, und ehe ich mich versah, stand ein neues Projekt vor der Tür. Diese Wechsel sind Reiz und Kehrseite des Programms zugleich: Nach drei Monaten kann man auf einen ersten Erfahrungsschatz zurückgreifen, vieles ist einfacher, man hat sich eingelebt und eingearbeitet – kurz, man fühlt sich beruflich und privat sehr wohl. Doch genau dann startet das nächste Projekt, und gegebenenfalls ist dies mit einem Umzug verbunden. Dennoch war die Spannung auf das nächste Projekt und darauf, was mich erwarten würde, jedes Mal riesig, sodass die Vorfreude den Abschied erleichterte. Die Lernkurve ist während des Trainee-Programms extrem steil. Sich bei jedem Wechsel neu einarbeiten zu müssen, erfordert viel Energie; auf der anderen Seite ermöglichen die Wechsel es einem aber, neue Städte und Länder zu erkunden, insbesondere an den Wochenenden. Für mich war es ein ausgewogenes Gleichgewicht. 

				Heute Trainee, morgen Topmanager?

				Jeder Trainee ein zukünftiger Topmanager? Auch hier gilt: jeder ist seines Glückes Schmied. Was das Trainee-Programm bietet, sind riesige Chancen. Wenn Wollen und Können zusammenkommen, dann stehen einem bei Roche alle Türen offen. Rückblickend denke ich, dass Offenheit für Kulturen, Herangehensweisen und Veränderungen sehr wichtig ist. Wen es motiviert, Verantwortung zu übernehmen, gefordert zu werden und in verschiedenen Bereichen zu arbeiten, für den ist ein Trainee-Programm mit Sicherheit die richtige Wahl und ein Karrierefundament. Gerade die Breite an Erfahrungen war es auch, die mir zu meiner ersten Stelle als „Head of Finance and Logistics“ in Slowenien verholfen hat.
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				Teresa Pottkämper

				Senior Associate, Restructuring Advisory

				KPMG

				ehem. Trainee bei KPMG
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				Vom ersten Tag an ein eigenes Netzwerk

				An meinen Einstieg bei KPMG im Oktober 2010 erinnere ich mich gerne: Gemeinsam mit 32 frischgebackenen, neugierigen und hoch motivierten Absolventen von den verschiedensten Unis der Welt verbrachten wir acht Wochen mit abwechslungsreichen Trainings, um fit für das KPMG-Beraterleben zu werden. Bei verschiedenen spannenden Themen kam bei so einer bunt gemischten Gruppe natürlich auch der Spaß nicht zu kurz. So wurde schnell deutlich, dass man mit seinen Trainee-„Geschwistern“ über die kollegiale Beziehung hinaus neue Freunde gefunden hatte. Die Verbindung zu meinem Trainee-Netzwerk ist für mich heute der langfristig größte Vorteil meines Trainee-Programms.

				Abwechslung und Weiterbildung

				Während man sich heute beim Trainee-Einstieg bei KPMG für einen spezifischen Fachbereich entscheiden muss, gab es damals noch die Möglichkeit, als Trainee in verschiedene Geschäftsbereiche hineinzuschnuppern. Für mich stellte dies einen idealen Berufsstart dar, da in meinem Bachelor- und dem direkt angeschlossenen Master-Studium nur wenig Zeit geblieben war, um parallel praktische Erfahrungen zu sammeln. Der Bewerbungsprozess für das Trainee-Programm konzentrierte sich auf einen sogenannten Bewerbertag am Standort Frankfurt am Main. Gemeinsam mit neun weiteren Kandidaten absolvierte ich ein Assessment-Center und bekam direkt im Anschluss am Abend das positive Feedback sowie ein Angebot für eine Trainee-Stelle. 

				Das Programm startete mit Trainings zu fachlichen Themen wie z.  B. deutsche und europäische Rechnungslegung und Soft-Skill-Kursen wie Kommunikations- und Präsentationstraining – und sogar eine Etikette-Schulung war dabei. Während des kompletten Trainee-Programms wurden wir von der Personalabteilung sowie einem Mentor aus dem vorherigen Trainee-Jahrgang betreut, der mir besonders bei der Wahl der Einsätze half, die richtige Entscheidung zu treffen. 

				Bevor jedoch der Einsatz in meinen Wahlbereichen startete, stand die Mitarbeit in der Wirtschaftsprüfung an. Über vier Monate prüfte ich in einem Team von 15 Kollegen den Jahresabschluss eines Unternehmens in Köln. Auch wenn für mich vor Beginn des Trainee-Programms schon feststand, dass dieser Bereich für mich nicht längerfristig als fester Mitarbeiter infrage kommt, muss ich rückblickend sagen, dass die Zeit sehr lehrreich für mich war. Neben dem fachlichen Wissen wie z. B. Bilanzierungsregeln nach IFRS habe ich gelernt, durch die „kritische Brille eines Prüfers“ zu sehen. 

				Nach meiner Station im Kerngeschäft meines Arbeitgebers entschied ich mich, die Restrukturierungsberatung kennenzulernen. In diesem Geschäftsbereich stehen die Erstellung von Restrukturierungskonzepten und deren Umsetzung im Vordergrund. Ich lernte hier vor allem die wesentlichen Bestandteile einer kurzfristigen Liquiditätsplanung nachzuvollziehen und Maßnahmen zur Verbesserung der Unternehmensprofitabilität zu kontrollieren. Während meines fünfmonatigen Einsatzes durfte ich z. B. an Projekten in den Branchen Automobil, Druckerei, Brauerei und Maschinenbau mitarbeiten. Dabei fand die Arbeit beim Kunden vor Ort statt und die täglichen Arbeitszeiten schwankten abhängig von der Projektphase stark.

				Nach der Restrukturierung wechselte ich direkt in den Bereich Transactions Services in Düsseldorf. In dieser Abteilung werden nationale und internationale Kunden bei der optimalen Planung, Gestaltung und Realisierung ihrer Transaktionsvorhaben unterstützt. Das Produkt, das dabei im Vordergrund steht, heißt „Financial Due Diligence“. Ziel einer sogenannten Kaufprüfung ist es, die Chancen und Risiken im Zusammenhang mit einer Transaktion zu analysieren. Meine Aufgaben konzentrierten sich auf die Unterstützung bei der Darstellung und Analyse von Unternehmenszahlen. Ähnlich wie im Restrukturierungsbereich deckte meine Arbeit viele verschiedene Branchen ab und fand nicht nur im Büro statt. 

				Im Laufe meines ersten Trainee-Einsatzes in der Restrukturierung entwickelte ich ein starkes Interesse für die Thematik dieses Geschäftsbereichs. Dadurch entschied ich mich nach dem Trainee-Programm für einen Einstieg in die Restrukturierungsberatung. Da auch der Leiter dieser Abteilung großes Interesse daran hatte, mich in sein Team aufzunehmen, war der Einstieg als feste Mitarbeiterin in diesem Bereich schnell perfekt.

				Umfassende Einblicke und Netzwerke

				Bedingt durch das schwankende Projektgeschäft hatte ich während meiner Einsätze als Trainee Phasen, in denen ich nicht vollständig ausgelastet war und somit die Zeit z. B. für Marktrecherchen und Branchenanalysen nutzen konnte. Der mehrfache Start in einem neuen kollegialen Umfeld sowie verschiedene Arbeitsbedingungen und Inhalte stellt eine ständige Herausforderung dar, die viel Interesse, Offenheit für Neues und vor allem Anpassungsfähigkeit erfordert. Demnach ist das Trainee-Programm nur dann als sinnvolle Alternative zum Direkteinstieg zu empfehlen, wenn wirklich ein großes Interesse besteht, vor dem Festeinstieg noch Einblick in verschiedene Bereiche zu erlangen und noch keine starke Präferenz für eine bestimmte Abteilung vorhanden ist.

				Mein Trainee-Programm hat für mich seinen Zweck erfüllt – ich habe meinen Platz in der Restrukturierung gefunden. Dazu konnte ich während meiner verschiedenen Einsätze Kontakte knüpfen, die mir in meiner jetzigen Position die Zusammenarbeit mit anderen Bereichen deutlich erleichtern. Der Blick über den Tellerrand der eigenen Abteilung erweitert das Verständnis für die einzelnen Tätigkeiten des Gesamtunternehmens. Als die für mich persönlich wertvollste Erfahrung des Trainee-Programms sehe ich das aus dem gemeinsamen Berufsstart mit 32 anderen gleichgesinnten jungen Menschen resultierende eigene Netzwerk vom ersten Tag an.
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				Karsten Schumacher

				Gruppenleiter Controlling, Werk Hatvan (Ungarn)

				Robert Bosch Elektronika Ltd.

				ehem. Trainee bei Robert Bosch GmbH
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				Sie können nicht die falsche Entscheidung treffen!

				„Herr Schumacher, die gute Nachricht ist: Sie können gar nicht die falsche Entscheidung treffen“, so die einleitende Aussage meines Mentors, als ich zur Mitte meines Trainee-Programms unterschiedliche Möglichkeiten für den Auslandsaufenthalt abzuwägen hatte. Zu diesem Zeitpunkt sollte ich wählen zwischen einem halben Jahr Brasilien und einem halben Jahr China, zwischen Optimierung der Supply Chain und der Projektleitung für die Einführung einer Software zur Produktionsplanung. Beides waren sehr herausfordernde Aufgaben in aufstrebenden Schwellenländern, jedoch mit jeweils grundverschiedenen Kulturen. Zusammen mit meinem Mentor, dem Bereichsvorstand für kaufmännische Aufgaben, habe ich mich schließlich für China entschieden. 

				Bewerbung und Programm

				Zu Bosch bin ich auf eher unkonventionelle Art gekommen. Bei einem meiner Praktika bei einem großen deutschen Automobilhersteller in Australien hatte ich die Anzeige für das Trainee-Programm per E-Mail von e-fellows.net erhalten. Das Programm versprach Internationalität beim Berufseinstieg und – als Nachwuchsführungskraft – die baldige Aussicht auf Personalverantwortung. Gereizt haben mich außerdem die Stationswechsel über zwei Jahre an verschiedenen Standorten und in unterschiedlichen Bereichen im Konzern – und das bei attraktiver Vergütung. Bosch war für mich nicht nur der größte Automobilzulieferer und in weiteren Branchen marktführend, sondern stand auch für gelebte Wertekultur und Solidität. Diese Merkmale haben mich zur damals vielleicht etwas kühnen Bewerbung bewogen – denn ich hatte zu diesem Zeitpunkt noch fast zwei Jahre Studium vor mir.

				Der mehrstufige Auswahlprozess startete mit einem Telefoninterview. Der erste persönliche Kontakt entstand am Vorauswahltag in Blaichach (Allgäu). Gemeinsam mit fünf weiteren deutschen Kandidaten ging es im Anschluss zum Assessment-Center nach Madrid, zusammen mit sechs spanischen Bewerbern. In Blaichach habe ich später auch meine erste, sechsmonatige Station in der Geschäftsbereichslogistik absolviert. Der Geschäftsbereich „Chassis Systems Control“ mit den Hauptprodukten ABS und ESP umfasst Standorte in acht Ländern. Schon wenige Wochen nach dem Einstieg wurde ich angesprochen, ob ich mir einen fünfwöchigen Vorort-Einsatz in Brasilien vorstellen könnte. Die Aufgabenstellung: Unterstützung eines Bestandssenkungs-Projekts und Optimierung der Zulieferkette. Begeistert habe ich zugesagt: ein erstes Highlight im Programm.

				Begleitet durch die lokale Personalabteilung und unterstützt durch meinen Mentor haben wir meinen weiteren Stationsplan festgelegt: Neben Logistik- und Controlling-Stationen im Werk und im Geschäftsbereich hatte ich die Möglichkeit, das Konzerncontrolling auf der Schillerhöhe (bei Stuttgart) kennenzulernen. Auf Ebene der Bosch-Gruppe arbeitete ich dort zum Beispiel an der strategischen Umsatzplanung 2020 und half bei einer geschäftsbereichsübergreifenden Wettbewerberstudie für die Geschäftsführung.

				Höhepunkte

				Ein ganz besonderes Highlight war sicherlich meine sechsmonatige Station in Suzhou (China) in der Nähe von Schanghai. Während 2009 fast in der gesamten Welt die Wirtschaft lahmte, war in China von einer Krise nichts zu spüren – im Gegenteil. Es galt, enormes Wachstum zu bewältigen und die Lokalisierung weiter voranzutreiben. Hierzu trägt auch die Standardisierung von Logistikprozessen bei. Als Projektleiter war ich für die Einführung einer SAP-basierten Produktionsplanungs-Software verantwortlich. Die Aufgabe umfasste neben der Gesamtkoordination des Projekts die Prozessdefinition und Umsetzung mithilfe zweier chinesischer Kollegen und beinhaltete auch Projektstatus-Meetings mit dem Fertigungsleiter und IT-Zentralstellen in Deutschland. In einem zweiten Projekt arbeitete ich an der logistischen Anbindung eines lokalen chinesischen Pumpengehäuse-Herstellers. Neben der Unterstützung der internen Prozessgestaltung beim Zulieferer von der Gießerei bis in den Fertigwaren-Supermarkt galt es, Grundlegendes festzulegen: Transportwege, Lieferfrequenzen, Anlieferkonzepte und damit einhergehend die Auslegung von Komponentenbeständen bei Bosch.

				Neben den vielfältigen Erfahrungen in den verschiedenen Stationen bot das Trainee-Programm immer wieder die Möglichkeit, andere Trainees und Persönlichkeiten im Konzern kennenzulernen. Bei einem der Trainee-Treffen erhielten wir durch den Familienerben Christof Bosch Einblicke in die Gründerfamilie und deren Wertevorstellungen. Der „Bosch-Geist“ wurde durch seine Aura und Art des Vortrags auf ganz beeindruckende Art und Weise spürbar.

				Erfolgsfaktoren

				Das Bosch-Trainee-Programm bietet also viele Herausforderungen und Möglichkeiten. Man sollte allerdings bedenken: Die häufigen Stationswechsel und die geforderte Flexibilität setzen zwingend die Bereitschaft zu einigen Umzügen und häufigen Umfeldwechseln voraus. Man muss damit rechnen, dass während dieser Zeit Hobbys (insbesondere Vereinsaktivitäten) auch mal zurückstehen müssen. Die Kompaktheit der Stationen verlangt eine schnelle Auffassungsgabe zur zügigen Einarbeitung und ein hohes Maß an Eigenantrieb. Das Etikett „Trainee“ bedeutet nämlich auch die Bereitschaft, sich ständig und immer vergleichen zu lassen. So profitiert man vom guten Ruf der Trainees, sollte gleichzeitig aber angespornt sein, diesen Ruf auch zu festigen.

				Nicht nur bei der Wahl meiner Auslandsstation, sondern auch bei der Wahl des Programms habe ich also keine falsche Entscheidung getroffen. Und dass Bosch das Programm als Führungsnachwuchs-Programm ernst nimmt, zeigt auch ein Blick in die aktuelle Geschäftsführung: Fünf der elf Geschäftsführer sind ehemalige Trainees.
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				Matthias Tschech

				Trainee BMW Group Graduate Programme

				BMW Group
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				Einstieg mit (E-)Antrieb: Erfahrungen als BMW Trainee

				Für die Automobilindustrie konnte ich mich schon in der Schulzeit begeistern. Auch in meinem Studium des Wirtschaftsingenieurwesens habe ich mich auf das Themengebiet konzentriert und Fahrzeugtechnik vertieft. In einem MBA-Programm in den USA beschäftigte ich mich dann mit den betriebswirtschaftlichen Inhalten.

				Aufgrund meiner Interessen war es mir wichtig, dass mein erster Arbeitgeber ein Automobilhersteller ist. Das bedeutet fast automatisch, dass man in einem internationalen Konzern startet. Ein Trainee-Programm bietet die Möglichkeit, auch von einem Großunternehmen in kurzer Zeit ein weit gefasstes Verständnis zu gewinnen, was für mich ein wichtiges Argument für diesen Einstieg war. Darüber hinaus ist es durch das Arbeiten in verschiedenen Abteilungen als Trainee einfacher, zügig ein Netzwerk im Unternehmen aufzubauen. Die Projekte an den Auslandsstandorten sind dabei natürlich Einsätze, auf die man sich besonders freut. Aber dazu später mehr… 

				Die Auswahl

				Das Auswahlverfahren für das Trainee-Programm bei der BMW Group besteht aus einer Online-Bewerbung, einem Telefoninterview und einem zweitägigen Assessment-Center in München. Nach der Online-Bewerbung treten Noten und akademische Leistungen im Auswahlprozess etwas in den Hintergrund. Das Unternehmen möchte die Persönlichkeit des Bewerbers kennenlernen, analytische Fähigkeiten und Führungspotenzial stehen im Mittelpunkt. 

				Am Auswahltag werden bei Gruppenarbeiten und Präsentationen Ausstrahlung und Motivation der Kandidaten betrachtet. Meine Erfahrung aus dem Assessment-Center ist – so abgedroschen es auch klingt –, dass Authentizität einer der wichtigsten Faktoren für die Aufnahme ins Programm ist. Sämtliche Kandidaten, auf die man an den finalen Auswahltagen trifft, haben bereits interessante Praktika absolviert, sehr gute akademische Leistungen erbracht und vielseitige Erfahrungen im Ausland gesammelt. Aus meiner Sicht ist es in diesem Umfeld eher möglich, durch Eigenschaften wie Bodenständigkeit und Begeisterungsfähigkeit herauszustechen. Mit einer Leidenschaft für das Schrauben an einem alten BMW M3 in der Werkstatt ist man genauso interessant wie als begeisterter Cellist im Uni-Orchester.

				Das Programm

				Bei der BMW Group ist das Trainee-Programm an den sieben Unternehmensbereichen ausgerichtet. Mein Schwerpunkt ist das Ressort Einkauf und Lieferantennetzwerk. Dies heißt jedoch nicht, dass alle Einsätze ausschließlich in diesem Ressort stattfinden, vielmehr ist damit der „Zielbahnhof“ als erste Stelle nach dem Ende des Programms gemeint. Darüber hinaus gibt es für jeden Trainee einen fachlichen roten Faden, der in meinem Fall das Themengebiet Elektroantrieb ist. Eine solche Leitlinie ist für mich ein wichtiges Kriterium zur Einschätzung der Qualität eines Trainee-Programms. Grundsätzlich sehe ich bei einem schlecht konzipierten Programm die Gefahr des Verzettelns, z. B. wenn Abteilungen in besonders kurzen Abständen und ohne inhaltliche Brücke durchlaufen werden. Von einem erfahrenen Manager als Mentor – auch kritisch – betreut zu werden, erachte ich sowohl für die fachliche als auch die persönliche Weiterentwicklung als sehr wertvoll. Absolventen, die ein Trainee-Programm in Erwägung ziehen, empfehle ich, sich nach einer solchen Begleitung zu erkundigen. Die Zahl der jährlich ausgewählten Trainees kann ein Indiz für die Intensität des Coachings sein.

				Über den Arbeitsalltag eines Direkteinsteigers hinaus gehen etwa die mehrtägigen Lernmodule mit externen Trainern zu den Themen Führung und Kommunikation. Persönlich konnte ich auch aus den Einsätzen in der Produktionslinie und im Verkauf in einer BMW Niederlassung viel lernen. Beide Bausteine führen einen nahe an das Kerngeschäft des Unternehmens heran. Programmbestandteile sind darüber hinaus Kaminabende mit Führungskräften und Netzwerkveranstaltungen mit verschiedenen Teilnehmern. Zum Thema Work-Life-Balance bleibt zu sagen, dass die Messlatte für den Einsatz der Trainees etwas höher angesetzt wird als bei anderen Einsteigern. Dies bedeutet zwar nicht, dass man einen Arbeitstag wie in der Unternehmensberatung hat, ein kleiner Teil der Freizeit wird dennoch von allen Programmteilnehmern neben dem Job gefordert. Doch das Engagement für eine soziale Einrichtung, aktuell ein Mentoren-Programm für Kinder, bereitet auch Freude. Ganz individuell, je nach ihren Stärken und Interessen, arbeiten einige Trainees konzeptionell an einem Auftritt der sozialen Einrichtung in den neuen Medien, andere bringen sich durch die Organisation von Events für die Kinder und Mentoren ein.

				Der Job

				Während den zwei- bis fünfmonatigen Einsätzen in den Abteilungen übernimmt ein Trainee bei der BMW Group Verantwortung für ein abgegrenztes Projekt. Das kann etwa die Erarbeitung eines langfristig bedeutenden Themas sein, wie z. B. bei meinem ersten Einsatz bei BMW i, wo ich eine Technologie- und Kostenanalyse für einzelne Komponenten eines Elektroantriebs durchführte. Ein anderes Aufgabenfeld kann die Mitarbeit in einem Fahrzeugprojekt sein. Bei einem dreimonatigen Einsatz in unserem Einkaufsbüro in Peking habe ich bei der Lieferantenauswahl für ein Fahrzeugprojekt mitgearbeitet. An der in China betrachteten Komponente arbeite ich nun aus Entwicklungssicht im Fahrzeugprojekt in Deutschland weiter mit. Hierdurch hatte ich die Chance, Herausforderungen und Lösungsansätze aus ganz unterschiedlichen Perspektiven zu betrachten. 

				Mein Fazit: Wenn man sich einiger Kriterien für ein gutes Programm bewusst ist, gibt es kaum einen spannenderen Weg, um mit steiler Lernkurve in den Beruf einzusteigen. 
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				Philipp Ulrich

				Verkaufsleiter Nordostasien

				Voith Paper (China)

				ehem. Trainee bei Voith Paper
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				Durchstarten richtig gemacht

				Viele Jahre von Studium und Ausbildung waren fast vorbei: Vier Monate vor dem Diplomabschluss war es nun an der Zeit, mich nach einer zukünftigen Arbeitsstelle umzuschauen. 

				Ein Direkteinstieg etwa als Folgestelle zu meiner Diplomarbeit im Fachbereich der Nanostrukturtechnik war zwar möglich, viel mehr Spannung und ein größeres Potenzial schienen mir allerdings Trainee-Stellen eines großen Konzerns zu bieten. Das interessanteste Angebot für mich fand ich im internationalen Trainee-Programm der Firma Voith Paper, einem global operierenden Familienunternehmen mit 40.000 Mitarbeitern. Die Schwerpunkte des Maschinen- und Anlagenbauers sind Papier-, Energie- und Antriebstechnik.

				Fortbildungen in Hard & Soft Skills

				Die Entscheidungsgründe für das Trainee-Programm waren, dass ich im Rahmen von drei Projekten verschiedene Firmenbereiche, Standorte und Aufgabenfelder kennenlernen sollte. Erst gegen Ende der Trainee-Zeit wurde mir – entsprechend meiner Fähigkeiten und Interessen – eine Zielstelle im Unternehmen vermittelt. Dass ich nach der Trainee-Zeit im Vertrieb anfangen würde, hätte ich zu Beginn nie vermutet.

				Sehr wertvoll empfand ich weitere Fortbildungen im Rahmen von drei Seminarwochen während des Trainee-Jahres: Hier wurden BWL-Grundlagen gefestigt, Präsentationstechniken perfektioniert und nicht zuletzt Spezialwissen über unsere Produkte im Unternehmen vermittelt. Selten hat man als Direkteinsteiger die Möglichkeit, an so vielen Weiterbildungen teilzunehmen, wie es bei einem guten Trainee-Programm der Fall ist.

				Die Unternehmen stecken in ihre Trainees viel Zeit und Geld, daher liegt die Messlatte für Trainee-Bewerber oft besonders hoch. Aus diesem Pool werden auch häufig zukünftige Führungskräfte des Unternehmens rekrutiert. Bewerber sollten bei der Auswahl eines Trainee-Programms bzw. einer Firma darauf achten, dass das jeweilige Programm Struktur hat und ein klares Konzept verfolgt – schlicht gesagt: Professionalität ausstrahlt. Dies gilt von der Präsentation auf der Firmenhomepage über den Bewerbungsprozess bis zur Vertragsunterschrift und selbstredend auch für die Trainee-Zeit selbst! Nach meiner schriftlichen Bewerbung – der ersten Hürde – folgten drei Interviews mit diversen Gesprächspartnern aus Personal- und Fachabteilungen. Inzwischen hat aber auch bei uns das Assessment-Center Einzug gehalten. Erfolgsentscheidend in meinem Fall waren neben den fachlichen Voraussetzungen vor allem das Interesse an einem fordernden Arbeitsumfeld, die Flexibilität und Fähigkeit, schnell mit unterschiedlichen Menschen in neuen Umgebungen zurechtzukommen. Diese Eigenschaft eignete ich mir durch vorherige Auslandsaufenthalte an.

				Für die Vorbereitung auf Auswahltage und Interviews gilt: Übung macht den Meister. Auf keinen Fall sollte man das allererste Interview bei der Bewerbung zur Traumstelle absolvieren. Wichtig ist, bereits im Studium das ein oder andere Auswahlverfahren zu durchlaufen, beispielsweise durch ein Praktikum, Gespräche auf Jobmessen oder auch einen Probeauswahltag. Dadurch bekommt man ein gutes Gefühl dafür, was in den Vorstellungsgesprächen erwartet wird.

				Immer wieder umziehen 

				Zwei Wochen nach Studienende ging es dann auch schon los mit dem ersten Trainee-Projekt. Da ich bei Voith Paper ein Quereinsteiger in die Papierindustrie war, wurde im Vorfeld ein Projekt in R&D mit starkem Physikbezug vermittelt. Hier konnte ich mein Studienwissen in neuer Umgebung unter Beweis stellen und mich an die Fachbegriffe der Papierindustrie gewöhnen. Mit zunehmendem Wissen wurden auch die Aufgaben anspruchsvoller, sodass ich nach dem Trainee-Jahr fachkompetente Diskussionen mit unseren Produktmanagern führen konnte.

				Die drei unabhängigen Projekte verliefen nach ähnlichem Muster: Ein Betreuer aus einer Fachabteilung vergab eine Trainee-Aufgabe, die in jeweils vier Monaten bearbeitet werden sollte. Zu Beginn legten wir Ziele fest, und ich konnte Kollegen und Ansprechpartner kennenlernen. Alle ein bis zwei Wochen gab es Treffen, um den Fortschritt der Aufgaben zu besprechen und Herangehensweisen für schwierige Hürden zu finden. Sonst arbeitete ich von Anfang an meist sehr selbstständig. Zum Ende jedes Projektes folgte dann abschließend noch eine Präsentation der Ergebnisse vor den Kollegen. Danach stand immer der Umzug in eine neue Stadt an. Hierbei gab es aber von der Firma tatkräftige Unterstützung durch die Vermittlung von Wohnungen. Vor allem bei Auslandsprojekten ist das sehr wichtig, da zwischen einzelnen Projekten oft nur ein Wochenende liegt. Nach dem dritten Umzug war das Kofferpacken aber schon fast Routine.

				Aufbau eines persönlichen und beruflichen Netzwerks

				Rückblickend ist das in meiner Trainee-Zeit geknüpfte Netzwerk von Kollegen in anderen Standorten und Arbeitsgruppen sicherlich am wertvollsten, und ich greife gerne darauf zurück. Selbst Jahre nach meiner Trainee-Zeit habe ich immer noch Kontakt zu Kollegen aus den damaligen Projekten. Wenn ich heute Ansprechpartner brauche, ist der Weg zu früheren Kollegen kurz, und Probleme lassen sich unkompliziert lösen. Heute denke ich immer noch gerne an die Trainee-Zeit zurück und bin überzeugt, dass dieses Jahr für meinen beruflichen und persönlichen Werdegang sehr gewinnbringend war. Als Trainee steht man zwar nicht automatisch fest im Aufzug der beruflichen Karriere, aber auf den ersten Stufen ist man allemal angekommen. Ich wünsche allen zukünftigen Trainees bei ihrer Wahl viel Erfolg!
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				Anna Wieland

				Senior Expertin Portfoliomanagement

				Deutsche Telekom AG

				ehem. Trainee bei Deutsche Telekom AG
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				Same same but different: Von Bonn nach Singapur

				Eigentlich wollte ich immer vertriebsnah arbeiten – Kampagnen planen, Vertriebsperformance messen, Reportings erstellen. Heute habe ich kaum Regelaufgaben, sondern arbeite in Strategieprojekten, analysiere das weltweite Marktumfeld der Branche und bewerte Geschäftsmodelle. Völlig anders als geplant, aber dennoch extrem spannend und abwechslungsreich. Ohne das Trainee-Programm hätte ich mein Interesse für Strategie und Unternehmensentwicklung wohl nie entdeckt und ich bin daher froh, dass ich mich nach meinem Studium gegen einen Direkteinstieg und für das Trainee-Programm der Deutschen Telekom entschieden habe.

				15 Monate, 5 Bereiche

				Außerhalb des Unternehmens musste ich damals vielen Leuten erklären, was ein Trainee überhaupt ist, wenn ich nach meinem Beruf gefragt wurde. Innerhalb der Telekom war das zum Glück von Anfang an anders. Das Trainee-Programm hat sich seit vielen Jahren etabliert, und wenn es um die Organisation von Projekteinsätzen ging, war ich in allen Abteilungen willkommen. Gleichzeitig hatte ich bei der Auswahl der Stationen größtmöglichen Freiraum, und ich konnte mir ganz unterschiedliche Bereiche anschauen. In der Strategie der Geschäftskunden-Sparte T-Systems habe ich z. B. Kundenzufriedenheits-Messungen analysiert, Handlungsfelder abgeleitet und Maßnahmen initiiert. Nach drei Monaten Strategiearbeit war ich auf den Geschmack gekommen, und ich wollte meine Kenntnisse in diesem Bereich vertiefen. Daher ging es für die nächsten Monate in die Konzernstrategie des Headquarters, wo ich in unterschiedlichsten vorstandsnahen Strategieprojekten mitarbeiten konnte. Klar wurde es hier auch einmal stressiger, und die Tage im Büro dauerten länger, aber in dem jungen Team mit viel Dynamik zu arbeiten, hat mir unheimlich viel Spaß gemacht. Hier konnte ich mich schon daran gewöhnen, dass der Jour fixe auf Englisch abgehalten wird und auch sämtliche Unterlagen auf Englisch erstellt werden. 

				In meinem nächsten Einsatzbereich war dies ähnlich, schließlich ist die Deutsche Telekom in über 50 Ländern aktiv, und die Zentralbereiche arbeiten international. Bei Product & Innovation war ich für mein eigenes Projekt verantwortlich: das Redesign der Produktanforderungs-Dokumentation und des dazugehörigen Prozesses. Die Projekt-Rotationen nicht nur zwischen verschiedenen Abteilungen sondern ganzen Konzernbereichen sind nicht zu unterschätzen. Alle drei Monate ein neues Team, neue Ansprechpartner, neue Aufgaben und Abkürzungen und immer wieder (fast) von Null anfangen – das ist aufwändig und erfordert Eigeninitiative, aber dafür hat man hinterher einen besseren Einblick in den Konzern gewonnen, als die meisten anderen Mitarbeiter jemals haben werden. Wie oft habe ich seitdem schon gehört: „Du kennst auch überall jemanden…“

				Auslandseinsatz – Go East 

				Ein besonderes Highlight des Trainee-Programms war natürlich der Auslandseinsatz. Schnell hatte ich mich für das T-Systems Office in Singapur entschieden und musste feststellen, dass im Gegensatz zur geregelten Konzernwelt in Bonn in dem kleinen und agilen Büro in Südostasien die Uhren etwas anders ticken. Singapuris essen für ihr Leben gerne, daher wird bei jedem längeren Meeting zu Beginn angekündigt, wann Pause ist und was es zu essen gibt. Außerdem hatten sich alle Mitarbeiter in Teams aufgeteilt, die einmal im Monat in der Mittagspause in einer bestimmten Disziplin gegeneinander angetreten sind, z. B. in der Sandwich Competition: Wer macht das ausgefallenste und leckerste Sandwich? Was Pünktlichkeit und Vorschriften angeht, kommt Singapur Deutschland aber sehr nahe, deshalb fiel die Umstellung auf „Asien light“ nicht allzu schwer.

				Netzwerkveranstaltungen und Seminare

				Moderation, Projektmanagement, Telekom Products oder Intercultural Awareness – die programmbegleitenden Seminare waren eine tolle Ergänzung zu den Projekteinsätzen und natürlich auch eine willkommene Gelegenheit, das Netzwerk zu den anderen Trainees zu stärken. Einmal im Jahr gibt es zusätzlich das Trainee-Netzwerk-Treffen (TNT) für alle aktuellen und ehemaligen Trainees. Es wird von Freiwilligen des aktuellen Jahrgangs organisiert, und ich habe mich um die Abendveranstaltung gekümmert. Locations auszuwählen, Angebote einzuholen und zu verhandeln gehörte dabei genauso zu meinen Aufgaben wie im Unternehmen Sponsoren für die Finanzierung der Veranstaltung zu finden. Bis in die Nacht hinein haben wir Give-aways verpackt, die Dekoration organisiert und Namensschilder geschrieben, aber schließlich hatten wir einen spannenden Tag mit mehreren Vorstände als Redner und einer tollen Location direkt am Rhein.

				Und danach? 

				Rückblickend kann ich sagen, dass das Trainee-Programm die richtige Entscheidung und eine unvergessliche Zeit war. Die 15 Monate zusammen in einem Trainee-Jahrgang zu erleben erleichtert den Einstieg in das Unternehmen und ist zugleich eine einmalige Gelegenheit. Mein Projekteinsatz in der Konzernstrategie hat mir so gut gefallen, dass ich im Anschluss an das Programm dort fest als Manager eingestiegen bin und die letzten drei Jahre in der Strategieentwicklung und -transformation gearbeitet habe. Dabei hatte ich den Strategiebereich vorher als möglichen Karriereeinstieg noch gar nicht im Fokus – umso mehr hat es sich daher gelohnt, diesen Weg zu gehen. Nach den positiven Erfahrungen in Singapur kann ich mir auch gut vorstellen, noch einmal längere Zeit im Ausland zu arbeiten. Das Netzwerk zu den anderen Trainee-Kollegen ist auch heute noch eine große Hilfe und wird jetzt, ein paar Jahre nach Abschluss des Programms, sogar noch spannender, da einige von uns mittlerweile Führungspositionen erlangt haben.

			

		

	
		
			
				

			

			
				4. Unternehmensporträts

				In diesem Kapitel stellen verschiedene Unternehmen ihre Trainee-Programme vor. In einem Faktenkasten erhalten Sie stichpunktartig einen schnellen Überblick über die wichtigsten Kennzahlen der Unternehmen, wie etwa die Standorte, die Anzahl der Mitarbeiter und die Zahl der freien Trainee-Plätze. Dazu werden die Unternehmenskultur, die Besonderheiten und die Tätigkeitsfelder beschrieben.

				Danach werden konkrete Fragen rund um die Trainee-Programme beanwortet: Welche Programme werden angeboten und wie sind diese strukturiert? Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung und welche Karriereperspektiven sind vorhanden? Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen, wie läuft das Bewerbungsverfahren ab und welche Bewerbungsfristen gibt es?

				Falls Sie weitere Angaben zu den Programmen wünschen, können Sie sich bei den angegebene Kontaktpersonen oder auf den Karriereseiten der Unternehmen, die im Porträt angeführt sind, gezielt weiter über Ihr Wunsch-Trainee-Programm informieren. Wenn Sie die genannten Ansrechpartner kontaktieren, beziehen Sie sich dabei am besten direkt auf das Porträt in diesem Buch.
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				KONTAKT

				Bayerische Landesbank (BayernLB)

				Brienner Straße 18

				80333 München

				www.bayernlb.de

				Gabriele Dorfmeister

				1630 Personalentwicklung

				Tel. (089) 2171-24915

				trainee@bayernlb.de

				Die BayernLB ist eine traditionsreiche deutsche Geschäftsbank mit Hauptsitz in München – verwurzelt in Bayern, erfolgreich in Deutschland und geschätzt für maßgeschneiderte Finanzlösungen und internationale Expertise. 

				Die BayernLB bietet ein fokussiertes, auf den individuellen Bedarf ihrer Kunden ausgerichtetes Portfolio an Produkten und Dienstleistungen. Die wichtigsten Kundensegmente der BayernLB sind mittelständische Firmenkunden, Großkunden, Finanzinstitutionen, Kunden im gewerblichen Immobiliengeschäft, Privatkunden sowie die öffentliche Hand in Deutschland.

				Im Verbund mit den bayerischen Sparkassen zeichnet sich das Profil der BayernLB durch eine ausgeprägte Kundennähe und Kundenorientierung sowie Solidität und Verantwortungsbewusstsein gegenüber Kunden, Geschäftspartnern, Anteilseignern und Mitarbeitern aus.
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				FAKTEN

				Standorte: München, Düsseldorf, Nürnberg, zudem Büros in Frankreich, Großbritannien, Italien, Luxemburg, Ungarn, den USA und China

				Tätigkeitsschwerpunkte: alle Bereiche des Bankgeschäfts

				Trainee-Programme: allgemeines Trainee-Programm sowie Schwerpunktprogramme in den Bereichen Finance & Accounting, Risk Management, Mathematik, IT-Steuerung und -Betreuung, Trade Finance, Capital Markets und Business Finance

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 30

				Starttermine: vier Mal pro Jahr, jeweils zum Quartalsanfang

				Bewerbung: ca. 4–6 Monate vor gewünschtem Starttermin
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				Was ist das Besondere an Ihren Trainee-Programmen? Jeder Mensch hat andere Talente und Fähigkeiten. Deshalb bieten wir mit unseren Trainee-Programmen einen individuell konzipierten Berufseinstieg für Hochschulabsolventen. Unsere Grundphilosophie: ein hohes Maß an Flexibilität, um so einerseits bedarfsorientiert auszubilden und andererseits auf die Wünsche sowie Vorstellungen unserer Trainees eingehen zu können. Die Zielposition ist nicht von vornherein festgelegt, sondern wird in 15 Monaten gemeinsam entwickelt.

				Wie läuft ein typischer Trainee-Arbeitstag ab? Kein Tag ist wie der andere. Die BayernLB legt – schon beim Nachwuchs – Wert auf Leistung und ermöglicht frühzeitig die Übernahme von Verantwortung. Nachwuchskräfte werden schnell in den Arbeitsalltag integriert und mitunter auch mit komplexen Aufgabenstellungen betraut. Dies geschieht natürlich immer entsprechend den Qualifikationen, Vorkenntnissen und den jeweiligen Anforderungen am Einsatzort. Das kann auch mal stressig werden, beispielsweise kurz vor Closing einer Kundentransaktion, vor einer Reporting-Deadline oder einer Kreditentscheidung. Aber es bleibt dennoch Zeit für die Netzwerkpflege oder das Expertengespräch im Haus.

				Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung bieten Sie im Rahmen der Trainee-Programme? Unseren Trainees stehen im Rahmen des Trainee-Programms unterschiedliche Weiterbildungsmaßnahmen offen, die von bankfachlichen Seminaren über EDV-Schulungen und Sprachkursen bis hin zu persönlichkeitsentwickelnden Maßnahmen reichen.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Die BayernLB bietet ihren Mitarbeitern attraktive Karriere- und Entwicklungschancen, vom Junior zum Spezialisten, vom Chefspezialisten zum Prinzipal bzw. vom Mitarbeiter zur Führungskraft. Unsere Führungskräfte sind als Verantwortliche und Mentoren in Qualifizierung und Entwicklung unserer Mitarbeiter aktiv eingebunden. Darüber hinaus stehen sie in kontinuierlichem Dialog mit den Mentees und tragen Mitverantwortung für deren Förderung. Mitarbeitergespräche mit Potenzialeinschätzungen, individuelle Entwicklungspläne und Talentmangement sowie ein Bachelor & Master plus Programm sind nur einige Pfeiler unserer umfangreichen Förderung.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Die BayernLB ist eine traditionsreiche Bank mit dem Anspruch, aktiv und sorgfältig auf die Bedürfnisse ihrer Kunden einzugehen. Damit wir dieses Ziel erreichen, suchen wir engagierte und motivierte Nachwuchskräfte, die mit Energie und Enthusiasmus den weiteren Weg der BayernLB mitgestalten. Trainees benötigen bei uns für ihren Einstieg ein abgeschlossenes Studium im Bereich Wirtschaftswissenschaften, Mathematik, Informatik oder Jura mit wirtschaftswissenschaftlichen Zusatzqualifikationen und überdurchschnittlichem Abschluss, erste Berufserfahrung, z. B. durch Ausbildung oder Praktika in der Finanzdienstleistungsbranche sowie Fremdsprachenkenntnisse.
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				Fabian Keck

				Alter: 28

				Position: Trainee im Allgemeinen Trainee-Programm
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				Bachelor – und dann? Allgemeines Trainee-Programm der BayernLB

				Nachdem ich meinen Bachelor erfolgreich bestanden hatte, stieß ich bei meiner Jobrecherche mit Begeisterung auf das 15-monatige Allgemeine Trainee-Programm der BayernLB. Die Bank versprach Individualität und Flexibilität und im Gegensatz zu vielen anderen Unternehmen sollte sich der Trainee seine fünf Stationen eigenständig aussuchen und sich somit in den verschiedensten Aufgabenfeldern einer Bank noch einmal ausprobieren dürfen, bevor er sich final für eine feste Position in der Bank entscheidet. 

				Nach erfolgreicher Bewerbung lernte ich während des Assessment-Centers ein Unternehmen kennen, das einen insgesamt sehr positiven Eindruck hinterließ und auch mit seiner jüngsten Vergangenheit sehr offen umging.

				Das gute Gefühl des Auswahltages bestätigte sich schon während der Einführungstage, in denen der grundsätzliche Ablauf des Programms sowie die Kultur der Bank noch einmal vorgestellt wurden. 

				Neben dem Personalbetreuer hilft ein Patensystem den Neueinsteigern sowohl bei den ersten Schritten in der Bank als auch bei der Integration in den bestehenden Trainee-Kreis. Durch gemeinsame interne und externe Fach- und Persönlichkeitsseminare und regelmäßige Stammtische entwickelt sich sehr schnell ein breites Netzwerk im Haus. Sogar die Vorstände des Hauses stehen den Trainees regelmäßig im Rahmen eines „Vorstanddialoges“ Rede und Antwort.

				Heute, nach gut einem Jahr, kann ich bereits sagen, dass das Allgemeine Trainee-Programm halten konnte, was die Bank in ihrer Ausschreibung versprochen hatte. Es ist individuell, flexibel und allein der Trainee entscheidet über den Verlauf seiner 15 Monate in der Bank.

				Nach Beendigung des Trainee-Programms werde ich übrigens nicht, wie ursprünglich angedacht, als Vollzeitstudent an die Universität zurückkehren. Die BayernLB bietet die Möglichkeit, der Bank als fester Mitarbeiter treu zu bleiben und den Master-Studiengang berufsbegleitend zu absolvieren. Somit können zeitgleich weitere Erfahrungen in Theorie und Praxis gesammelt werden – für mich eine ideale Kombination.
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				KONTAKT

				BMW Group

				Petuelring 130

				80788 München

				www.bmwgroups.jobs

				BMW Bewerberhotline

				Personal Services

				Tel. (089) 382-17001

				Bewerber.Hotline@bmw.de

				Die BMW Group ist weltweit einer der führenden Automobil- und Motorrad-Hersteller mit mehr als 100.000 Mitarbeitern in über 100 Ländern. Mit unseren Marken BMW, MINI und Rolls-Royce bewegen wir uns sehr erfolgreich im Premium-Segment der Automobil- und Motorrad-Branche. Um unseren Qualitätsanspruch kontinuierlich aufrechtzuerhalten, suchen wir Mitarbeiter, die Teamgeist und Eigeninitiative mitbringen – sowie den unbedingten Willen, ständig dazuzulernen. Denn unsere Überzeugung lautet: Wer aufhört, besser werden zu wollen, hat bereits aufgehört, gut zu sein. 

				Nicht nur unser technisches Know-how, auch unsere Unternehmenskultur hebt uns deutlich von anderen Unternehmen ab. Diese ist dem Qualitätsanspruch unserer Produkte entsprechend eine Hochleistungs-Kultur. Weil wir uns mit Respekt und Wertschätzung begegnen, verbindet unsere Mitarbeiter ein starkes Wir-Gefühl – die entscheidende Bedingung für den Erfolg. Zufriedene und motivierte Mitarbeiter stellen für uns einen unschätzbaren Wettbewerbsvorteil dar.
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				FAKTEN

				Standorte: Zentrale in München, Standorte in über 100 Ländern weltweit

				Tätigkeitsschwerpunkte: Automobilhersteller

				Mitarbeiter in Deutschland: 73.000

				Trainee-Programm: BMW Group Graduate Programme 

				Trainee-Plätze pro Jahr: in allen Unternehmensbereichen

				Starttermine/Bewerbungsfristen: Starttermin 1.10.: Bewerbungsfrist 1.4.–31.5., Starttermin 1.4.: Bewerbungsfrist 15.8.–15.10.
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				Was ist das Besondere am BMW Group Graduate Programme? Unser Trainee-Programm für den Führungsnachwuchs bietet Ihnen die Chance, in nur 18 Monaten umfassende Einblicke in unser Unternehmen zu gewinnen. Als Teilnehmer im BMW Group Graduate Programme überlassen Sie Ihre Karriere nicht dem Zufall. Sie starten als einer von wenigen Trainees in der Zentrale in München und haben bereits die besten Karten, wenn es um eine langfristige Karriere in der BMW Group geht. Gemeinsam gestalten wir innovativ und nachhaltig die automobile Zukunft. Wir suchen Talente, die Visionen umsetzen wollen ohne dabei die Bodenhaftung zu verlieren. Mit uns können Sie gemeinsam danach streben, das Beste zu erreichen.

				Wie ist das BMW Group Graduate Programme strukturiert? Unser Personalvorstand ist Mentor dieses Trainee-Programms. Darüber hinaus steht Ihnen eine erfahrene Führungskraft als persönlicher Mentor zur Seite. Sie arbeiten in verschiedenen Unternehmensbereichen und engagieren sich in einem übergreifenden Teamprojekt. Zudem sammeln Sie wertvolle Erfahrungen in zwei Auslandseinsätzen und werden individuell gefördert. Beste Perspektiven gehören bei uns natürlich zur Serienausstattung – so beginnt Ihre Karriere unter optimalen Bedingungen. Legen Sie den Gang ein, nutzen Sie Ihre Chancen und machen Sie sich auf den Weg – das Ziel bestimmen Sie selbst.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Mit dem Einstieg in das BMW Group Graduate Programme erhalten Sie automatisch einen unbefristeten Arbeitsvertrag. Ihrer Karriere sind somit also keine Grenzen gesetzt. 

				Was soll ein Trainee-Bewerber mitbringen? Für dieses anspruchsvolle Trainee-Programm bringen Sie die folgenden fachlichen und persönlichen Voraussetzungen mit: Neben einem exzellenten technischen oder kaufmännischen Hochschulabschluss sollten Sie mindestens sechs Monate relevante Praxiserfahrung (z. B. durch Praktika, Ausbildung, erste Berufserfahrung), mindestens vier Monate Auslandserfahrung sowie persönliches bzw. außeruniversitäres Engagement und fließendes Deutsch und Englisch mitbringen. Darüber hinaus erwarten wir von Ihnen eigene Ideen und Visionen, scharfen analytischen Verstand, Leidenschaft für das Automobil wie auch Eigeninitiative, Veränderungsbereitschaft, Teamgeist und eine gute Selbstreflexion.

				Welche Deadlines gibt es für Bewerbungen? Programmstart ist am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres. Der Bewerbungszeitraum für einen Einstieg zum 1. April ist vom 15. August bis 15. Oktober; für einen Einstieg zum 1. Oktober vom 1. April bis 31. Mai.

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Bitte senden Sie uns Ihre Unterlagen inklusive Anschreiben und aller relevanten Dokumente als Anhang über unser Online-Bewerbungscenter. Hier finden Sie während der Bewerbungszeiträume auch weitere Informationen zu den offenen Trainee-Stellen in unseren verschiedenen Unternehmensbereichen. Nach Ihrer Bewerbung erfolgt ein Telefoninterview mit Themen zu Person und Werdegang. Ist diese Hürde genommen, werden Sie zu einem Auswahltag eingeladen.
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				KONTAKT

				Robert Bosch GmbH

				Postfach 106050

				70049 Stuttgart

				www.bosch-career.de

				Nicolet Eglseder

				Human Resources Management, 

				Junior Management Programs

				nicolet.eglseder@de.bosch.com

				Im Jahr 1886 begannen wir als „Werkstätte für Feinmechanik und Elektrotechnik“, heute melden wir pro Jahr mehr als 4.100 Patente an und setzen mit 303.000 Mitarbeitern weltweit über 51,4 Milliarden Euro um – ein klares Zeichen unserer Innovationskraft und unseres Erfolgs.

				Sie sehen: Wir haben viel zu geben – und wir erwarten auch viel. Bereits bei der Einstellung achten wir auf herausragende Leistungen. Dafür bieten wir Ihnen ideale Karriere-Bedingungen.

				Der beste Zeitpunkt für Ihren Einstieg liegt ganz bei Ihnen – ob für Praktikum, Abschlussarbeit oder nach Abschluss Ihres Studiums. Als Absolvent können Sie sich für eines unserer Nachwuchsprogramme entscheiden: das PreMaster-Programm, das Doktorandenprogramm oder das Junior Managers Program. Auch als Experte mit Berufserfahrung sind Sie bei uns herzlich willkommen! Bewerben Sie sich! Wir freuen uns darauf, Sie persönlich kennenzulernen.
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				FAKTEN

				Standorte: 122 Standorte in 28 Ländern

				Tätigkeitsschwerpunkte: Technologie- und Dienstleistungsunternehmen

				Mitarbeiter in Deutschland: 118.800

				Trainee-Programm: Junior Managers Program

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 70

				Starttermine: individuell
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				Welches Trainee-Programm bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Mit dem Junior Managers Program bereiten wir qualifizierten Nachwuchs praxisnah auf die Übernahme von Führungsaufgaben in unserem Unternehmen vor. Seit über 30 Jahren gehört unser Führungsnachwuchs-Programm zu den besten Deutschlands. Viele unserer Topführungskräfte haben damit ihre berufliche Karriere bei Bosch begonnen. Der Vorsitzende des Aufsichtsrats, Franz Fehrenbach, ist einer von ihnen. Die Erfolgsfaktoren sind heute noch dieselben: Gemeinsam mit ihrem Mentor wählen die Trainees ihre individuellen Programmmodule aus. Darüber hinaus können sie sich hervorragend vernetzen – im Inland wie im Ausland. Und damit unsere Trainees von Anfang an auf der Erfolgsschiene sind, begleiten wir sie mit individuell abgestimmten Entwicklungsmaßnahmen.

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? Der Ablauf des Junior Managers Program kann von Teilnehmer zu Teilnehmer variieren. Das liegt zum einen an den verschiedenen Schwerpunkten wie Controlling/Logistik, Einkauf, Marketing/Vertrieb, Personal, Forschung & Entwicklung, Fertigung, Technischer Vertrieb oder Informationstechnik. Zum anderen richten wir uns beim Stationsplan des Kandidaten nach seinen Präferenzen und nach dem Bedarf im Unternehmen. Dennoch gibt es gewisse Rahmenbedingungen: So ist eine sechsmonatige Auslandsstation obligatorisch. Außerdem berücksichtigen wir den Wechsel zwischen Werks-, Geschäftsbereichs- und Zentralstationen bei der Planung. Abgesehen davon sollte jedes Junior Managers Program einen roten Faden haben.

				Wie sind die Verdienstmöglichkeiten für einen Trainee in Ihrem Unternehmen? Wir honorieren das Engagement unserer Mitarbeiter markt- und leistungsgerecht. Außerdem bieten wir vielfältige Zusatzleistungen und Weiterbildungsangebote.

				Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung bieten Sie im Rahmen des Trainee-Programms? Alle Programmteilnehmer bilden sich stetig weiter und besuchen verschiedene Seminare. Auch hier können die Trainees persönliche Schwerpunkte setzen, um sich individuell weiterzuentwickeln.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Wir erwarten einen überdurchschnittlich guten Abschluss in einem technischen oder kaufmännischen Studiengang. Gerne darf es auch eine Promotion oder erste Berufserfahrung von bis zu drei Jahren sein. Außerdem legen wir Wert auf internationale Erfahrung durch mindestens einen mehrmonatigen Auslandsaufenthalt, anspruchsvolle Industriepraktika sowie gute Fremdsprachenkenntnisse.
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				Sarah Hübner

				Sarah Hübner hat Wirtschaftsingenieurwesen und Maschinenbau studiert. Anschließend startete sie ihre Karriere bei Bosch über das Junior Managers Program mit dem Schwerpunkt Technischer Vertrieb.
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				Meine Erfahrungen als Trainee: Das Junior Managers Program bei Bosch

				Welchen Schwerpunktbereich hat dein Trainee-Programm, und was sind deine Hauptaufgaben bei Bosch? 

				Mein Schwerpunkt ist der Technische Vertrieb im Unternehmensbereich Kraftfahrzeugtechnik. Hier arbeite ich aktiv im Tagesgeschäft sowie in Projekten mit. Dabei kann ich bereits frühzeitig Verantwortung übernehmen und auch in eigenen Projekten mein Können unter Beweis stellen. Die genauen Aufgaben sind dabei abhängig von der jeweiligen Station und werden im Vorfeld genau festgelegt.

				Bekommen die Bosch-Trainees auch Gelegenheit zum Netzwerken? 

				Ja, das Junior Managers Program bietet eine tolle Möglichkeit, ein großes Netzwerk im gesamten Unternehmen aufzubauen. Neben Veranstaltungen, die von der Personalabteilung speziell für die Programmteilnehmer organisiert werden, treffen wir uns auch regional zu Stammtischen oder organisieren Ausflüge in der Freizeit. Dadurch lernt man viele seiner Kollegen aus verschiedenen Bereichen kennen, und wir können uns über unsere Erfahrungen austauschen.

				Was gefällt dir am Trainee-Programm und bei deiner Arbeit bei Bosch am besten? 

				Durch das Programm habe ich die Möglichkeit, an herausfordernden Aufgaben zu arbeiten und erste Verantwortung bei eigenen Projekten zu übernehmen. Zudem bekomme ich die Chance, meine Fach-, Sozial- und Führungskompetenz weiterzuentwickeln und mir ein wertvolles Netzwerk aufzubauen, von dem ich langfristig profitieren werde. Besonders freue ich mich auf meinen kommenden Auslandsaufenthalt, durch den ich erneut internationale Erfahrung sammeln kann.
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				KONTAKT

				Deutsche Bank AG

				Taunusanlage 12

				60325 Frankfurt am Main

				www.db.com/careers

				Graduate Recruitment

				Tel. (0800) 3331115

				Montag bis Freitag, 8 bis 18 Uhr (kostenfrei)

				Die Deutsche Bank ist eine weltweit führende Investmentbank mit einem starken und erfolgreichen Privatkundengeschäft sowie sich gegenseitig verstärkenden Geschäftsfeldern. Führend in Deutschland und Europa, wächst die Bank verstärkt in Nordamerika, Asien und anderen Wachstumsmärkten. Mit mehr als 100.000 Mitarbeitern in 72 Ländern bietet die Deutsche Bank weltweit einen umfassenden Service. Ziel der Bank ist es, der global führende Anbieter von Finanzlösungen für anspruchsvolle Kunden zu sein und damit nachhaltig Mehrwert für Aktionäre und Mitarbeiter zu schaffen. Unser Erfolg hat branchenweit Anerkennung gefunden. Im Rahmen der Awards for Excellence 2011 des Fachmagazins Euromoney wurde die Deutsche Bank zur „Best Global Bank“ gekürt und erhielt zudem 16 weitere Auszeichnungen, darunter als „Best Global Emerging Market Debt House“, „Best Global Debt House“ und „Best Bank Germany“.
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				FAKTEN

				Standorte: in Deutschland über 2.000, weltweit über 3.000 Standorte

				Tätigkeitsschwerpunkte: Finanzdienstleistungen

				Mitarbeiter in Deutschland: rund 50.000

				Trainee-Programme: in allen Geschäfts- und Infrastrukturbereichen der Bank, Technology & Operations, Stabsabteilungen 

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 200 in ganz Deutschland

				Starttermine/Bewerbungsfristen: ganzjährig
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				Welche Trainee-Programme bieten Sie an, und was ist das Besondere daran? Die Deutsche Bank bietet in nahezu allen Geschäfts- und Infrastrukturbereichen Trainee-Programme an, denn wir brauchen in allen Divisionen Nachwuchstalente mit wachem Verstand, die unser Unternehmen weiter nach vorn bringen möchten. Dabei verfolgen wir mit unseren Programmen einen globalen Trainingsansatz und setzen vor allem auf die Praxis. Dazu gehören maßgeschneidertes Fach- und On-the-Job-Training sowie umfangreiche Weiterbildungsmaßnahmen. Durch das Rotationsprinzip, das in vielen Bereichen angewendet wird, erhalten unsere Trainees äußerst fundierte Einblicke. Parallel werden sie von einem Buddy (meist ein ehemaliger Trainee aus dem gleichen Bereich) und einem Mentor unterstützt, die ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen.

				Warum ist ein Trainee-Programm überhaupt sinnvoll? Durch die Bologna-Reform sind heutige Absolventen im Schnitt jünger und verfügen über weniger praktische Erfahrung als die früheren Magister- oder Diplomabsolventen. Die Deutsche Bank hat sich darauf eingestellt: So schulen wir unsere Trainees z. B. vermehrt im Soft-Skills-Bereich und haben verschiedene Maßnahmen entwickelt, um sie optimal auf ihren anschließenden Berufseinstieg vorzubereiten. Im Geschäftsbereich Private & Business Clients (PBC) haben wir überdies ein neues Programm gestartet, das speziell auf die Bedürfnisse von Bachelor-Absolventen zugeschnitten ist: „Explore PBC“. In zwei Jahren lernen die Nachwuchskräfte die spannende und internationale Projektwelt in unserer Zentrale kennen und können anschließend ihr Master-Studium absolvieren, gegebenenfalls mit unserer Unterstützung.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Das ist natürlich immer auch abhängig vom Fachbereich, in dem er oder sie sich bewirbt. Gleiches gilt übrigens für die Studienfachrichtung, auch wenn viele unserer Nachwuchskräfte einen wirtschaftswissenschaftlichen Hintergrund haben. Allerdings ist das keine generelle Voraussetzung! Allgemein achten wir auf gute bis sehr gute akademische Leistungen, eine Affinität zu den Finanzmärkten und ausgezeichnetes Englisch, da dies aufgrund unserer internationalen Ausrichtung häufig benötigt wird. Nahezu ebenso wichtig ist uns aber die Persönlichkeit unserer Trainees: Kommunikationsstärke, Teamfähigkeit, ein strategisch-analytisches Denken, Lernbereitschaft und Motivation gehören hier zu den Kernkompetenzen. Je nach Geschäftsbereich sind weitere Faktoren, wie etwa die Begeisterung für Vertrieb und Beratung, Kreativität oder eine ausgeprägte Problemlösungskompetenz, von Bedeutung.

				Wie sehen die Karriereperspektiven für Trainees bei der Deutschen Bank aus? In allen Bereichen der Bank gibt es sehr gute Perspektiven. Wir investieren viel in unsere Nachwuchskräfte, damit sie zu echten Experten ihres Fachs werden – dazu gehört natürlich auch, dass wir ihnen im Anschluss an das Trainee-Programm entsprechende Aussichten bieten. Meistens kristallisiert sich schon während des Programms heraus, wo der Trainee im Anschluss einsteigen möchte. Gespräche mit dem Mentor und den Vorgesetzten sind dabei ebenfalls hilfreich. Hat man sein berufliches Zuhause gefunden, gibt es – abhängig vom Fachbereich – Zertifizierungs- oder Weiterbildungsprogramme, die es ermöglichen, sich fachlich weiterzuentwickeln und in der Hierarchie aufzusteigen.
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				KONTAKT

				Deutsche Post DHL

				Charles-de-Gaulle-Straße 20

				53113 Bonn

				www.dp-dhl.de

				Ines Geiger

				HR Marketing Deutschland

				Tel. (0180) 1001111

				karriere@deutschepost.de

				Deutsche Post DHL ist der weltweit führende Post- und Logistikkonzern. 

				Mit den Marken DHL und Deutsche Post verfügt die Gruppe über ein breit gefächertes Angebot im grenzüberschreitenden Expressgeschäft, bei der Luft- und Seefracht, im Straßen- und Schienentransport sowie in der Kontraktlogistik. Der Konzern ist der einzige Universaldienstleister von Postdiensten in Deutschland, befördert Briefe und Pakete bundesweit sowie international und ist Spezialist für Dialogmarketing und Gesamtlösungen für die Unternehmenskommunikation. 2011 wurde ein Konzernumsatz von mehr als 52 Milliarden Euro erwirtschaftet. Deutsche Post DHL beschäftigt rund 470.000 Mitarbeiter in mehr als 220 Ländern und Territorien.

				Mit seinen Programmen in den Bereichen Klimaschutz, Katastrophenhilfe und Bildung übernimmt der Konzern gesellschaftliche Verantwortung. 

				Die Post für Deutschland. The logistics company for the world.
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				FAKTEN

				Standorte: in 220 Ländern und Territorien, Zentrale in Bonn

				Tätigkeitsschwerpunkte: Brief- und Logistikdienstleistungen

				Mitarbeiter in Deutschland: 180.000

				Mitarbeiter weltweit: 470.000

				Trainee-Programm: GROW – Graduate Opportunities Worldwide

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 35

				Starttermine/Bewerbungsfristen: Start jährlich am 1. Oktober; Bewerbung jährlich von Januar bis März
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				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? Als Trainee im GROW-Programm übernimmt man in insgesamt drei Projektphasen Verantwortung für herausfordernde Themen in seinem Fachbereich. Dabei findet die erste und dritte Station in Deutschland statt und die zweite im Rahmen des internationalen Programms im Ausland. Das Programm beginnt mit einem gemeinsamen Kick-off und einer etwa vierwöchigen Einführungsphase.

				Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung bieten Sie im Rahmen des Trainee-Programms? In den Ablauf des Programms sind drei Trainings integriert. Dazu kommt das Angebot, Career Coachings wahrzunehmen. Ein Mentor unterstützt den Trainee fachlich und gibt regelmäßig Feedback zur Entwicklung.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Das GROW-Programm bereitet die Teilnehmer auf künftige Fach- und Führungsaufgaben vor und ist am Bedarf für Nachwuchskräfte der einzelnen Bereiche ausgerichtet. Dabei qualifiziert man sich während des Programms on-the-Job in seinem Fachbereich, beispielsweise Operations, Finance, Marketing & Sales oder Business Development & Strategy. Im Anschluss an das Programm steigen die Trainees dann in unterschiedlichen Funktionen ein. Zum Beispiel als Finance-Experte oder als leitender Manager in unseren Operationsbereichen.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Grundsätzlich suchen wir Bewerber, die einen guten Abschluss mitbringen und Interesse an den Herausforderungen der wachsenden Logistikbranche haben. Zudem schauen wir auf analytische und konzeptionelle Fähigkeiten. In jedem Fall spielt Praxiserfahrung aus dem In- und Ausland eine große Rolle sowie der Enthusiasmus, sich in seinem beruflichen Umfeld mit neuen Ideen einzubringen. 

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Die Teilnehmer des GROW-Programms wählen wir in einem mehrstufigen Prozess aus. Zunächst stellen die Bewerber ihren Lebenslauf online zur Verfügung. Im zweiten Schritt wird man nach Prüfung der Bewerberdaten zu einem Online Assessment eingeladen. Nach erfolgreichem Telefoninterview wird man im vierten Schritt zum Assessment-Center nach Bonn eingeladen. Die Bewerber, die alle Schritte des Auswahlprozesses erfolgreich absolviert haben, erhalten von uns am Ende des Assessment-Centers ein Angebot.

				Welche Deadlines gibt es für Bewerbungen? Bereits im Dezember des Vorjahres kann man sich auf der GROW Website www.dp-dhl.de/grow registrieren und sich an den Bewerbungsstart erinnern lassen. Von Januar bis Mitte März hat man dann die Möglichkeit, sich online für unser Trainee-Programm zu bewerben.
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				KONTAKT

				Deutsche Telekom AG

				Friedrich-Ebert-Allee 140

				53113 Bonn

				www.telekom.com

				Recruiting & Talent Service

				Tel. (0800) 330-6700

				startup@telekom.de

				Die Deutsche Telekom ist mehr als Telekommunikation und Informationstechnologie. Unser Unternehmen steht für vernetztes Leben und Arbeiten, für Innovationen und Verantwortung. In Deutschland und weltweit. Mit rund 34 Millionen Festnetz- und mehr als 17 Millionen Breitbandanschlüssen sind wir startklar für die Gigabit-Gesellschaft.

				++ Mobile Dienste aus der Wolke: Daten immer und überall verfügbar ++ Intelligente Zähler sparen Energie: Smart Meter helfen Strom und Geld im Haushalt sparen ++ Start in die Zukunft: mit dem IPTV-Angebot Entertain läutet die Deutsche Telekom ein neues Multimedia-Zeitalter ein ++ 40 Prozent weniger CO2 bis 2020: Wir setzen auf CO2-sparende Angebote und Dienste ++ Den Arzt in der Tasche: Mit unseren Lösungen überwachen Nutzer ihre Gesundheit mobil ++ Vorfahrt für die digitale Post: De-Mail ist vertrauenswürdig und sicher ++ Europäischer Datenschutztag: Bewusstsein schärfen für ein zentrales Thema

				Die Telekom gestaltet Zukunft und setzt Technik-Trends. So spannend und vielseitig wie das Business sind auch die Jobs. The Great Experience. 
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				FAKTEN

				Standorte: 4 Kontinente, 50 Länder

				Tätigkeitsschwerpunkte: Informations- und Telekommunikationstechnologie. Die Telekom bietet Produkte und Dienstleistungen aus den Bereichen Festnetz/Breitband, Mobilfunk, Internet und Internet-TV für Privatkunden sowie Lösungen der Information- und Kommunikationstechnik für Groß- und Geschäftskunden.

				Mitarbeiter in Deutschland: ca. 122.000, weltweit ca. 235.000

				Trainee-Programm: Start up! – das internationale High-Potential-Programm

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 40–50

				Starttermine/Bewerbungsfristen: laufende Stellenausschreibungen in den Telekom Jobwelten (www.telekom.com/jobsuche)
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				Was ist das Besondere an Ihrem Trainee-Programm? „Start up!“ – das ist der Name des internationalen High-Potential-Programms der Telekom für Hochschulabsolventen. Dabei handelt es sich um kein klassisches Trainee-Programm. Start up! bietet mehr: Raum für eigene Wege und Option auf unterschiedlichste Perspektiven. Individuelle Entwicklung, internationale Erfahrungen, persönliche Gestaltungsfreiräume, Vorstandsnähe. Diese Aspekte sind unter anderem charakteristisch für das 15-monatige Programm. Start up!s werden durch Qualifizierungen gefördert, sie durchlaufen insgesamt fünf Projekte in verschiedenen Konzerneinheiten, davon eines im Ausland, z. B. in Asien oder Osteuropa. Sie übernehmen von Anfang an verantwortungsvolle Aufgaben und werden dabei von erfahrenen Führungskräften unterstützt. Zusätzlich begleitet Sie ein qualifizierter Mentor fachlich und persönlich während des Programms. Weitere Highlights sind Vorstandsnähe, ein individuelles Weiterbildungsbudget, umfassendes Onboarding sowie intensives Networking mit Kollegen und dem Management. Nach erfolgreicher Probezeit erhalten unsere Start up!s einen festen Arbeitsvertrag.

				Interessiert? Das sollten Sie mitbringen. Überdurchschnittlicher Studienabschluss (Bachelor oder Master), hohe Kunden- und Service-Orientierung, erste nationale und internationale Studiums- oder Berufserfahrungen. Doch es gibt noch mehr, was zählt. Die Telekom richtet sich an Talente, die Eigenverantwortung suchen und Freiheitsgrade nutzen – und dies von Anfang an. Wir richten uns an Personen mit Ecken und Kanten, die ihr Potenzial als Unternehmer und Veränderer entfalten wollen. Start up!s schätzen die Vielseitigkeit des Telekom Konzerns als Global Player. Und dabei stimmt auch die Einstellung: Offenheit und Respekt sind uns wichtig – im Business, bei sozialem Engagement, gegenüber Kulturen und Sprache und im eigenen Team. 

				Start up! – und dann? Diese Perspektiven haben Sie. Start up! ist ein Bestandteil der HR-Strategie der Telekom und nun schon seit 2008 fest etabliert. Mittlerweile gibt es in unserem Unternehmen zahlreiche Beispiele für erfolgreiche Experten- und Management-Karrieren, die als Start up! bei der Telekom gestartet sind. Lesen Sie z. B. den Erfahrungsbericht von Anna Wieland in diesem Buch. Sie war Start up! und ist heute Senior Expertin Portfoliomanagement bei der Telekom. Wir zeigen unseren Start up!s klare Karriere-Pfade in unserem Unternehmen auf, die nach erfolgreichem Abschluss des Programms eingeschlagen werden können. Dabei verfolgen die Start up!s ihre persönlichen Ziele, nach eigenen Neigungen, Interessen und Kompetenzen. Sie profitieren von ihrem großen Netzwerk und den Erfahrungen während und nach ihrer Zeit als Start up!. Karriere kennt bei uns viele Wege und Perspektiven.

				Wie kann man sich bewerben? Ganz einfach online über die Jobwelten der Telekom. Hier sind ganzjährig alle aktuellen Vakanzen für das Start up!-Programm zu finden. Die Stellenangebote sind den unterschiedlichen Vorstandsbereichen zugeordnet: CEO, Finanzen, Human Resources, Deutschland, Europa und den Bereichen IT, Technology oder Products & Innovation. Bewerben Sie sich klassisch oder auch gern kreativ. Mehr Infos unter www.telekom.com/efn-absolvent.
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				Pradeep Kumar Jain 

				Position: Start up!
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				Pradeep Kumar Jain kam für seinen Master of Science in Communication & Media Engineering von Indien nach Deutschland. Seit seinem Abschluss ist er Start up! bei der Deutschen Telekom und entwickelt unter anderem den Cloud-Service-Markt weiter. Pradeep über Start up!: „Take your chance – it’s the best place to perform and grow!“ Since Pradeep’s first language is English – in private and in business – we did this interview in English. 

				Pradeep, what are you doing as a Start up! at Deutsche Telekom?

				My tasks are changing with every project and department. E.g. in my first project I supported in steering PQIT teams of 22 Local Business Units of T-Systems across the globe. In my second assignment I was responsible for evaluating strategic partnerships in Cloud Services. Both of my projects are two of the top projects in Telekom with high management attention. In addition Cloud Services is talk of the town in the industry. Hence you could see that Start up!s often get the chance to perform in international and challenging projects. 

				What makes Start up! special for you? 

				According to me Start up! stands for „Start taking up responsibilities and challenges“. The program is dynamic and flexible. To me it’s a golden opportunity to work in different projects and departments. 

				Is there something like a Start up! spirit? 

				Internationality and teamwork! There are lot of professional and social activities among Start up! colleagues. Even during the assignment abroad it is easy to stay in contact with other Start up!s. Networking plays a vital role and hence during our get-togethers we exchange interesting information and valuable experience with other program members, colleagues and sometimes even Telekom’s top management. Above all Start up! is a lot of fun.

				And your highlight? 

				Unlike other Start up!s whose personal highlight might be the international project, I’d like to point out something different: great personal development. Though my business language is English, my company is offering me German classes so that I can learn a new language and better integrate with the local people and learn their culture. Das gefällt mir ;-)

				What would you recommend a candidate for the Start up! program?

				Motivation and enthusiasm must be his or her friends. They must be ready to take challenges, prepared to initiate change when needed and open minded.
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				KONTAKT

				Henkel AG & Co. KGaA

				Henkelstraße 67

				40589 Düsseldorf

				www.henkel.com

				Melanie Zandona

				Human Resources

				Tel. (0211) 797-3756

				melanie.zandona@henkel.com

				Henkel steht für weltweite Spitzenpositionen mit erfolgreichen Marken und innovativen Technologien. Das stärkste Potenzial dafür bilden die Menschen, auch darum setzt Henkel – wie kaum ein anderer Dax-30-Konzern – auf die Vielfalt, Ausbildung und Förderung seiner Mitarbeiter. Als Fortune Global 500-Unternehmen mit über 130-jähriger Tradition eines Familienunternehmens vereint Henkel auf ganz besondere Weise Dynamik, Innovationskraft und Nachhaltigkeit. 

				Ob Persil oder Pril, Fa oder Schwarzkopf, Pritt oder Loctite: Millionen Menschen rund um den Erdball nutzen unsere Produkte und Technologien Tag für Tag und schätzen die exzellente Qualität. Bei Henkel zu arbeiten ist weitaus mehr als nur ein Job. Es ist Leidenschaft und der Anspruch, immer wieder gemeinsam Spitzenleistungen zu erzielen – und das in einem internationalen Umfeld. Unsere drei Geschäftsbereiche Wasch-/Reinigungsmittel, Kosmetik/Körperpflege und Adhesive Technologies (Klebstoff-Technologien) bilden dafür einen einzigartigen Rahmen. Neugierig geworden? Das wollen wir hoffen! 
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				FAKTEN

				Standorte: weltweit, Headquarters in Düsseldorf

				Tätigkeitsschwerpunkte: Konsumgüter

				Mitarbeiter in Deutschland: ca. 8.500

				Trainee-Programm: Finance Trainee in Corporate Internal Audit

				Trainee-Plätze pro Jahr: 2

				Starttermine/Bewerbungsfristen: keine festgelegten Fristen
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				Welches Trainee-Programm bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Starten Sie von Anfang an richtig durch! Als Finance Trainee in der Konzernrevision von Henkel sind Sie Teil eines Teams von Spezialisten, das aus mehr als zehn verschiedenen Nationalitäten besteht. Sie arbeiten mit „best-of-class“-Kollegen zusammen und bauen ein breites Netzwerk auf, das Ihnen bei Ihrer persönlichen Karriereplanung innerhalb von Henkel sehr hilfreich sein wird. Sie trainieren Ihre Führungsqualitäten mit eigenen Projekten und bekommen Einblicke in die ganze Organisation, um eine solide Basis für eine erfolgreiche Karriere bei Henkel zu schaffen.

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene Einsatzstellen? Das zweijährige Trainee-Programm besteht aus Training-on-the-Job und Weiterbildungen in verschiedenen Bereichen und Ländern. Jede Prüfung wird drei Wochen (meist im Ausland) dauern. Nach zwei Jahren wird Ihre Karriere durch eine Position in unserer globalen Finanzabteilung mit zunehmender Verantwortung fortgeführt.

				Wie läuft ein typischer Trainee-Arbeitstag bei Ihnen ab? Morgens in Düsseldorf und nachmittags schon in Shanghai. In einem ersten Gespräch erklären Sie dem Management Ihren Ablaufplan und starten anschließend mit den Interviews. Nachdem Sie relevante Informationen gesammelt und Schwachstellen analysiert haben, diskutieren Sie Ihre Verbesserungsvorschläge. Abends genießen Sie die lokale Küche und tauschen sich mit Ihren Kollegen aus.

				Wie sind die Verdienstmöglichkeiten für einen Trainee in Ihrem Unternehmen? Wir unterbreiten Ihnen ein wettbewerbsfähiges Komplettangebot. Sie erhalten zusätzlich die Möglichkeit, einen attraktiven Jahresbonus zu erhalten.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Sie haben einen ausgezeichneten Universitätsabschluss in Betriebs-, Volks- oder Naturwissenschaft oder in Ingenieurwesen/IT. Sie sind ein Teamplayer, Konfliktmanager, analytisch stark und haben eine internationale Denkweise. Sie haben ein hohes Maß an Integrität und können objektive Entscheidungen treffen. Sie sprechen verhandlungssicheres Englisch und idealerweise noch eine weitere Fremdsprache.

				Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung bieten Sie im Rahmen des Trainee-Programms? Wir ermöglichen unseren Mitarbeitern, das Examen des Certified Internal Auditor (CIA) oder Certified Information Systems Auditor (CISA) abzulegen. Weitere Fortbildungsprogramme befinden sich in dem maßgeschneiderten Trainingsprogramm.

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Erst absolvieren Sie zwei Tests. Anschließend werden Sie von der Personalabteilung, vier weiteren Fachleuten und dem Leiter der Konzernrevision interviewt. Es folgt eine Fallstudie, die Ihnen zusätzlich einen Eindruck von den täglichen Herausforderungen eines Revisors geben wird

				Welche Deadlines gibt es für Bewerbungen? Wir freuen uns jederzeit auf Ihre Bewerbung.
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				KONTAKT

				L’Oréal Deutschland GmbH

				Georg-Glock-Straße 18

				40474 Düsseldorf

				www.loreal.de

				www.facebook.com/loreal.deutschland

				Thomas Riegel

				Talent Recruitment

				Tel. (0211) 4378-251

				triegel@de.loreal.com

				Weltweit steht unser Name seit einem Jahrhundert für herausragende Produktqualität und permanente Innovation im Dienste der Schönheit. Unsere Geschichte in Deutschland beginnt 1930 in Berlin und setzt sich nach dem Krieg in Karlsruhe und später auch in Düsseldorf fort. Mit einem Umsatz von fast einer Milliarde Euro sind wir heute auf dem deutschen Markt das führende Kosmetikunternehmen. Deutschland ist international für die L’Oréal-Gruppe der viertwichtigste Markt nach den USA, Frankreich und China. Unser Erfolg hierzulande ist insbesondere der Begeisterung und dem Engagement unserer 1.900 Mitarbeiter zu verdanken. Dieser „L’Oréal Spirit“ ist es, der unser Unternehmen auszeichnet und voranbringt. Darüber hinaus fördern wir als verantwortungsbewusstes Mitglied der Gesellschaft verschiedene L’Oréal-Projekte, die der Allgemeinheit zugutekommen und die unsere Unternehmenswerte ausdrücken, nach denen wir seit knapp 100 Jahren leben und arbeiten. In jedem Land, in dem wir tätig sind, unterstützen wir im Rahmen von langfristigen Partnerschaften gemeinnützige Projekte verschiedenster Art. 

				Entdecken Sie die ganze Welt von L’Oréal unter www.loreal.de. 
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				FAKTEN

				Standorte: Düsseldorf, Kaarst, Karlsruhe und weltweit in 130 Ländern

				Tätigkeitsschwerpunkte: Haarpflege, Haarfarbe, Hautpflege, Make-up und Düfte

				Mitarbeiter in Deutschland: 1.900

				Trainee-Programme: Onboarding- und TraineeProgramm Marketing für Bachelor-Absolventen

				Trainee-Plätze pro Jahr: 4–6

				Starttermine: mehrere Starttermine pro Jahr
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				Welches Trainee-Programm bieten wir an? L’Oréal bietet ein Marketing-Trainee-Programm gezielt für Bachelor-Absolventen an. „Mit diesem Trainee-Programm richten wir uns erstmals gezielt an Bachelor-Absolventen und tragen so der durch den Bologna-Prozess geschaffenen Studien-Dynamik auch als Unternehmen Rechnung. Damit haben wir ein klares Angebot für alle Abschlüsse“, so Thomas Riegel, Direktor Talent Recruitment bei L’Oréal Deutschland. 

				Wie ist unser Trainee-Programm strukturiert? In diesem zwölfmonatigen Programm erhalten Sie in drei verschiedenen Praxis-Stationen und zwei verschiedenen Vertriebskanälen einen hervorragenden Überblick über das Geschäft und bauen ein breites Netzwerk auf. Die Praxis-Stationen führen durch Funktionen und Bereiche, die Ihnen ein umfassendes Verständnis Ihrer Zielfunktion im Marketing & Produktmanagement bieten. Sie lernen zum Beispiel den Außendienst kennen, durchlaufen Stationen im Category Management oder Market Research, arbeiten an Projekten auf einer unserer Marken wie z. B. Armani, Biotherm, Garnier, Kiehl’s, Men Expert, Redken, Vichy oder Yves Saint Laurent. Eine maßgeschneiderte Einarbeitung, ein ausgefeiltes Trainingsprogramm und Mentoring ergänzen Ihre Lernerfahrung zielgerichtet. 

				Was zeichnet Sie als Trainee-Bewerber aus? Sie setzen sich ambitionierte Ziele und arbeiten fokussiert an Wegen, diese zu erreichen. Sie sehen sich selbst als Unternehmer, bringen ausgeprägten Business Sense mit und schätzen Innovation als Geschäftsstrategie. Ihnen fällt es leicht, unterschiedlichste Lösungen für komplexe Herausforderungen zu finden, und Sie arbeiten dabei analytisch und kreativ. Sie haben Ihre Qualitäten in der Überzeugung anderer, Kommunikation und Rhetorik bereits erfolgreich unter Beweis gestellt. Mit Stil und Charisma vertreten Sie sehr sicher Ihre Standpunkte. Trends, neue Produkte und Konsumentenverhalten beobachten Sie mit großer Neugierde. Sie spüren, dass Sie das Tempo unserer Branche lieben werden.

				Wie sehen die Karriereperspektiven nach einem erfolgreich absolvierten Trainee-Programm für Sie aus? Nach erfolgreicher Zeit im Programm übernehmen Sie die Position als Junior Product Manager auf einer Marke. Mögliche nächste Karriereschritte führen beispielsweise in eine andere Kategorie oder Marke, in einen anderen Vertriebskanal oder in eine internationale Karriere.

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Sie werden mehrstufige Interviews mit Verantwortlichen aus den Bereichen Human Resources, Marketing und der Geschäftsleitung führen. 

				Welche Deadlines gibt es für die Bewerbungen? Wir bieten mehrere Starttermine im Jahr für das Trainee-Programm an.
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				KONTAKT

				Mars GmbH

				Eitzer Straße 215

				27283 Verden (Aller)

				www.mars.de/karriere

				Sandra Isserstedt

				Talent Management Officer HR

				Tel. (04231) 94-4858

				sandra.isserstedt@effem.com

				Mars Deutschland ist eine Tochterfirma des amerikanischen Familienunternehmens Mars, Incorporated, das zu den weltweit führenden Markenartikel-Herstellern gehört. An unseren fünf Betriebsstandorten in Deutschland arbeiten aktuell etwa 2.200 Mitarbeiter in den sechs Geschäftsbereichen Schokolade, Heimtiernahrung, Lebensmittel, Getränke, Kaugummi und Pflanzenpflege. Viele unserer Qualitätsmarken produzieren wir auch in Deutschland, zum Beispiel Balisto, Twix, Pedigree, Whiskas, Catsan und Seramis.
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				FAKTEN

				Standorte: 230 Standorte weltweit, 5 Standorte in Deutschland 

				Tätigkeitsschwerpunkte: Fast Moving Consumer Goods

				Mitarbeiter in Deutschland: 2.200

				Trainee-Programm: Management Development Programme

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 10

				Starttermine/Bewerbungsfristen: Starttermine jährlich am 1. April und 1. Oktober, Bewerbungen ganzjährig möglich
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				Welches Trainee-Programm bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Das dreijährige Trainee-Programm bei Mars heißt Management Development Programme (MDP). Und damit ist eigentlich schon alles gesagt: Im Laufe dieses Programms werden aus Hochschulabsolventen die Manager von morgen. Kompetente Mentoren aus dem Senior Management begleiten unsere Trainees auf ihrem Weg. 

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Stationen? Unsere Trainees können in einer der folgenden Fachabteilungen starten: Marketing, Vertrieb, Engineering, Logistik, Forschung & Entwicklung, Einkauf, Finanzen & Controlling, Corporate Affairs und Personal. Das MDP führt über zwei verschiedene Fachbereiche und eine internationale Station – mit Verantwortung von Anfang an: Sie leiten Projekte und Teams, treffen eigene Entscheidungen und beweisen, dass Sie auch in komplexen Situationen den Überblick behalten. Ein Kernstück des Programms sind individuelle Coachings und Trainings, die wir in enger Zusammenarbeit mit Ihnen definieren und realisieren. Für Studierende mit Schwerpunkt Finanzen & Controlling bietet sich unser European Finance Development Programme (EFDP) an. Ähnlich wie beim MDP liegt der Fokus auf der breiten Entwicklung von Fachwissen, speziell im Finanzbereich. In beiden Programmen werden die Teilnehmer jährlich von ihren Senior Managern hinsichtlich ihrer Entwicklungsschritte bewertet.

				Wie sind die Verdienstmöglichkeiten für einen Trainee in Ihrem Unternehmen? Neben einer überdurchschnittlichen Bezahlung vergüten wir Ihre Reisekosten zu unseren Interviews und werden Sie bei Bedarf bei der Suche nach einer geeigneten Unterkunft unterstützen.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Offenheit und Neugierde kommen bei uns gut an. Zur Vorbereitung sollte man sich mit unserem Unternehmen schon auseinandergesetzt haben. Unser Tun gründet sich beispielsweise auf die fünf Prinzipien Qualität, Verantwortung, Effizienz, Freiheit und Gegenseitigkeit. Wenn ein Bewerber weiß, was sich dahinter verbirgt, bleibt das natürlich positiv im Gedächtnis haften.

				Welche „Karriere-Besonderheiten“ gibt es bei Mars? Zahlreiche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind nicht nur seit Jahren bei uns, sondern haben auch die unglaublichsten Karrieresprünge gewagt. Wir unterstützen mutige Schritte mit individueller Weiterentwicklung. Vielleicht lässt sich daraus generell ableiten, dass Beschäftigte in Familienunternehmen eine stärkere Bindung an ihren Arbeitgeber haben und gleichzeitig von individuelleren Weiterentwicklungsmöglichkeiten profitieren.

				Wie bereiten sich Bewerber optimal vor? Wir empfehlen allen Bewerbern, sich vorab genauestens mit ihrem Wunschunternehmen auseinanderzusetzen – in der Regel möchte der Absolvent ja viele Jahre dort verbringen. Da sollte man sich intensiv mit dem Unternehmen, seiner Kultur und seinen Werten auseinandersetzen. „One size fits all“ reicht hier nicht, denn auch die Unternehmen sind daran interessiert, dass die Bewerber mit ihrer individuellen Persönlichkeit und neuen Ideen aktiv daran mitwirken, die Erfolge weiter auszubauen.
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				KONTAKT

				Munich Re

				Königinstraße 107

				80802 München

				www.munichre.com

				Andrea Mayer

				Human Resources

				Tel. (089) 3891-4787

				amayer@munichre.com

				Als einer der weltweit führenden Rückversicherer stellen wir uns schon heute die Fragen, die morgen die ganze Gesellschaft bewegen. Was geschieht beispielsweise, wenn der Meeresspiegel um einen Meter ansteigt? Was bedeutet es für die Kranken- und Lebensversicherung, wenn die durchschnittliche Lebenserwartung irgendwann bei 90 Jahren liegt? 

				Kalkulierbar werden diese Risiken nur mit einem Netzwerk hoch qualifizierter Mitarbeiter, die gerne jeden Tag Lösungen entwickeln, Gefahren antizipieren und unsere Kunden kompetent beraten – und das weltweit. Jeder einzelne der rund 11.000 Mitarbeiter ist Teil unseres globalen Wissensnetzwerks. Schon heute arbeiten darin Experten aus über 80 Fachrichtungen an über 50 Standorten auf allen Kontinenten.

				Wir bieten Ihnen herausfordernde Tätigkeitsfelder in einem internationalen Arbeitsumfeld. Ihre Aufgaben sind dabei so vielfältig und spannend wie unsere Risiken. 

				Gehen Sie bei Ihrer Zukunft kein Risiko ein!
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				FAKTEN

				Standorte: Hauptstandort München, weltweit über 50 Standorte

				Tätigkeitsschwerpunkt: Rückversicherung

				Mitarbeiter in Deutschland: ca. 3.700

				Trainee-Programme: Risiko-Underwriting, Accounting/Controlling/Investments

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 20

				Starttermine/Bewerbungsfristen: Bewerbung jederzeit möglich, 3–6 Monate vor gewünschtem Eintrittstermin
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				Welche Trainee-Programme bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Die Mehrheit der Trainees wird mit dem Schwerpunkt Risiko-Underwriting für das Munich Re Kerngeschäft ausgebildet: die Rückversicherung. Hinzu kommen Trainee-Stellen in unseren Zentralbereichen mit den Schwerpunkten Accounting, Controlling oder Investments. Das Training-on-the-Job absolvieren Sie also je nach Schwerpunkt in einer Fachabteilung oder einer Zentralfunktion. Hier erlernen Sie die Grundlagen unseres Geschäfts und übernehmen sukzessive mehr Verantwortung im Team. 

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? Das 18-monatige Trainee-Programm ist modular aufgebaut. Dabei durchlaufen unsere Trainees neben dem Training-on-the-Job in einer Stammabteilung zahlreiche Seminare und weitere individuell geplante Informationsaufenthalte. Ergänzt wird Ihre Ausbildung off-the-Job durch das INTOP (Intensives Trainings- und Orientierungsprogramm). Hier absolvieren Sie verschiedene Seminare und Projektarbeiten, um sich fachliches Wissen anzueignen und Ihre persönlichen Kompetenzen zu erweitern. Daneben gibt es weitere individuell geplante Informationsaufenthalte in anderen Abteilungen. Auch ein Auslandsaufenthalt bei einer Außenstelle von Munich Re ist Bestandteil des Trainee-Programms.

				Was sollten Sie als Trainee-Bewerber mitbringen? Sie haben Ihr Studium zügig und mit überdurchschnittlichen Leistungen abgeschlossen. Wenn Sie sich für den Schwerpunkt Risiko-Underwriting interessieren, sollten Sie idealerweise bereits Praktika in der Versicherungs-/Finanzdienstleistungsbranche absolviert und/oder einen entsprechenden Studienschwerpunkt gewählt haben. Für den Schwerpunkt Accounting/Controlling/Investments benötigen Sie erste Erfahrungen im jeweiligen Bereich. 

				Sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse bringen Sie ebenso mit wie interkulturelle Erfahrungen aus einem mehrmonatigen Auslandsaufenthalt. Zudem haben Sie Ihre analytischen und sozialen Kompetenzen bereits in Praktika bewiesen, die idealerweise Ihre Affinität zu Versicherungs- und Finanzthemen zeigen. Persönliches Engagement, kommunikative Kompetenz und Empathie runden Ihr Profil ab. 

				Wie erfolgt die Auswahl für das Trainee-Programm? Human Resources sucht mit den Fachbereichen nach geeigneten Bewerbern, die wir zu einem ersten Vorstellungsgespräch einladen. Auf dieser Basis wählen wir Kandidaten für ein Einzel-Assessment-Center aus. Wer hier durch Kompetenz und Persönlichkeit überzeugt, kann in der Regel an einem der darauffolgenden drei Monatsersten in das Trainee-Programm einsteigen. 

				Was geschieht nach dem Trainee-Programm? Nach Ende des Trainee-Programms wechseln Sie innerhalb von Munich Re auf eine adäquate Funktion – nicht automatisch im ausbildenden Bereich, sondern je nach aktueller Bedarfssituation des Unternehmens. Human Resources betreut die Übergangsphase und nimmt rechtzeitig vor Ende des Programms Kontakt mit den einzelnen Trainees und den jeweils zuständigen Führungskräften auf.
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				Daniela Knott 

				Diplom-Kulturwirtin

				Position: Junior Underwriter
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				Vielfalt und Internationalität bei Munich Re

				Man könnte sich fragen: Wie kommt eine Absolventin der Sprachen-, Wirtschafts- und Kulturraumstudien zur Rückversicherung? 

				Angefangen hat es mit einem Kurzinterview auf einer Münchener Jobmesse. Nach einem erfolgreichen Bewerbungsprozess absolvierte ich das 18-monatige Trainee-Programm im Risiko-Underwriting, bei dem ich in Theorie und Praxis schnell die Grundlagen der Rückversicherung lernte. Heute versichere ich die unterschiedlichsten Haftpflichtrisiken unserer lateinamerikanischen Erstversicherungskunden: Dazu gehören unter anderem Berufs-, Produkt-, Betriebs- und Kfz-Haftpflicht, was für einen äußerst abwechslungsreichen Tagesablauf sorgt. Kürzlich musste ich mich beispielsweise mit der Frage auseinandersetzen, welche Risiken die Versicherung des städtischen Nahverkehrssystems einer lateinamerikanischen Mega-City birgt – wie man sich vorstellen kann, ein sehr komplexes Thema. Zudem standen schon Reisen nach Mexiko und Venezuela auf der Tagesordnung, bei denen ich unsere Kunden und Außenstellen besuchte und mir ein Bild von den aktuellen wirtschaftlichen, rechtlichen und politischen Entwicklungen machte.

				Auch die anfangs angedeutete Vielfalt der Berufe, die wir in der Munich Re unter einem Dach vereinen, ist ein weiterer Aspekt, warum mich der Beruf und das Unternehmen begeistern: Mathematiker sind genauso vertreten wie Wirtschaftswissenschaftler, Juristen und Geologen.

				Kurz gesagt: Expertise, Kundenorientierung und Internationalität stehen bei Munich Re an oberster Stelle.

				

			

			
				
					[image: MunichRE_Anzeige.pdf]
				

			

			
				

				
					[image: 23216.jpg]
				

				KONTAKT

				Roche

				Sandhofer Straße 116, 68305 Mannheim

				Nonnenwald 2, 82377 Penzberg

				Emil-Barrell-Straße 1, 79639 Grenzach-Wyhlen

				www.roche.de

				Petra Decker

				HR Expert Leadership & Development

				Tel. (0621) 759 5384

				petra.decker.pd1@roche.com

				http://careers.roche.com

				Roche ist ein global führendes forschungsorientiertes Healthcare-Unternehmen in den Bereichen Pharma und Diagnostics. Bei uns setzen sich über 80.000 Mitarbeitende in 150 Ländern für die Erforschung, Entwicklung und Vermarktung von innovativen Gesundheitslösungen ein. Innovation ist der Schlüssel zu unserem Erfolg. Dafür müssen wir kontinuierlich lernen und uns stets weiterentwickeln. Daher brauchen wir Menschen, die sich persönlich dieselben Ziele gesetzt haben. Unsere starken Unternehmenswerte Integrität, Mut und Leidenschaft bekräftigen unsere Konzerngrundsätze und prägen die Arbeitswelt bei Roche, wie wir sie uns vorstellen.

				Roche in Deutschland gehört mit den drei großen Standorten Mannheim, Penzberg und Grenzach zu den bedeutendsten Länderorganisationen innerhalb des Konzerns. Mit dem Ziel, die Lebensqualität der Menschen zu verbessern, gehen wir mit rund 14.000 Mitarbeitenden in Deutschland neue Wege und schaffen umfassende Lösungen für die Gesundheit. Machen Sie mit. Setzen Sie Zeichen. Für ein besseres Leben.
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				FAKTEN

				Standorte: Standorte in 150 Ländern; Headquarter in Basel; in Deutschland u. a. drei große Standorte in Mannheim, Penzberg und Grenzach

				Tätigkeitsschwerpunkte: Gesundheitsunternehmen in den Bereichen Pharma und Diagnostics

				Mitarbeiter in Deutschland: ca. 14.000

				Trainee-Plätze pro Jahr: 10–15

				Trainee-Programme: Management Start Up-Programm für Führungskräftenachwuchs im Bereich „Business & Technology“ (z. B. Marketing & Sales, Global Supply Chain & Procurement, Projektmanagement, Engineering, HR) sowie im Bereich „Scientist“ (z. B. R&D, Applied Science)

				Starttermine/Bewerbungsfristen: individuell, alle vakanten Positionen finden Sie unter dem Stichwort „Management Start Up“ auf unserer Website http://careers.roche.com/germany.
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				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? Die Trainees durchlaufen im Management Start Up-Programm bei Roche mehrere Stationen und Bereiche. Zwischen drei und sechs Monaten arbeiten sie dort an realen Projekten – mit Raum für eigene Ideen von Anfang an. Die Trainees verantworten ihre Projekte selbstständig und präsentieren deren Ergebnisse in den entsprechenden Management-Teams. Der Umfang der Projekte sowie die Verantwortungsbereiche der Trainees nehmen im Verlauf des Trainee-Programms zu, und damit verbunden wächst auch die Führungsaufgabe. Die Projektergebnisse der Management Start Up-Trainees haben eine hervorragende Reputation in unserer Organisation. Unsere Teilnehmer sind bereits während der Trainee-Zeit gefragte „Projektmanager und Problemlöser“ in allen Fachbereichen. 

				Ergänzend zum intensiven Training-on-the-Job erhalten alle Trainees eine individuelle Förderung durch Seminare und Workshops und arbeiten mit einem persönlichen Mentor aus dem höheren Management zusammen. Sie knüpfen dabei ein internationales Netzwerk mit anderen Trainees sowie mit Kollegen und Führungskräften aus anderen Funktionen und Bereichen. Dieses Netzwerk hilft sowohl bei der täglichen Arbeit als auch beim dreimonatigen Auslandsprojekt, das alle Trainees im Bereich Business & Technologies absolvieren.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Generell ist das Ziel, dass die Teilnehmer möglichst schnell nach Beendigung des Management Start Up-Programms in einer Führungsposition einsteigen. Typische Einstiegsfunktionen sind beispielsweise die Leitung eines regionalen Verkaufsteams, einer Einheit in den Ingenieurbereichen an verschiedenen Standorten oder die Abteilungsleitung in einer Funktion der globalen Logistik. Innerhalb der Roche-Organisation hilft der Abschluss des Management Start Up-Programms bei der persönlichen Karriere nachweislich: In den letzten zehn Jahren haben Absolventen des Programms viele nationale und internationale Management-Positionen übernommen und stehen immer im Fokus, wenn es um die Besetzung von Management-Positionen geht.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Bereitschaft für eine hohe Lernkurve und den Wunsch zur Übernahme von Verantwortung – das zeichnet einen für Roche idealen Management Start Up-Kandidaten aus. Wir suchen deshalb überdurchschnittlich qualifizierte Hochschulabsolventen, die das Potenzial für eine Führungsposition haben. Konkret sprechen wir Master-Absolventen aus den Fachrichtungen Wirtschaftswissenschaften, Informatik, Ingenieurwesen sowie Naturwissenschaften in unserem zweijährigen Programm an. Im dreijährigen Scientist-Programm ist darüber hinaus die Promotion Voraussetzung. Aufgrund der internationalen Ausrichtung unseres Programms haben unsere Trainees zudem idealerweise bereits einige Monate im Ausland gearbeitet oder studiert.

			

			
				
					[image: 23286.jpg]
				

				Dr. Julia Hoffmann 

				Alter: 31

				Position: Development Lead R&D 

				ehem. Trainee Management Start Up (Projektmanagement)
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				Karriere-Sprungbrett ins Management

				Julia Hoffmann hat Biologie studiert und am Deutschen Krebsforschungszentrum (DKFZ) in Heidelberg promoviert. Nach einem MBA am Collège des Ingénieurs stieg sie bei Roche im Management Start Up-Programm mit dem Schwerpunkt Projektmanagement ein.

				Warum Trainee?

				Das Trainee-Programm war für mich eine einmalige Chance, verschiedene Aspekte des Unternehmens kennen und verstehen zu lernen und dabei gleichzeitig von Anfang an in Projekten zu arbeiten, die anspruchsvoll und für das Unternehmen relevant sind. Ich habe in den zwei Jahren in völlig verschiedenen Bereichen gearbeitet, von strategischer Standortentwicklung, über globales Marketing und Business Development bis hin zu Forschung & Entwicklung mit Schnittstellen in andere Bereiche wie der Produktion. Dabei war ich auch fünf Monate im Ausland. Die Projekte und deren Dauer sind nicht starr festgelegt, sondern werden abhängig von Bedarf und Interessen des Trainees und der Fachbereiche ausgewählt.

				Was macht ein Trainee bei Roche?

				Die Aufgaben sind sehr vielfältig und hängen stark vom aktuellen Bereich und Projekt ab. Ich war zum Beispiel im Bereich Standortentwicklung eingesetzt, der als Stabsstelle direkt an die Geschäftsführung angebunden ist. Dort habe ich an verschiedenen strategischen Initiativen und Change-Projekten mitgearbeitet. Im Business Development war ich Mitglied eines Teams, das die globale Strategie für ein neues Marktsegment entwickelt. 

				Neben den eigentlichen Projekten gibt es bei Roche Seminarangebote für die Trainees, wie zum Beispiel zu Zeitmanagement, Verhandlungsführung oder interkulturellen Herausforderungen. Ich habe außerdem ein intensives Projektleiter-Training in mehreren Modulen absolviert. Jedem Trainee steht ein erfahrener Mentor aus dem Management zur Seite, der ihn während des Programms in der fachlichen und persönlichen Entwicklung unterstützt und berät.

				 … und dann?

				Durch das Netzwerk, das man sich in den zwei Jahren aufbauen kann, ergeben sich immer interessante Möglichkeiten. Nach Beendigung des Management Start Up-Programms habe ich eine Stelle als Development Lead R&D angetreten, also als Projektleiterin in der Entwicklung von sogenannten „Point of Care“-Systemen.

			

			
				
					[image: Roche_Layout_S4_print_V2.pdf]
				

			

			
				

				
					[image: 23300.jpg]
				

				KONTAKT

				Siemens AG 

				Wittelsbacherplatz 2

				80333 München

				www.siemens.com

				www.siemens.com/careers/sgp

				Susanne Lohmaier

				Corporate Human Resources

				CHR GP TAD P SGP GL

				Tel. (09131) 7-34469

				susanne.lohmaier@siemens.com

				Die Siemens AG ist ein weltweit führendes Unternehmen der Elektronik und Elektrotechnik. Der Konzern ist auf den Gebieten Industrie, Energie sowie im Gesundheitssektor tätig und liefert Infrastrukturlösungen, insbesondere für Städte und urbane Ballungsräume. Siemens steht seit mehr als 160 Jahren für technische Leistungsfähigkeit, Innovation, Qualität, Zuverlässigkeit und Internationalität. Siemens ist außerdem weltweit der größte Anbieter umweltfreundlicher Technologien. Rund 40 Prozent des Konzernumsatzes entfallen auf grüne Produkte und Lösungen. Insgesamt hat Siemens im vergangenen Geschäftsjahr auf fortgeführter Basis einen Umsatz von 73,5 Milliarden Euro und einen Gewinn nach Steuern von 7,0 Milliarden Euro erzielt.
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				FAKTEN

				Standorte: weltweit insgesamt fast 1.700 Standorte

				Tätigkeitsschwerpunkte: Industrie, Energie, Gesundheit und Infrastrukturlösungen

				Mitarbeiter in Deutschland: 116.000

				Trainee-Programm: The Siemens Graduate Program (SGP)

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 60–90

				Starttermine/Bewerbungsfristen: jederzeit
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				Welches Trainee-Programm bieten Sie, und wie ist dieses strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? Das Siemens Graduate Program (SGP) ist der optimale Einstieg für Ihren Aufstieg – und Ihre Chance, sich in 24 Monaten intensiv auf eine Karriere bei Siemens vorzubereiten. Das zweijährige, internationale Programm macht Sie fit für spätere Führungsaufgaben und bietet Ihnen inhaltlich größtmögliche Flexibilität und vielfältige Praxiserfahrung: Bringen Sie aktiv Ihre Interessen und Qualifikationen ein, und erleben Sie in drei achtmonatigen Stationen mindestens zwei unterschiedliche Funktionsbereiche. Eine dieser Stationen wird ein Auslandseinsatz an einem unserer fast 1.700 Standorte weltweit sein: Während Sie auf vielfältige Weise Verantwortung und Projektaufgaben übernehmen, lernen Sie sowohl das lokale Geschäft als auch die Kultur des jeweiligen Landes kennen. Außerdem durchlaufen Sie ein intensives Trainingsprogramm und haben Gelegenheit, sich und Ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Während der gesamten zwei Jahre steht Ihnen ein persönlicher Mentor zur Seite: Er unterstützt Sie darin, Ihre Ziele zu erreichen, fördert gezielt Ihre Entwicklung und engagiert sich für Ihre Karriereplanung.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Um sich für das Siemens Graduate Program zu bewerben, müssen Sie ein abgeschlossenes Master-Studium haben oder den Master-Abschluss bzw. einen vergleichbaren Abschluss anstreben. Wir erwarten überdurchschnittliche Studienleistungen und einschlägige praktische Erfahrungen durch Werkstudententätigkeiten oder Praktika. Als zusätzliche Qualifikation müssen Sie über Auslandserfahrung von mindestens sechs Monaten verfügen. Es versteht sich von selbst, dass wir fließende Englischkenntnisse voraussetzen. Detaillierte Informationen finden Sie unter www.siemens.com/careers/sgp.

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Wenn Ihre Bewerbung alle Kriterien erfüllt und Ihr Profil zu unseren geschäftlichen Anforderungen passt, findet ein Interview von ca. einer Stunde statt. Hier wollen wir mehr über die Motivation hinter Ihrer Bewerbung erfahren. Nach einem erfolgreichen Interview laden wir Sie zu einem Assessment-Center ein, das etwa einen Tag dauert. Dabei ist es uns besonders wichtig, dass nicht nur wir Sie besser kennenlernen, sondern auch Sie uns. Daher finden an diesem Tag nicht nur Übungen statt, in denen Sie Ihre Fähigkeiten unter Beweis stellen können, sondern es gibt auch genügend Zeit für Gespräche mit unseren Human-Resources-Verantwortlichen und Vertretern aus unterschiedlichen Siemens-Sektoren.

				Wie bereiten sich Bewerber optimal vor? Präsentieren Sie sich so, wie Sie sind, und verstellen Sie sich nicht! Uns ist es sehr wichtig, dass wir uns am Tag des Assessment-Centers oder auch im Vorinterview persönlich kennenlernen können. Dies heißt nicht, dass wir den perfekten Bewerber erwarten, sondern einen authentischen. Denn nur dann können wir gemeinsam herausfinden, ob wir zueinander passen.

				Wie sind die Verdienstmöglichkeiten für einen Trainee in Ihrem Unternehmen? Als Master-Absolvent erhalten Sie im Programm ca. 50.000 Euro (Bayerischer Tarif der Metall- und Elektroindustrie).
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				Helene Steuer

				Alter: 25

				Position: Trainee
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				Optimaler Karrierestart mit dem Siemens Graduate Program

				Welche Chancen bietet das SGP für die berufliche Weiterentwicklung?

				Die drei Stationen im Siemens Graduate Program bieten mir die Möglichkeit, verschiedene Bereiche kennenzulernen und wertvolle Erfahrungen zu sammeln. Zudem erhält man die Chance, ein breites fachliches Netzwerk aufzubauen. Hinzu kommen die integrierten Weiterbildungen zu Themen wie Kommunikation und Betriebswirtschaft und die Unterstützung durch einen Mentor während und nach dem Trainee-Programm. Die berufliche Weiterentwicklung nach dem Siemens Graduate Program wird also intensiv gefördert, und es bieten sich in meinen Augen viele spannende Karriereperspektiven.

				Warum ein Trainee-Programm und nicht gleich der Direkteinstieg? 

				Mich persönlich haben vor allem drei Dinge am Siemens Graduate Program überzeugt: Zuerst die Chance, durch die drei Stationen, davon eine im Ausland, verschiedenste Bereiche kennenzulernen. Zweitens die Unterstützung und intensive Förderung durch meinen persönlichen Mentor. Und nicht zuletzt die vielfältigen Weiterbildungsmöglichkeiten. So bekomme ich einen viel umfassenderen Überblick als bei einem Direkteinstieg. 

				Wie sieht ein normaler Trainee-Alltag aus?

				Einen „normalen“ Trainee-Alltag gibt es eigentlich nicht, da das Programm zusammen mit einem Mentor individuell auf den Trainee und den jeweiligen Einsatzbereich abgestimmt wird. Studienrichtung und Interessen, aber auch der Bedarf der Firma werden so berücksichtigt. Zusätzlich zu den Aufgaben in den Einsatzabteilungen engagiert man sich in Subteams zusammen mit anderen SGPlern für die Community des SGP. Dabei werden unterschiedliche Themen behandelt: von der Integration neuer SGPler über die Organisation der jährlichen globalen SGP-Konferenz bis hin zu Corporate-Citizenship-Themen.

				Warum gerade ein internationales Trainee-Programm?

				Gerade vor dem Hintergrund der Globalisierung sehe ich darin einen großen Vorteil: Durch den Auslandsaufenthalt bekomme ich Einblicke in die Arbeitsabläufe in einer regionalen Gesellschaft und in die Geschäftskultur des Landes. Und über die Community des Siemens Graduate Program kann ich ein internationales Netzwerk aufbauen, von dem ich auf meinem weiteren Karriereweg deutlich profitieren kann.
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				KONTAKT

				Tchibo GmbH

				Überseering 18

				22297 Hamburg

				www.tchibo-karriere.com

				Lars Meuser

				Hochschulmarketing und Trainee-Rekrutierung

				Tel. (040) 6387-3766

				„Jeden Tag neue Herausforderungen, und auf dich kommt es an?“

				„Ja, das gibt es nur bei Tchibo!“

				Tchibo ist von Anfang an die Suche nach dem Einzigartigen, das uns das Leben genießen lässt. Für unsere Kunden finden wir es. Woche für Woche neu. Der Wille zum Erfolg und die Begeisterung für neue, spannende Aufgaben und Projekte bestimmen unser gemeinsames Handeln und schaffen eine besondere Arbeitsatmosphäre, in der jeder sein Expertenwissen optimal einbringen kann. 

				Nutzen Sie unsere vielfältigen Einstiegs- und Entwicklungsmöglichkeiten und entdecken Sie Ihre Leidenschaft für Tchibo. Schreiben Sie mit uns die Erfolgsgeschichte von Tchibo weiter, und freuen Sie sich darauf, als Teil unseres Teams an neuen Herausforderungen zu wachsen.
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				FAKTEN

				Standorte: Zentrale in Hamburg, Tochtergesellschaften in Zentral- und Osteuropa

				Tätigkeitsschwerpunkte: Handel, Konsumgüter

				Mitarbeiter: rund 11.000 weltweit, davon über 7.300 in Deutschland

				Trainee-Programm: Unternehmenssteuerung, Supply Chain Management, Marketing & Vertrieb, Produktmanagement Non Food, Human Resources

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 15

				Starttermine/Bewerbungsfristen: einzusehen auf www.tchibo-karriere.com
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				Welche Trainee-Programme bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Wir bieten Programme in fünf verschiedenen Schwerpunkten an, die unsere Trainees optimal auf ihre Aufgaben als zukünftige Führungskräfte vorbereiten. 

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Gibt es verschiedene (internationale) Einsatzstellen? In bis zu 18 Monaten erhalten unsere Trainees eine anspruchsvolle Praxisausbildung, während der sie fundierte Einblicke in verschiedene Unternehmensbereiche gewinnen. Die drei bis vier Monate dauernden Einsätze finden primär in unserer Unternehmenszentrale in Hamburg statt. Außerdem besteht die Möglichkeit, einen Auslandseinsatz in unseren Tochtergesellschaften in Zentral- und Osteuropa zu machen. 

				Wie läuft ein typischer Trainee-Arbeitstag bei Ihnen ab? Während ihrer Einsätze in den Fachbereichen arbeiten unsere Trainees sehr selbstständig, weil ihnen von Anfang an viel Verantwortung übertragen wird. So können sie sich direkt ausprobieren und an ihren Aufgaben wachsen.

				Wie sind die Verdienstmöglichkeiten für einen Trainee in Ihrem Unternehmen? Nach Abschlüssen gestaffelt verdient ein Trainee bei Tchibo 40.500 Euro (Bachelor-Absolvent) oder 43.875 Euro (Master-/Diplomabsolvent) im Jahr.

				Welche Möglichkeiten zur Weiterqualifizierung bieten Sie im Rahmen der Trainee-Programme? Unsere Trainee-Programme werden durch verschiedene Trainings ergänzt. Dazu gehören Entwicklungsmaßnahmen in den Schlüsselqualifikationen Kommunikation, Teamkompetenz, Projektmanagement und Führung, interkulturelle Kompetenz sowie Tchibo Know-how. Weiterhin wird jeder Trainee durch einen erfahrenen Senior Manager als Mentor persönlich sowie fachlich begleitet und gefördert.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Jedem Trainee wird eine Übernahme nach Abschluss des Programms garantiert. 

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Unsere Trainees sind teamorientierte, kommunikative und flexible Persönlichkeiten. Sie bringen in der Regel einen wirtschaftswissenschaftlichen Studienabschluss sowie entsprechende Praktika mit. Prägende Auslandserfahrung und sehr gute Englischkenntnisse setzen wir voraus.

				Wie läuft das Bewerbungsverfahren ab? Unsere Bewerber durchlaufen ein dreistufiges Verfahren: Online-Assessment-Center, Telefoninterview, Assessment-Center. 

				Wie bereiten sich Bewerber optimal vor? Über Tchibo als Unternehmen sollte man umfassend informiert und auf die unterschiedlichen Stufen des Auswahlverfahrens gut eingestellt sein. Dabei freuen wir uns über Kandidaten, die sich so geben, wie sie sind. Das tun wir selbst auch!

				Welche Deadlines gibt es für Bewerbungen? Die Bewerbungsfristen finden Sie auf unserer Homepage www.tchibo-karriere.com.
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				Felix Albrecht 

				Alter: 30

				Position: Coffee Controller
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				Vom Trainee zum Coffee Controller

				Nachdem Felix Albrecht (30) sein Jurastudium an der Bucerius Law School mit dem Ersten Staatsexamen abgeschlossen hatte, folgte ein Master-Studium in BWL an der FH Kiel. Im Verlauf des Masters absolvierte er ein viermonatiges Praktikum in der Unternehmensentwicklung bei Tchibo. Kurz danach stieg er bereits als Trainee mit dem Schwerpunkt Unternehmenssteuerung bei Tchibo ein.

				Warum hast du dich für das Trainee-Programm bei Tchibo entschieden?

				Im Rahmen eines Praktikums bei Tchibo hatte ich das große Glück, über meinen damaligen Projektbetreuer, einen ehemaligen Trainee, das Programm Unternehmenssteuerung als Einstiegsmöglichkeit kennenzulernen. Dabei hat mich vor allem überzeugt, das komplexe Geschäftsmodell von Tchibo in den verschiedenen Stationen der Unternehmenssteuerung controllingseitig intensiv betrachten zu können. Gleichzeitig hatte ich so die Möglichkeit, selbst eigene Projekte durchzuführen und im gleichen Maße auch Einblicke in das Tagesgeschäft zu bekommen. Von Tchibo als Arbeitgeber war ich ohnehin bereits seit meinem Praktikum überzeugt.

				Was ist für dich das Besondere am Trainee-Programm bei Tchibo?

				Die gute Atmosphäre bei Tchibo und der Zusammenhalt der Trainees untereinander sind einmalig, auch wenn sich die Trainee-Programme bei Tchibo deutlich unterscheiden. Die Trainees gehen während der Trainee-Zeit für eine Woche gemeinsam Segeln, und aus dieser Zeit hat sich ein super Zusammenhalt gebildet. Wir gehen noch regelmäßig gemeinsam Essen und verstehen uns auch privat sehr gut. Zusätzlich lernt man natürlich in den verschiedenen Stationen viele interessante Personen kennen – ein Netzwerk, auf das man immer wieder zurückgreifen kann.

				Und nun bist du Controller Coffee bei Tchibo…

				Ja, in einer meiner früheren Trainee-Stationen! Dies ist charakteristisch, denn beide Seiten haben so die Möglichkeit, sich bereits vorab kennenzulernen. Gerade bei einem so komplexen Geschäftsmodell ist es aus meiner Sicht extrem wichtig, sich laufend weiteres Verständnis für die Prozesse und das Geschäft anzueignen. Hier hat das Trainee-Programm eine sehr gute Grundlage gelegt, auf die ich nun weiter aufbauen kann.
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				KONTAKT

				ThyssenKrupp AG

				ThyssenKrupp Allee 1

				45143 Essen

				www.thyssenkrupp.com/karriere

				Helge Kroll

				Corporate Center Human Resources

				Tel. (0201) 844-536919

				karriere@thyssenkrupp.com

				ThyssenKrupp ist ein diversifizierter Industriekonzern. Innovationen und technischer Fortschritt sind für uns entscheidende Faktoren, um das globale Wachstum und den Einsatz begrenzter Ressourcen nachhaltig zu gestalten. Mit unserer Ingenieurkompetenz in den Anwendungsfeldern „Material“, „Mechanical“ und „Plant“ ermöglichen wir unseren Kunden, sich im weltweiten Wettbewerb zu behaupten. Denn wir bieten ihnen eine breite Leistungspalette, damit sie innovativ und ressourcenschonend produzieren und wirtschaften können. Unsere Leistungen erstrecken sich von anspruchsvollen Stahlqualitäten über Technologiegüter wie Aufzüge, Fahrtreppen oder komplette Industriekomplexe bis zu moderner Marinetechnik. Wir suchen Menschen mit eigenen Ideen und Visionen, die etwas bewegen wollen und sich dabei anspruchsvolle Ziele setzen. Insbesondere die Fachrichtungen Chemieingenieurwesen/Verfahrenstechnik, Eisenhüttenkunde, Elektrotechnik, Fahrzeugtechnik, Maschinenbau, Metallurgie, Werkstoffwissenschaften, Wirtschaftsingenieurwesen und Wirtschaftswissenschaften werden durchgehend gesucht. Unsere Einsatzgebiete sind vielfältig und reichen von Forschung und Entwicklung über Produktion, Instandhaltung und Vertrieb bis zu Management und Controlling. 
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				FAKTEN

				Standorte: 2.200 Büros, Produktionsstätten und Stützpunkte – mehr als 70 Prozent davon außerhalb Deutschlands

				Tätigkeitsschwerpunkte: Alu-/Eisen- und Stahlindustrie, Automobilindustrie, Chem.-Ing./Verfahrenstechnik, Dienstleistungen, Handel, Maschinenbau, Investitionsgüter, Aufzüge, Werkstoffhandel

				Mitarbeiter in Deutschland: 180.000 Mitarbeiter aus über 100 Nationen

				Trainee-Programme: Konzern-Trainee-Programm HR, Strategie-/Unternehmensentwicklung, Purchasing and Supply Management, Controlling, Accounting, Finance, IT, Trainee-Programm für technische Berufe

				Trainee-Plätze pro Jahr: ca. 100

				Starttermine/Bewerbungsfristen: individuell
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				Welche Trainee-Programme bieten Sie, und was ist das Besondere daran? Unsere Programme bieten die Möglichkeit, über den Tellerrand zu schauen, sich ein breit gefächertes Know-how und die Grundlagen für ein persönliches Netzwerk aufzubauen. Das Ziel der Programme ist es, Hochschulabsolventen und Talente mit erster Berufserfahrung on-the-Job auf anspruchsvolle Fach- und Führungspositionen vorzubereiten. Der Unterschied zum klassischen Direkteinstieg liegt darin, dass die Teilnehmer über einen festen Zeitraum von 12 bis 24 Monaten in unsere Strukturen und unsere Arbeitsweise eintauchen. Dabei durchlaufen sie meist verschiedene Abteilungen im In- und Ausland. Zudem werden – individuell angepasste – off-the-Job-Trainings eingesetzt.

				Wie ist Ihr Trainee-Programm strukturiert? Die Idee hinter unseren Trainee-Programmen ist, dass der Trainee zu einer vielseitig einsetzbaren Nachwuchskraft ausgebildet wird. Dazu durchläuft er verschiedene Bereiche, um den Konzern in seiner Gesamtheit kennenzulernen. Aufgrund der Vielzahl unserer Konzernunternehmen ist jedes Trainee-Programm spezifisch. Beim Konzern-Trainee-Programm startet der Trainee zum Beispiel mit einem mehrmonatigen Einsatz in der Organisation, in der die Zielposition angesiedelt ist, gefolgt von insgesamt fünf Abteilungs- bzw. Standort-Rotationen. Diese führen die Trainees unter anderem in einen Holding-Bereich und zu einer unserer ausländischen Tochtergesellschaften. Durch den Auslandsaufenthalt können Sprachkenntnisse weiterentwickelt und die interkulturelle Kompetenz gestärkt werden. Als Kurzzeit-Expatriate arbeitet der Trainee an einem Projekt, knüpft internationale Netzwerke und erlebt die kulturelle Vielfalt von ThyssenKrupp. Über eine weitere Inlandsstation führt der Weg dann letztendlich wieder zur Zielorganisation.

				Wie sehen die Karriereperspektiven Ihrer Trainees in Ihrem Unternehmen aus? Oft wird der Einsatzort für die Zeit nach dem Programm schon zu Beginn festgelegt. Das ermöglicht eine optimale Vorbereitung und eröffnet bereits mit dem Einstieg sichere und attraktive Karriereperspektiven. Während des Übergangs in die Anschlussposition werden die Trainees in einigen Programmen durch Mentoring unterstützt. Beim Mentoring-Programm wird jedem Trainee eine erfahrene Fachkraft als persönlicher Mentor zur Seite gestellt. Dieser ist als Berater, Coach und Entwicklungsplaner behilflich, gibt einen Überblick über Karrieremöglichkeiten im In- und Ausland und unterstützt aktiv bei der persönlichen Entwicklung und Integration – beste Voraussetzungen für den Einstieg in verantwortungsvolle Aufgaben, in denen sich die ehemaligen Trainees kontinuierlich weiterentwickeln können.

				Was sollte ein Trainee-Bewerber mitbringen? Die Bewerber sollten zum Zeitpunkt der Bewerbung ein Hochschulstudium in einer geeigneten Fachrichtung absolviert haben oder ihr Studium innerhalb der nächsten sechs Monate erfolgreich abschließen. Wir legen Wert darauf, dass die theoretischen Kenntnisse im Rahmen von Praktika oder Werkstudententätigkeiten um wertvolle Praxiseinblicke ergänzt und erste zentrale Grundelemente des Fachbereichs kennengelernt wurden. Darüber hinaus sind uns einschlägige Auslandserfahrung und interkulturelle Aufgeschlossenheit besonders wichtig. Der routinierte Einsatz der deutschen und englischen Sprache sollte selbstverständlich sein. Eine hohe Affinität zum Fachbereich, Gespür für den Umgang mit Menschen, analytische und konzeptionelle Fähigkeiten sowie klares und strukturiertes Denken in Prozessen sind unverzichtbare Soft Skills. Darüber hinaus legen wir Wert auf ein sicheres Auftreten und ausgeprägte Kommunikationsstärke.
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				Perspektiven für Juristen

				Aktuelle Ausgabe: Perspektiven für Juristen 2013

				ISBN: 978-3-941144-26-2

				Zielgruppe: Studierende, Doktoranden und Referendare der Rechtswissenschaft 

				Inhalt: Das Buch bietet einen Überblick über Karrierewege für Juristen in Justiz, Wirtschaft und (internationalen) Institutionen. Neben Expertentipps zu Bewerbung und Einstieg ermöglichen zahlreiche Erfahrungsberichte einen Einblick in interessante Berufsbilder. Namhafte Kanzleien und Unternehmen stellen sich als Arbeitgeber vor. 

				Nächster Erscheinungstermin: Oktober 2013
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				Perspektive Investment Banking & Asset Management

				Aktuelle Ausgabe: Perspektive Investment Banking & Asset Management

				ISBN: 978-3-941144-20-0

				Zielgruppe: Wirtschaftswissenschaftler 

				Inhalt: Das Buch bietet umfassende Informationen zu Berufsbildern, Bewerbung und Karrierechancen im Investment Banking und im Asset Management. Stipendiaten und Alumni von e-fellows.net berichten von ihren Erfahrungen und geben Tipps für die erfolgreiche Bewerbung. Player aus beiden Branchen stellen ihre Praktikums- und Einstiegsprogramme vor. 
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				Perspektive Unternehmensberatung

				Aktuelle Ausgabe: Perspektive Unternehmensberatung 2013

				ISBN: 978-3-941144-27-9

				Zielgruppe: Studierende aller Fachrichtungen

				Inhalt: Das Expertenbuch zum Einstieg liefert Antworten auf wichtige Fragen rund um den Beruf des Unternehmensberaters. Wie gestaltet sich die Work-Life-Balance, welche Arten von Unternehmensberatungen gibt es und vor allem: Wie absolviert man Bewerbungsgespräche erfolgreich? Studenten und Consultants berichten von ihren Erfahrungen, und Beratungen stellen sich als Arbeitgeber vor. 

				Nächster Erscheinungstermin: Oktober 2013
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				Perspektive Patentanwalt

				Aktuelle Ausgabe: Perspektive Patentanwalt

				ISBN: 978-3-941144-29-3

				Zielgruppe: Naturwissenschaftler und Ingenieure

				Inhalt: Was verbirgt sich hinter dem Beruf des Patentanwalts? Wer kann überhaupt Patentanwalt werden, und wie läuft die Ausbildung ab? Das Buch liefert Antworten auf diese Fragen. (Werdende) Patentanwälte berichten von ihren Erfahrungen, und Patentanwaltskanzleien zeigen auf, welche Perspektiven sie Naturwissenschaftlern und Ingenieuren bieten. 
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				Der LL.M. 

				Aktuelle Ausgabe: Der LL.M. 2012

				ISBN: 978-3-941144-24-8

				Zielgruppe: Studierende, Doktoranden und Referendare der Rechtswissenschaft 

				Inhalt: Ist der LL.M. die richtige Wahl? Oder doch lieber eine Promotion? Dieses Buch hilft bei der Entscheidung und bei der Suche nach dem geeigneten LL.M.-Programm. Persönliche Erfahrungsberichte und Praxistipps für die Bewerbung an Unis und für Stipendien helfen dem Leser bei der Planung des Studiums. Namhafte Hochschulen und große Kanzleien stellen ihre Angebote für Juristen vor. 

				Nächster Erscheinungstermin: März 2013
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				Startschuss Abi

				Aktuelle Ausgabe: Startschuss Abi 2012/2013

				ISBN: 978-3-941144-25-5

				Zielgruppe: Oberstufenschüler und Abiturienten 

				Inhalt: Das Buch bietet Informationen zur Wahl des richtigen Studienfachs und der passenden Hochschule ebenso wie zu Studienfinanzierung, Praktika und Auslandsaufenthalten. Hochschulen, Unternehmen und Stipendiaten von e-fellows.net stellen wirtschaftswissenschaftliche und technische Studiengänge vor und informieren über Anforderungen, Bewerbungsprozedere und Studienaufbau. 

				Nächster Erscheinungstermin: Oktober 2013
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Erlduterung: Alle 9 Anforderungsdimensionen (D) werden in mindestens zwei der insgesamt 7 Ubungen (U) erfasst (multi-trait/multi-
method). Hier nicht dargestellt ist die dritte Dimension des Designs: Mehrere Beobachter rotieren so zwischen mehreren Kandidaten,
dass im besten Fall jede Dimension bei jedem Kandidaten von mindestens zwei Assessoren beobachtet wurde (Beispiel: Beobachter A
achtet auf die Kundenorientierung in der Selbstprésentation, Beobachter B im Rollenspiel). Dieses Design (zusammen mit einer guten
Beobachterschulung) reduziert die Anfalligkeit der Ergebnisse fir systematische Beurteilungsfehler (z.B. Sympathieeffekte).
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SIEMENS

Weltweit arbeiten
und uberall zu Hause sein.

The Siemens Graduate Program - Encouraging excellence since 1922.

Sabrina Diittemeyer fand heraus, dass das Siemens Graduate
Program der ideale Start in eine internationale Karriere ist.
Zunehmende Internationalitt im Berufsleben erfordert
immer gréBere Flexibilitit. Sabrina Diitemeyer wurde im
SGP optimal darauf vorbereitet. Sie hat das Programm in
Deutschland gestartet und ihren Auslandseinsatz in Singapur

verbracht. Zuséatzlich zu ihren persénlichen Kontakten
zu Kollegen in aller Welt profitierte sie sofort von dem
internationalen Netzwerk aus Teilnehmern, Alumni und
Mentoren. Sabrina Diitemeyer denkt, handelt und arbeitet
global und ist tiberall auf der Welt sofort einsatzbereit.
Und wo méchten Sie zu Hause sein? Finden Sie’s heraus.

siemens.com/careers/sgp
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Auf einen Blick — Filhrung und Karriereentwicklung

Pluspunkte Minuspunkte
Fithrungskréfte im Vorfeld kennenlernen, unklare oder haufig wechselnde Zuordnung von
z.B. im Bewerbungsverfahren Fithrungskréften
Feedback — das Frithsttick fiir Champions! Trainees als Einzelkdmpfer im Unternehmen ohne
strukturierte Einarbeitung (Onboarding) Netzwerk und ,Lobby”

Forderung von Trainee-Netzwerken (z. B. Alumni)
enge Einbindung von Trainees in Talent-Pools
(Top-)Management-Attention im Trainee-Programm
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Sie suchen nach dem geeigneten Sprungbrett
fiir Ihre Karriere? Nach einem Programm mit
optimaler Betreuung - inklusive 1:1-Mentoring,
Feedback und regelmaRigen Gesprachen mit
dem Leitungsteam? Dann sind Sie bei Roche
genau richtig! Das Management Start Up-
Programm  (Trainee) macht Sie fit far
verantwortungsvolle Positionen im Manage-
ment. Beispielsweise als Wirtschaftswissen-
schaftler, Mediziner, Naturwissenschaftler
oder Ingenieur stellen Sie lhre Fahigkeiten in
den 24 bis 36 Monaten an verschiedenen
LStationen“ innerhalb des Unternehmens
unter Beweis. Personlich werden Sie ,off the
job* trainiert - zu Themen wie Projektmanage-
ment, Kommunikation und Personlichkeit. Alle
Trainees im Management Start Up werden mit
einem unbefristeten Arbeitsvertrag eingestellt.
Eine anspruchsvolle Position und ein Konzept
zur weiteren Entwicklung im Konzern warten
im Anschluss auf Sie.

—
,»Bei Roche schiitze ich es sehr, dass mir & -
Verantwortung iibertragen und gleichzeitig . —
Freiraum fiir die personliche Weiter- 2 !
entwicklung gewdhrt wird. Es motiviert mich
tiglich aufs Neue, bei einem Unternehmen zu e

arbeiten, das hochqualitative Produkte her-
stellt, die die Lebensqualitiit von Menschen
steigern.

Nidal 4

Roche, Deutschland

Informieren Sie
sich jetzt iiber lhre
Karriereperspektiven

bei Roche!

£ You in
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www.tchibo.com

»Jeden Tag neue
rausforderungen — und
uf dich kommt es an?"

Immer ein Thema: unsere einzigartige Arbeitswelt.

Wenn Sie |hr Talent in der Tchibo Praxis erproben, haben Sie viel zu erzihlen:von hochwertigen Kaffees,
vielféltigen Produktwelten und von der Leidenschaft, die unsere Kunden immer wieder begeistert. Lassen
auch Sie sich begeistern: von faszinierenden Einblicken wahrend des Studiums und spannenden Ausblicken
fiir die Zeit danach.

A

Das gibt es nur bei Tchibo
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Wie konnten Sie lhrer Karriere Fliigel verlei

|:| Wenn Sie sich den groBen Herausforderungen der Welt stellen

[] Indem Sie dabei helfen, Satelliten ins All zu schicken

|:| In Brainstormings mit Ingenieuren, Mathematikern und Risikomanagern
[] Mit neuen Ideen zur Eindammung des Ozonlochs

[] Durch alle der genannten Punkte
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Unsere Starke liegt im Wissen unserer interdisziplinaren Teams. Wissen,
mit dem wir komplexe Herausforderungen aus allen Bereichen der Wirtschaft
und Gesellschaft meistern, von GroBbauprojekten tber den Klimawandel
bis hin zur Raumfahrt. So entwickeln wir maBgeschneiderte Lésungen fiir
Risiken, die die Menschheit heute und in Zukunft beschaftigen. Wenn Sie
gemeinsam mit 11.000 Kollegen Projekte von globaler Tragweite bewegen
wollen, freuen wir uns tber Ihre Bewerbung.

Was wir im Rahmen unseres Traineeprogramms von lhnen erwarten und
welche Chancen wir Ihnen bieten, erfahren Sie unter munichre.com/karriere
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Bachelor Master Entwicklung 2009-2011

2009 2009 2011 Bachelor
General Industry 38.500 39.000 41.500 42.000 12% 12%
High Tech 37.000 39.400 41.600 44.600 6,5% 7.2%
Pharma 41.500 41.500 46.600 47.200 0,0% 1,3%

Automobil 40.000 41.800 42.500 45.000 4,5% 59%
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Auf einen Blick - Vertragsbestandteile

Pluspunkte Minuspunkte

Gehaltsgefiige bis zu 30 Prozent unter Direkteinstieg, Trainee-Gehalt auf oder nur knapp tber

aber mit der klaren Perspektive, diese Differenz nach Praktikantenniveau

Beendigung des Programms aufzuholen regelmaRig deutlich mehr Trainee-Einstellungen
unbefristete Stelle oder ein hoher Track-Record von als Ubernahmepositionen

Ubernahmen keine oder nur vage Aussagen tber

Gehaltsentwicklungs-Perspektiven und typische
Karriereverléufe
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Auf einen Blick - Inhalte und Abfolge

Pluspunkte Minuspunkte
Vielfalt an Einsatz- und Orientierungsméglichkeiten mehr als 50 Prozent der Einsétze in der gleichen
bei Klarer Fthrungszuordnung und Zielposition Abteilung
wenn gewiinscht: ein Auslandseinsatz mit klaren frei schwebende” organisatorische Zuordnung
Aufgaben und guter Betreuung ohne klare Fithrung und Zielposition
internationales Flair durch Teilnehmer aus anderen (nur) Kaffee kochen und Urlaub machen im
Léndern Auslandseinsatz

exklusive Trainee-Community im Unternehmen Trainee-,Schwemme" im Unternehmen
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Technisch

Kaufminnisch

technischer Abschluss meist Vorausset-
zung

BWL-Kenntnisse vorteilhaft, werden aber
auch oft im Trainee-Programm vermittelt

technischer oder kaufmannischer
Abschluss

Kombination wie Wirtschaftsingenieur-
wesen positiv

technischer Abschluss Pflicht
teilweise spezielles Studienfach oder
bestimmter Abschluss Voraussetzung
relevante Praxiserfahrung

kaufmannische Ausbildung Pflicht

(wie BWL-Studium oder Degree in
Business Management)

Kaufménnische Berufsausbildung wie
Bankenlehre kann vorteilhaft/erforderlich
sein.

relevante Praxiserfahrung
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In Grundausbildung und Nach Féhigkeit und Nach Projekten Nach relevanten
Spezialisierungsphase Interesse des Trainees Abteilungen/Kernbereichen
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Ziel: Grundsatzliche

Ziel: Screening liberstehen

Ziel: Fahigkeiten Ziel: In der Gruppe

Entscheidungen nachweisen iiberzeugen
Motivation darlegen
Einsatz-/Fachgebiet Anforderungen der Stellen- Tests fiir kognitive Selbstprésentation
Art/Branche/GroRe der  anzeige reflektieren und Féhigkeiten Rollenspiele
Firma durch Lebenslauf und Fragebogen fiir Persénlich-  Gruppendiskussion
raumliche Flexibilitat Anlagen belegen keitseigenschaften Postkorb-Ubungen
. J Bewerbungsphase
Orientierungs- Recherche/ R
is zu 2 Monate
phase Erstkontakt
;j’e:\'}g:az) (1-2 Monate)  Schriftl. Telefon- Auswahl- Interview Assessment-
8 Bewerbung interview test Center

Ziel: Top-Trainee-Programme identifizieren

Ranking der wichtigsten Qualitétsmerkmale
Recherche zu infrage kommenden Unternehmen
und Programmen, z.B. im Intemet (auf Portalen wie
e-fellows.net), auf Hochschulmessen oder tber per-
sonliche Kontakte

Ziel: Am Telefon
iiberzeugen

! !

Ziel: Persdnlich
iiberzeugen

gute Vorbereitung Kennenlernen
Kérpersprache/Stimme strukturiertes Interview
Inhalte Mini-Cases

Fragen des Bewerbers
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Jeder Erfolg hat seine Geschichte.

—

WU 1. '

Junior Managers Program

Innovationsfahigkeit und Know-how-Vorsprung bestim-
men den Bosch Unternehmenserfolg. Meistern Sie
zusammen mit uns neue Aufgaben durch lhre Bereit-
schaft, standig Neues zu lernen. Die Robert Bosch GmbH
ist in rund 50 Landern auf allen finf Kontinenten vertre-
ten. Entsprechend setzen wir fiir die Entwicklung von
Spitzentechnologien und die weitere ErschlieBung von
internationalen Markten auf globale Zusammenarbeit.

»Made by Bosch” steht fiir erstklassige Qualitat eines Glo-
bal Players bei Produkten und Dienstleistungen ebenso
wie in Sachen Karriere-Einstieg. Bestes Beispiel: Das
Junior Managers Program, unser weltweites Konzept fiir
den Fiihrungsnachwuchs. Damit gewahrleisten wir kon-
zernweit einheitliche Standards in Bezug auf die Inhalte
der Ausbildung und die Entwicklungsziele. Gleichzeitig
setzen wir héchste MaBstébe fir die Qualifikation unserer
Fiihrungskrafte von morgen. Das Junior Managers Pro-

gram bereitet hochqualifizierte Nachwuchskréfte praxis-
nah auf die zukiinftige Ubernahme von Fithrungsaufgaben
vor.

Das erwartet Sie: » Flexibler Starttermin » Unbefristeter
Arbeitsvertrag » Individuelle Programmgestaltung » Vier
bis sechs Stationen in verschiedenen Bereichen, eine
davon im Ausland » Gezielte Vorbereitung auf weltweite
Fiihrungsaufgaben » Persénlicher Mentor » Vielfaltige
Weiterbildung Ihr Profil: » Uberdurchschnittliches Stu-
dium mit technischem, naturwissenschaftlichem oder
kaufmannischem Schwerpunkt, gerne auch mit Promotion
» Internationale Erfahrung durch mindestens einen mehr-
monatigen Auslandsaufenthalt » Anspruchsvolle Industrie-
praktika » Gute Fremdsprachenkenntnisse » Fiihrungs-
potenzial, Eigeninitiative, interkulturelle Kompetenz

Jeder Erfolg hat seinen Anfang. Bewerben Sie sich jetzt
online unter www.bosch-career.de
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Name des Bewerbers

Eingang der Bewerbung

Motivation
Inwiefern erlautert der Bewerber seine Motivation fur das
Unternehmen, die Abteilung und das Trainee-Programm?

Schule & Studium: Noten
Welche Abitur-, Studien- und ggf. weitere Noten wurden
erzielt?
An welcher Hochschule studiert(e) der Bewerber?

Praktika: Umfang
Inwiefern wurden bereits relevante Praktika geleistet?
Welchen Umfang und welche Qualitét haben diese
Praktika (relevante Unternehmen)?

Praktika: Beurteilung
Wie wurden die Praktika beurteilt?
Wie fallen weitere Beurteilungen (z.B. Ausbildung, Zivil-
dienst) aus?

Sonstiges
Welche Zusatzqualifikationen bietet der Bewerber
(auBerhalb des Studiums)?
Wo zeigt der Bewerber auBeruniversitéres Engagement?
Welche Auslandserfahrungen hat der Bewerber?

Formale Aspekte
Wie ist die Bewerbung aufgebaut (vollstindig, ordentlich)?
Ist der Lebenslauf liickenlos und durch Anlagen belegt?

Summe Punkte (jeweils von

Empfehlung
Einladung/Absage/Riickfrage etc.
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m Beschreibung/Ziel Beispielfragen/Aufgaben

1. Gespréchsbeginn Angenehme Atmosphére ,Sind Sie gut hergekommen?”
schaffen; Klarheit tber Ablauf ,Wir haben fiir dieses Gespréch jetzt 1,5 Stunden
des Interviews verschaffen Zeit. Ich wiirde geme beginnen mit..., danach

kommt..., am Ende

2. Selbstvorstellung des Erstes Kennenlernen; ,Sie haben jetzt finf Minuten Zeit, sich uns
Bewerbers Erfassen von Kommunikations-  vorzustellen. Setzen Sie Ihre eigenen Schwer-
und Présentations-Skills punkte, nutzen Sie auch das Flip-Chart, wenn
Sie mochten.”
3. Berufsorientierung und Lebenslauf abgleichen; +Aus welchen Griinden haben Sie sich fir
Organisationswahl Motivation fiir Bewerbung Ihr Studium entschieden?”
erfassen; ggf. Fachwissen und  ,Warum haben Sie sich bei uns beworben und
Berufserfahrung nicht z.B. bei Firma X?*

4. Freier Gesprachsteil Nachfragen zum/Verifizierung  ,Beim eben erwahnten Praktikum im Bereich X
von Selbstvorstellung und der Firma Y — was waren genau lhre Aufgaben?”
Lebenslauf Was war genau lhr Beitrag zu dem eben

erwdhnten Projekt?

5. Biografieorientierte JErfahrungs-Fragen”, abgeleitet ,Schildern Sie mir bitte eine Situation, in der Sie

Fragen aus Anforderungsdimensionen  sich als besonders teamféhig/verlasslich/
der Stelle gewissenhaft erwiesen haben.”
6. Realistische Information des Bewerbers JIch wiirde Thnen jetzt gerne einen typischen
Tétigkeitsinformation ber Arbeitsplatz und Arbeitstag in der Position beschreiben, auf die
Unternehmen Sie sich beworben haben."

7. Situative Fragen Fragen zum Verhalten in ,Stellen Sie sich bitte vor, Sie hétten eine Vorlage
erfolgskritischen Situationen fiir den Konzemvorstand erstellt. Am néchsten
des Jobs Tag ruft ein Mitglied des Vorstands direkt bei

Ihnen an und fordert Sie auf, einige Zahlen in
der Wirtschaftlichkeitsbetrachtung zu &ndern.
Haben Sie so etwas schon einmal erlebt?
Wie wiirden Sie reagieren?”

8. Gesprachsabschluss Fragen des Bewerbers Jetztist es an lhnen, uns Fragen zu stellen
beantworten, weiteres JSie fragen sich sicherlich, wie es jetzt weiter geht
Vorgehen kldren — wir werden uns zundchst beraten und uns dann

bis Ende néchster Woche telefonisch bei Ihnen
melden...”
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Programm
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intern ja
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extern ja
extern nein

Einstieg als...

Besonderer Vorteil

JInterner” Fachkenntnisse und

Netzwerk vorhanden

Jintemer Einsteiger  vorzeitiger Einstieg
oder Quereinsteiger” auf dem Wunsch-

posten

Jexterner Einsteiger”  Neu-Justierung der
Karriere

Lexterner kompletter Neustart

Quereinsteiger”
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